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Einleitung. 


Ein faſt 30jähriger Friede lag hinter und, als am 1. Februar 1864 
der Donner Preußticher Gejchüße weit über das baltiiche Meer hin er- 
fang und die Geftade des Gdernfürder Meerbufend im Wiederhall er— 
äitterten. 

Die Feldzüge von 1848 und 1849 in Schleswig und in Baden 
hatten die lange Zeit der Ruhe nur durch kurze — wenn audy ruhme 
volle — friegeriiche Ereigniſſe unterbrochen. 

Was Wunder, wenn in weiten Kreifen die Befürchtung wach ge— 
worden war, es ſei in dieſem halbhundertjährigen Frieden mit der 
Kriegsgewohnheit aud die Kriegstüchtigfeit der Armee ver- 
loren gegangen. Werden unjere jungen Soldaten audy die Feuerprobe 
beſtehen, wenn es einit gilt? Werden fie Spannfraft genug befißen, 
um die Strapazen und Entbehrungen eined Krieges, Froft und Hitze mit 
dem nothwendigen Gleichmuthe zu ertragen? 

Wo find die Feldheren, wo die Generale, die und zum Siege füh— 
ren werden? 

Soldye und Ähnliche Fragen hörte man häufig, auch von Nichtmi- 
litaird aufwerfen und nicht immer in berubigender Weiſe beantworten. 

Männer von Einficht jelbit, im Kriege erfahren und erprobt, gin- 
gen in ihren Bedenken wohl nody weiter. Sie hoben hervor, die Kunit 
größere Truppenmaſſen mit ihrem Bagagentroß und den unendlichen 
Trains zu ftellen und zu bewegen, jei verloren gegangen, da der Ge- 
neraljtab dies nur aus Büchern lerne, e8 aber niemals in der Praris 
geübt habe. Das Manöverfeld gebe hierfür nicht den genügenden An— 
halt. Ebenjo ftehe es mit der immerhin jehr jchwierigen Verpflegung 
großer Maffen, — fein Menſch befiße hierin ausreichende Erfahrung 
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— und ferner mit der Sorge für die Verwundeten. Died jeien aber 
Momente von der einjchneidendften Wichtigkeit und ihre Vernachläſſigung 
müſſe fid) immer hart beitrafen. 

Bon unferen Truppen erfannte man zwar die vielen vortrefflichen 
Seiten an, meinte aber doch, fie feien zu fehr für die Parade ausge— 
bildet und manches Wichtigere, namentlid, die Selbjtändigmachung des 
Individuums darüber verſäumt. 

Bon der Artillerie fürchtete man, die Ausrüftung mit Gejchüßen 
verichiedener Syſteme und Kaliber möchte die Freiheit des Gebrauches 
diefer Waffe im Gefecht beeinträchtigen und außerdem mandherlei Uebel: 
ftände herbeiführen. 

Alle dieſe und ähnliche Befürchtungen aber find durch den plößlich 
eintretenden Ernſt der Ereigniffe, wie ein Morgennebel in Nichts zer: 
floſſen. 

In dem hinter uns liegenden Feldzuge, der nahezu ein halbes 
Jahr umfaßte und eine Reihe blutiger Gefechte in ſich ſchloß — dar— 
unter die Belageruug und der Sturm einer großartig befeſtigten Stel— 
lung — darunter ferner der Uebergang eines ganzen Armee-Corps über 
einen Meeresarm und die Eroberung einer verſchanzten Inſel — hat 
die Preußiſche Armee der Welt zeigen können, welch eine Kraft und 
welch ein Elan ihr innewohnt. Sie hat, unter Gottes gnädigem Bei— 
ſtande, zur Freude ihres Königs und zum Schrecken ihrer Feinde, Tha— 
ten vollbracht, die denen der Väter würdig an die Seite treten. Die 
ihr geſtellte Aufgabe: Niederwerfung des Feindes und deſſen Vertrei— 
bung vom Feſtlande — hat ſie mehr als vollſtändig erreicht. 

Neben ihr und mit ihr, in inniger Waffenbrüderſchaft vereint, focht 
ein Oeſterreichiſches Corps von 20,000 Mann und legte wiederholt Be— 
weije jeiner altbewährten Tapferkeit ab. 

Die Preußiſche Armee iſt ſich, durch die Erfolge der verfloffenen 
Campagne ihrer Kraft bewußt geworden und dad Vertrauen zu derſel— 
ben ift im volliten Maaße bei ihr eingezogen. Mit Stolz blidt der 
‚Soldat jetzt auf feine lorbeerummnndenen Fahnen und mit Zuverficdht 
auf jeine Führer. Mit ihnen fühlt er fi) durch den unauflöslichen, 
mit Blut gefeitigten Kitt gegenjeitigen Vertrauens, verbunden und 
fähig, jede Aufgabe, die ihm geftellt wird, zu löjen. 

Das find die moralifchen Früchte dieſes Feldzuges, fie fommen der 
ganzen Preubiichen Armee zu gut. 
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Wir müſſen nun noch einen kurzen Blick rückwärts auf dieſe Armee 
thun und das anerkennen, was ſie in den letzten Jahrzehnten an ſich 
gethan und gearbeitet hat, um für die ernſten Aufgaben, die ihrer harr— 
ten und noch harren, immer geſchickter zu werden. 

Alles aufzuzählen oder uur anzudeuten, was ihr dieſe Zeitepoche 
an Verbeſſerungen, äußerer und innerer Art, gebracht hat, das würde 
und zu weit führen. Es bleibt hier aber des Königlichen Herrn Er: 
wähnung zu thun, dem das Hauptverdienft, um die Geftaltung, Erzie- 
hung und Ausbildung der Armee gebührt und der durch die fogenannte 
„Reorganiſation“ derjelben, troß aller Gegenftrömungen, dem Werfe — 
feinem eigenften Werfe — die Krone aufgefeßt hat. 

Seiner Majeftät dem Könige Wilhelm, ihm gebührt der Danf 
feines Volkes für das, was Die Armee jeßt geleiftet, weil Er e8 bewirkt 
hat, daß fie es leiften konnte. 

Nächſt dem Könige trifft diefer Dank noch zwei Männer. Es find 
die Kriegsminifter Graf v. Walderjee und v. Roon. Der erftere 
bat den Grund zu Diejer Umgeftaltung gelegt, fie ausgearbeitet und vor: 
bereitet, der lettere hat fie ind Leben treten laffen. Beide Männer ha- 
ben hierin entichieden bedeutende Verdienſte. 

Die Berjüngung der Feldtruppen durch Ausjcheidung der älteren 
Jahrgänge der Wehrleute, welche meift aus verheiratheten Männern 
beftehen, und die gleichartige Zufammenjeßung derjelben an Mannfchaft; 
die Neugeftaltung der jo wichtigen Waffe der Artillerie, wodurch fchon 
im Frieden ftärfere Cadres errichtet wurden; ferner die Herftellung eines 
nicht unbedeutenden Stammes für die Traind der Armee und endlich 
eine befjere Drganijation des Sanitätöwefend, dies waren im Allgemei- 
nen die Grundzüge diefer Neorganifation. 

Sie war faft in allen Punkten durchgeführt, ald etwa der 4. Theil 
der Armee in den erften Tagen des Jahres 1864 ind Feld rüdte. 

Ein Geift durchdrang Alle, vom Dberfeldhern und von den Kö— 
niglihen Prinzen herab bis zum jüngften Soldaten. Diefer Geift 
drückte fi) in den Worten aus, die der Feldmarjchall jeinen Truppen 
beim Weberfchreiten der Eider zurief: 

„in Gotted Namen drauf!” 

Fa! „drauf für den König und für die Ehre unjerer Waffen “ 
möchten wir hinzufügen. 

Die nachfolgenden Zeilen jollen die Ereignilfe des Feldzuges von 
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1864 in Schleswig und Jütland fchildern, die Ihatfachen in einfachen 
und ſchlichten Worten binftellen, wie fie geicheben find. Der Umitand, 
dab und die Notizen über die Greigniffe beim I. Corps ausgiebiger zur 
Dispofition geftanden haben, als diejenigen über das II. und ILL. Corps, 
mögen es erklären, wenn wir Dort vielleicht eingehender geweſen find. 

Mit der Politit werden wir und nur inſoweit zu befaffen haben, 
als dies zum Verſtändniß des Ganzen nothwendig it und die einzelnen 
Bewezungen, Gefechte und Ruhepauſen dadurch ihre Begründung fine 
den. Die diplomatiſche Geſchichte dieſes Feldzuges bietet aber ficher eben 
jo viel Intereffe wie die militatriiche und hat, im gleicher Weile wie diefe, 
auch ihre Glanzpunkte aufzuweiſen. 

Einer fpäteren Zeit wird es aber vorbehalten bleiben müffen, dieje 
Geſchichte, gemeinfam mit der militairischen, zur detaillirten Darftellung 
zu bringen. Die Fäden der einzelnen hier thätigen Kräfte find dann 
bis zu ihren Uriprunge hinauf und bis zu ihrer Ginwirfung auf die 
Kriegöhandlungen hinab, zu verfolgen. Dazu ift es jet nody zu früh. 
Wir müffen uns an das halten, was an die Oberfläche getreten ift, an 
die Thatſachen ſelbſt. 


Mrfachen des Krieges, Sormation der verbündeten Armee und 
deren ftrategifcher Aufmarſch hinter der Eider. 


König Chriſtian IX., durch das Yondoner Protokoll zum Erben ded 
Thrones von Dänemark beitimmt, beftieg denjelben am 15. November 
1863, ald Friedridy VII. das Zeitliche gejegnet hatte. 

Died Protofoll war im Jahre 1852 von England, Frankreich, Ruß— 
land, Defterreich, Preußen, Schweden und Dänemark unterzeichnet wor: 
den, in der Abficht, die Däniſche Gejammtmonardyie in ihrem derzeiti- 
gen Beftande zu erhalten und ihr Auseinanderfallen zu verhüten. Bei 
den, von einander abweichenden, Erbfolgeordnungen, die im eigentlichen 
Dänemark und in den Elbherzogthümern beftanden, mußte dies die 
nothwendige Folge des Ablebend des lebten Könige aus dem Haufe 
Dldenburg — Friedrich VIL — fein, da er ohne männlide Nach— 
fonımen geblieben war. 

Der’deutiche Bund war zu diefen diplomatischen Verhandlungen 
nicht zugezogen worden und hatte jomit auch dad Protofoll nicht mit 
unterzeichnet. Er befand ſich alſo jeßt auch nicht in der Lage, den 
König Chriftian ald Negenten in den zu Deutichland gehörigen Her: 
zogthümern Holftein und Lauenburg, anerkennen zu mülfen. 

Die Haltung der Mehrzahl der Deutichen Mittel: und Kleinitaaten 
nach dem Tode Friedrich VIL und das Auftreten des Erbprinzen 
von Auguftenburg, der, ſich an die Berzichtleiltung ſeines Waters 
vom 30. December 1852 nicht bindend, Erbaniprüde auf Schleswig 
und Holitein erhob, ließen allerdings erfennen, da König Chriitian 
mit Deutichland mindeftens eine Menge Weiterungen haben würde. 

Bei den Differenzen, die zwiichen Deutichland und Dänemark be— 
reitö beftanden, ließ fich gar nicht abjehen, wohin dies führen Eonnte. 

Dänemark rechnete aber auf die Unterzeichner des Londoner Pro= 
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tofoll8 und in Sonderheit auf Defterreidh und Preußen und glaubte, 
daß durch deren Einfluß der Sturm in Deuticyland, wegen der Erb— 
folge, bejchwichtigt werden würde. 

Trotzdem rüftete es mächtig zu Lande und zur See und arbeitete 
mit aller Kraft an der Bollendung großartiger Befeftigungäwerfe, um 
auf alle Fälle zu einem Widerſtande gegen Deutichland gerüftet zu fein. 

Die Differenzen mit Deutichland hatten dahin geführt, daß am 1. De: 
tober 1863 ein Bundesbejchluß die Erecution gegen Holitein und Lauen— 
burg verfügte. Sie jollte ftattfinden wegen Einführung der Dänifchen 
Gejammtitanatöverfaffung von 1855, weldye gegen die Abmachungen Dä- 
nemarfs mit Defterreich und Preußen von 1852 verftieh, denen auch der 
deutjche Bund beigejtimmt hatte. Die Verhandlungen in Frankfurt, 
deren Beginn bereitö von 1857 Datirt, waren darauf 1858, ald Dänemark 
die Gejammtverfafjung für Holftein und Lauenburg aufhob, fuspendirt, 
jpäter aber wieder aufgenommen und namentlich von dem Augenblick 
an ernfter geführt worden, als Dänemarf durdy ein Patent vom 
30. März 1863, Holftein in dad Verhältniß einer eroberten Provinz 
bherabdrüdte und dadurch den Vereinbarungen von 1852 ind Geficht 
ſchlug. 

Sachſen und Hannover wurden nun aufgefordert, je 6000 Mann 
Executionstruppen zu ſtellen und Oeſterreich und Preußen je 5000 Mann 
Exekutions-Reſerven bereit zu halten. 

Gegen Weihnachten 1863 rüdten, troß der Bemühungen * 
lands, dies abzuwenden, die 12,000 Mann, welche in den beiden erſt— 
genannten Königreichen mobil gemacht worden waren, unter Führung 
des Königlich Sächſiſchen General-Lieutenants von Hake in Holſtein 
ein und beſetzten, ohne Widerſtand zu finden, das ganze Herzogthum 
bis zur Eider, welches von den Däniſchen Truppen geräumt wurde. 
Gleichzeitig waren die Reſerven herangerückt. Die Oeſterreichiſche Bri— 
gade Graf Gondrecourt (5 Bataillone 1 gezogene 4066ige Batterie) 
hatte Hamburg bejeßt, die Preußiiche Brigade v. Ganftein (6 Ba: 
taillone 4 Escadrons, 1 12tige, 1 Haubit-Batterie) Quartiere in Lü— 
bed und nächſter Umgegend bezogen. 

Während diejer Streit noch ſchwebte, waren zwiſchen Dänemark 
und den beiden deutjchen Großmächten ernfte Differenzen ausgebrochen 
und drohten größere Dimenfionen anzunehmen, ald der mit Deutſch— 
fand bereits beftehende Gonflict. 
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Der Däniſche Reichsrath, von den Eiderdänen beherrfcht, — der— 
jelben Partei, welche audy im Minifterium die Stimme führte — und 
von dem demokratischen Pöbel in Kopenhagen influirt, hatte am 14. No: 
vember 1863 ein ihm vom Minifterium Hall vorgelegtes neues Grund 
geieß für dad Königreich Dänemark und das Herzogthum Schleswig 
angenommen, Hierdurch wurde leßtered dem Königreiche vollſtändig ein— 
verleibt und diefem deutſchen Lande jeine Autonomie in jeder Beziehung 
genommen. 

Seit Iahren ſchon hatte man im Kopenhagen mit allen Mitteln 
darauf hin gearbeitet, Schleswig zu danifiren. Wir können bier füglic) 
die Aufzählung diefer Mittel übergehen, da fie allgemein befannt find. 
Sogar den Namen des Herzogthums wollte man nicht beftehen laſſen 
und überſetzte ihn in allen öffentlichen Acten in „Süd-Jütland.““) 

Troß des Proteited, den der Preußiiche Geſandte gegen dieſes 
Grundgejeß einlegte und ungeachtet der von Rußland, England und 
Frankreich angerathenen Mäbigung, ertheilte der neue König Chri— 
ftian IX., welcher am Tage darauf, den 15. November, den Däniſchen 
Thron beftieg, auf dad Drängen des Minifterd Hall, diefer Berfaffung 
die Königliche Sanction und verlieh ihr dadurd) geſetzliche Kraft. 

Defterreih und Preußen forderten jetzt auf das Beftimmtefte, die 
jofortige Zurücknahme dieſes Grundgejeßes für das Herzogthum Schles- 
wig, durch welches die Stipulationen des Londoner Protokolls ge— 
broden wurden und drobten mit der Bejegung dieſes Yandes. 

Gegen Mitte December wurde die Mobilmachung größerer Defter: 
reichiicher und Preußijcher Truppenmaffen angeordnet, um diefer Drohung 
den gehörigen Nachdruck zu verleihen. 

Der König von Dänemark gab auf die geftellten Forderungen, 
theild ausweichende, theild hinhaltende Antworten. Am 25. December 
entließ er zwar feinen Minifter Hall, fand fi) aber veranlaßt, chen 
wenige Tage darauf, dem Biſchff Monrad — einem enragirten und 
energijdhen Eiderdänen — das erledigte Portefenille zu übergeben. 
Auf Anrathen dieſes Mannes wurde nun das Kefthalten an die No: 
vember-Berfaffung — dem Grundgejeß — beſchloſſen; in wenigen Ta: 
gen, am 1. Januar, jollte e8 in Kraft treten. 


*) Uns bat ein Schreiben vom Däniſchen Ober: Commando vorgelegen, weldyes 
aus der Zeit der erften Waffenruhe datirt, in welchem diefe Bezeichnung gebraucht wird. 
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Der Bund verweigerte in der Verfammlung vom 14. Januar 
1864, in Folge eines nunmehr geitellten Antrages Defterreichs und 
Preußens, die Theilnahme an einer Beſetzung Schleswig’s, welche zur 
Wahrung des deutjchen Nedytd und zur Aufrechthaltung des Londoner 
Protokolls ftattfinden follte, mit 12 gegen 5 Stimmen. In Folge die: 
fer Abitimmung erflärten die beiden deutichen Großmächte, dah fie jet 
die Angelegenheit für jich allein in die Hand nehmen und Schles— 
wig bejegen würden, wenn Dänemark die Novemberwverfaffung nicht 
zurücknehme. | 

So waren denn die Grenzen, für die an Dänemark geftellten ver: 
Ichiedenen Forderungen und die Ziele der, in zwei Theilen auseinander 
gehenden deutjchen Mächte, im Allgemeinen geftedt. 

Der deutſche Bund eritredte ſich mit feiner Grecution lediglich 
auf Holftein und Lauenburg und forderte dafür, einmal die Aufrecht: 
haltung der 1852 gegebenen Verſprechungen und jebt, nach dem Tode 
Friedrichs VIL, die Abtretung diefer Yänder an den zunächſt Erb» 
berechtigten. Das Londoner Protofoll erkannte der Bund nicht an. 

Dänemark hatte fi) der Beſetzung dieſer Länder bereits gefügt 
und die Herzogthümer bis zur Eider geräumt, ohne dab es Dabei zu 
einem Zujammenitoße gekommen wire. j 

Defterreih und Preußen gingen einen anderen Weg. Gie 
erfannten dad Londoner Protofoll, ald noch zu Recht beitehend an und 
forderten von Dänemarf, die Aufrechthaltung deifelben und demgemäß 
die Zurücdnahme der Novemberverfaffung, widrigenfalls fie zur Beſetzung 
Schleswigs Ichreiten würden. 

Dänemark fammelte jet alle feine Streitkräfte in der Dannewerf: 
jtellung umd ſchickte ſich an, dem Einrüden der Verbündeten, den mög— 
lichften Widerftand entgegen zu jeßen. 

Died mußte zum Kriege führen. 

Die Mobilmachungen in Deiterreih und Preußen waren in der 
eriten Hälfte des Januar 1864 beendet. 

Deiterreich hatte das neu formirte 6. Armee-Gorps aufgeltellt, eine 
Brigade deffelben (Gondrecourt) bereits nad) Hamburg geſandt und 
den Neit in der Nähe der Schienenwege in der Heimath dislocirt. 

Zum Corps-Kommandanten war der Feldmarſchall-Lieutenant Schr. 
v. Gablenz ernannt worden. 

Das Corps beftand aus 16 Batnillonen Infanterie, 4 Bataillonen 
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Zäger, 10 Escadrons Kavallerie, 6 gezogenen Batterien, 2 Brüden- 
equipagen mit 2 Pionier und 1 Genie-Gompagnie; in Summa 
26,305 Mann, 4,818 Pferde, 48 Geſchütze, darunter 20,789 Com— 
battanten, 

In Preußen wurde ein vollftändiges mobile8 Armee-Corps, — 
verftärft Durch ein zweites Pionier-Bataillon und eine zweite Ponton— 
Golonne — bereit geftellt. 

Zum fommandirenden General ernannte der König den General 
der Kavallerie Prinz Friedrih Karl von Preußen und beitimmte, 
daß die Truppen, theild dem Brandenburgiichen 3., theild dem Weſt— 
phäliichen 7. Armee-Gorps entnommen werden follten, 

Es beftand aus 24 Bataillonen Infanterie, 1 Bataillon Jäger, 
25 Escadrons Kavallerie, 17 Batterien, 2 Pionier-Bataillonen, 2 Pon— 
ton-Golonnen und 1 Avantgarden-Brüdenequipage und züblte 32,433 
Mann, 11,935 Pferde und 96 Gejchüge, darunter 28,579 Gombattanten. 

Die in Lübed ftehende Brigade Ganftein gehörte zu diefem Corps. 

Außerdem wurden die 4 jungen Garde und Garde-Grenadier:Re- 
gimenter, welche in den Provinzen garnilonirten und eine 6blige Garde: 
Fuß» Batterie auf den Kriegsfuß geieht. 

Diele Bataillone, ebenfo wie die des combinirten Armee = Corps, 
augmentirte man auf eine Kopfitärfe von nur 802 Mann und konnte 
hierdurdy die Landwehrmannfchaften, deren man zur eigentlichen kriegs— 
mäßigen Gomplettirung der Bataillone bedurfte, bis auf eine Heine 
Zahl, ihrem heimathlichen Berufe überlaffen. Wenn die Reorganijation 
der Armee erit eine gewilfe Neihe von Jahren beitanden haben wird, 
jo ift die nöthige Zahl von Reſerve vorhanden, um die Bataillone auf 
1,000 M. zu compflettiren, ohne auf Wehrleute zurücgreifen zu müffen. 

Nachdem die Verhandlungen mit Defterreich über den zu wählen: 
den Oberfeldherm dahin geführt hatten, daß Preußen diejen ernennen 
jollte, übertrug der Köng dem GeneralsFeldmarichall Frhrn. v. Wrangel 
diejen wichtigen und ehrenvollen Poſten. Der Feldmarjchall und fein 
Stab, beitehend aus dem Generalsfientenant Vogel v. Falfenftein 
als Chef des Generalitabed und einer größern Anzahl Generalitabs- 
Dffiziere und Adjutanten, wurde in Berlin mobil gemacht. 

Die Truppentheile des combinirten Armee-Corps jeßte man darauf 
jo in Bewegung, daß fich bei Perleberg die Negimenter aus dem Be- 
reich des 3. Armee-Corps nebft dem Weftphäliichen Dragoner-Negiment 
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Nr. 7 und bei Minden diejenigen aus dem 7. Armee-Corps, am 19. Ja: 
nuar 1864 concentrirten. 

Die drei Garde: und Garde: Grenadier-Reygimenter aus — 
Schleſien und vom Rhein wurden gleichzeitig in die Garniſonen der 
nach Perleberg abmarſchirten Infanterie-Regimenter der 6. Diviſion, 
auf der Eiſenbahn herangezogen, gemeinſchaftlich mit dem in Spandau 
garniſonirenden 4. Garde-Regiment zu Fuß und der Garde -Batterie 
ebenfalls mobil gemacht und als eine combinirte Diviſion unter die 
Befehle des General-Lieutenants v. d. Mülbe geſtellt. 

Inzwiſchen ließ Oeſterreich und Preußen eine letzte Sommation 
dem Kopenhagener Kabinet übergeben und da auch dieſe ohne befriedi— 
gende Antwort blieb, ſo erging der Befehl zum Einrücken der Truppen 
in Holſtein. 

Das combinirte Armee-Corps ſollte am 28. Januar in der Gegend 
von Plön in Cantonnirungen vereinigt ſein. Der Quartier-Rayon war 
jo gelegt, daß die Frontlinie des Corps ſüdlich von Preetz vorbeilief. 
Im Weſten bildete eine Linie vom Gr. Weſten-See über Brügge, Fief— 
harrie, Willingrade, Siewershütten und Lockſtüdt auf Hamburg die 
Grenze gegen das Oeſterreichiſche Corps, ſowohl in Bezug auf die Can— 
tonnements, als auf die zu wählenden Marſchlinien. 

Die Oeſterreicher ſammelten ſich bei Neumünſter und Nortorf und 
ſollten, wenn möglich, auch am 28ften dort eingetroffen ſein. 

Die in der nördlichen Priegnitz concentrirten Preußiſchen Truppen 
traten ihren Marſch in der Richtung auf Plön an und zogen in drei Co— 
lonnen durch Mecklenburg, Lauenburg, die Gebiete der freien Stadt Lübeck 
und des zu Oldenburg gehörigen Fürſtenthums Lübeck und durch das 
Herzogthum Holſtein. Der übrige Theil des combinirten Armee-Corps, 
der in der Gegend von Minden vereinigt ſtand, benutzte die Eiſenbahn 
zur Fahrt über Hannover nach Harburg. In 6 Tagen und auf 42 
Eiſenbahnzügen wurde dieſe Diviſion befördert und erreichten die letzten 
Abtheilungen derſelben am 24. Januar das Fahrziel. In Tages-Eche— 
lons formirt, ſetzte ſie den Fußmarſch auf Plön fort. 

Der noch im Vaterlande befindliche Theil des Oeſterreichiſchen 6ten 
Armee-Corps wurde auf dem Schienenwege über Breslau und Berlin 
nach Hamburg befördert. Von dort marſchirten die ankommenden Ab— 
theilungen auf Neumünſter weiter; alle ſpäter als am 25. Januar ein— 
treffenden Truppen benutzten die Eiſenbahn bis zu dieſem Orte. 
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Auf demjelben Wege folgte ſodann auch die Preußiſche combinirte 
Garde-Divifion bis Rendsburg. 

Den Eijenbahnen war hiermit die Aufgabe geworden, größere 
Truppenmaffen und Kriegsmaterial aller Art und zwar in ununterbro- 
chener Folge zu befördern. Es war dad erfte Mal, dab ſolche Leiſtun— 
gen von ihmen wirflidy ausgeführt wurden, und allgemein ſah man mit 
Spannung der Löſung entgegen. Vorbereitungen zu größeren Trans» 
porten waren zwar in den leßten Jahren mehrmals getroffen — d. h. 
auf dem Papier ausgearbeitet worden, aber nur im Kleinen und zur 
Uebung hatten Fahrten wirklich jtattgefunden. Es fehlte alſo noch ganz 
die Erfahrung, wie fi) die Sache geftalten würde, wenn größere Maffen 
ichnell hintereinander auf derjelben Linie transportirt werden jollten. 

Sachverſtändige, Militaird und Techniker, hielten es nicht für un— 
möglich, die Friction hierbei werde fich derart fteigern, Daß Hem— 
mungen ded Verkehrs eintreten müßten, aus denen, für die darauf ba= 
firten Operationen, dann leicht mandherlei Störungen erwachſen fünnten. 

Die Eijenbahn-Berwaltungen haben indeffen die Aufgabe in jeder 
Hinficht vortrefflicd gelöft. Sie haben dieje Beförderungen nicht allein 
nad) dem Plane ausgeführt, welcher in Gemeinſchaft mit Militair-Com— 
miffarien entworfen war und der von den Eilenbahnen bedeutende Lei- 
tungen verlangte, Jondern ihn auch pünktlich, ohne Störung und ohne 
den geringiten Unfall inne gehalten. Das Verdienſt gebührt zunächſt 
und in erfter Linie den Bahnbeamten, jodann aber auch den militairi- 
ſchen Anordnungen, die fich, ſowohl bei der Aufitellung der Fahrtdis- 
pofitionen, al3 bei der Ein- und Ausladung geltend machten. 

Died glaubten wir hier nicht unerwähnt laffen zu müflen, da es 
wejentlich zur Beichleunigung der Goncentration der Armee hinter der 
Eider und zum pünktlihen Beginn der DOffenfivbewegung beitrug. 

Am 21. und 22. Januar rüdten die beiden Brigaden Ganitein 
und Gondrecourt, weldye nun aus dem Verbande der Erecutiond: 
truppen ichieden, nach Plön und Neumünfter vor. 

Der Dejterreichiichen Brigade ward bis zum Eintreffen der K. K. 
Kavallerie eine Escadron des Brandenburgiicden Huſaren-Regiments 
(Zieten’iche Hufaren) Nr. 3, von der Brigade Ganftein zugetbeilt. 
Ein Bataillon ded Regiments Martini und 2 Gejichüße blieben 
einftweilen in Hamburg ftehen, jo daß 4 Bataillone, 6 Geſchütze und 
1 Escadron Neumünfter erreichten, diefen Ort und Nortorf beießten. 
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Daran Schloß ſich zur rechten Hand die Aufftellung der Brigade Can— 
ftein, welche fidy bis öſtlich Plön erftredte. 

Hinter dem Schleier diefer beiden Brigaden fand in den folgenden 
6 Tagen der ftrategiiche Aufmarſch beider Corps ftatt. 

Das Hauptquartier des Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel begab 
fi) am 24jten nach Hamburg und der Oberfeldherr trat nun das Kom— 
mando der Armee an. 

Bon ihm wurde jet beftimmt, daß die Truppen während der be: 
vorstehenden Kampagne folgende Bezeichnungen zu führen hätten: 
das comb. Preußifche Armee-Corps: I. Gorps;) der verbündeten 
dad Gte Defterreichtiche Armee-Corps: II. Corps; Armee für 
die comb. Preußiſche Garde:Divifion: II. Corps; Schleswig. 

Als ein gemeinfames Erfennungszeichen jollte von allen Mitgliedern 
der Armee, ohne Ausnahme, eine weiße Binde um den linfen Ober: 
arm getragen werden. 

Das Haupt-Duartier des Prinzen Friedrid Carl ging am 2ljten 
per Gijenbahn nach Lübeck und am 22jten nad) Plön; das des Feld— 
marjchalle%ieutenants v. Gablenz verblieb einftweilen noch in Ham— 
burg, während der General-Lieutenant v. d. Mülbe von Berlin aus 
die Abfahrt feiner Truppen leitete. 

Die Armee formirte fidy nach folgender Ordre de bataille: 

Oberbefehlshaber: Feldmarſchall Schr. v. Wrangel. 

Ghef des Generalitabes: Generalstieutenant Vogel von 
Falckenſtein. 

Ober-Quartiermeiſter: Oberſt v. Podbielski. 

Generalſtab: 4 Offiziere. 

Adjutantur: 7 Dffiziere — einſchließlich des perfönlichen Adju— 
tanten des Feldmarichalls. 

Kommandant des Hauptquartierd: Major v. Schad des 
2. Garde-Ulanen-Regiments. 

Kommandeur der Artillerie: Oberſt v. Graberg, Briga— 
dier der Weſtphäliſchen Artillerie-Brigade Nr. 7 mit 1 Etaböoffizier 
und 1 Yientenant ald Adjutant. 

Ingenieur-Dffiziere: Oberſt v. Mertens, Inſpekteur der 
6. Feitungs-Inipection mit einem Adjutanten. 

Bon der Defterreichiichen Armee und Flotte waren zum großen 
Hauptquartier commandirt: 
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Oberſt-⸗Lieutenant im Generalftabe v. Schönfeld mit einem Ad— 
jutanten und einem Marine-Dffizier. 

Dem Hauptquartier waren attachirt worden: 

Ce. Königliche Hoheit der Kronprinz und 

Ce. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Vater) mit ihren per: 
jönlichen Adjutanten und Gefolge. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albredt (Sohn) war in glei- 
her Weile dem Hauptquartier des Prinzen Friedrid Carl zugetheilt 
worden. 

I. Corps 
fiehe Beilage Nr. 1. 

I. Corps 
fiehe Beilage Nr. 2. 

III. Corps 
fiehe Beilage Nr. 3. 

Diefe allgemeine Ordre de bataille blieb, mit Kleinen Abänderun, 
gen, für den ganzen Feldzug beitehben. Cie enthielt die Gintheilung 
für adminiftrative und gejchäftliche Beziehungen und für die Handha— 
bung der Nechtöpflege, wogegen für die tactiichen Verhältniſſe — für 
das Gefecht — eine andere Gintheilung nöthig wurde, die natürlich im 
Yaufe der Zeit mehrfachen Aenderungen unterlag. 

Am 24. Januar erließ der Feldmarjchall aus Hamburg den Befehl 
an die Corps, am 30ſten nordwärtd zu rüden und enge Cantonnirun— 
gen zu beziehen, jo daß die Vortruppen bis auf etwa 4 Meile an Die 
Eider berangingen, die Linie Kiel, Mettenhof, Nordipitie des Gr. We- 
ſter-Sees, Dhe, Ievenftädt aber nicht überichritten. 

Die Eiderübergänge jelbft waren noch durch Hannöverſche Drago— 
ner und Sächſiſche Reiter bejett. 

Nad Süden follte fein Truppentheil weiter als 4 Meilen von der 
bezeichneten Srontlinie entfernt fein. Die Vereinigung der gefammten 
Streitkräfte an der Eider war jomit in einem Tage ausführbar. 

Während die Truppen am 30 ften auf verjchtedenen Straßen gen Nor: 
den zogen, hatte der Keldmarichall die fommandirenden Generale nebit 
den Generaljtabs-Chefs, die Commandeure der Artillerie und die eriten 
Ingenieur» Dffiziere der Corps in feinem Hauptquartier zu Bordesholm 
verjammelt, um ihnen die Grundzüge des beabjichtigten Einmarſches 
und den Plan für den erſten Theil des Feldzuges darzulegen. 
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In großen Zügen lief derjelbe darauf hinaus, daß das II. und 
II. Corps die Dannewerfe in der Front angreifen und den Feind dort 
feffeln jollte, während das I. Corps die Dannewerfitellung bei Miffunde 
öffnete. 

Das Ueberichreiten der Fider war zum 1. Februar mit Tagesans 
bruch joweit vorzubereiten, dab es ausgeführt werden fonnte, wenn der 
furze Befehl hierzu am 31. Nachmittags einging.. 

Am 30. Nachmittag wurde an alle Truppen der Befehl ertheilt, 
mit dem Finfterwerden des 31. Januar in Gantonnements unmittelbar 
an die Eider vorzurüden. 

Beim I. Corps hatte man eine Avantgarde aus Abgaben aller 
Truppentheile formirt. Diefe Formation war bereit8 am 29ften ins 
Leben getreten und die Avantgarde bei Preetz gebildet worden. Zugleid) 
fand eine veränderte Eintheilung der Batterien des Corps ftatt, jo dab 
jeder Infanterie-Brigade der beiden Divifionen eine 124der Batterie 
beigegeben und Dagegen bei der Rejerve- Artillerie 3 6Hige gezogene 
Batterien vereinigt wurden. 

Die jpecielle Ordre de bataille (Beilage Nr. 4) die am 24 ten zur 
Mittheilung an die Truppen gelangt war, weilt die Gliederung des 
Corps in Avantgarde, Gros und Reſerve im Detail nad). 

Am 31. Januar gegen Abend war der größte Theil der Armee in 
folgende Rayons eingerüdt: 

Die Avantgarde des I. Corps weftlid des Flemmhuder und Gr. 
Weſten-Sees bis zur Linie Krummwiſch-Felde. 

Die 13. Divifion öftlicy diefer Seen, zwiſchen dem Eider-Ganal, 
der Straße von Kiel nach Gluvenfied und der Linie Schwartenbed=Kiel. 

Die 6. Divifion in Kiel und in dem vom Eider-Ganal und dem 
Kieler-Buſen begrenzten Yanditrich, öftlich der 13. Divifion. 

Die Rejerve-Gavallerie ſüdlich der 13. Divifion; die Reſerve-Artillerie 
öſtlich der legteren, zwiichen dem Kieler Bufen und der Schwentine. 
Die Quartiere diefer beiden tactifchen Körper wurden im Süden durch 
die Linie Schierenſee-Raisdorf begrenzt. 

Die Pontoncolonnen marſchirten nach Preetz und alle übrigen Co— 
Ionnen und Trains blieben nody weiter rückwärts echelonirt. 

Das II. Corps rücdte zu der nämlichen Zeit in folgende Quar— 
tiere ein: 

Die Brigade Gondrecourt, weldye jchen jeit 2 Tagen — alio 
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jeit dem 29ſten — ald Avantgarde des Gorps bei Emfendorf, weftlich 
des Gr. Weſten-Sees ftand, bei Bovenau, den Uebergang bei Cluven— 
fief im Auge habend. Sie war durdy drei Gscadrond Licdhtenftein- 
Hufaren veritärkt worden. Gin Bataillon und 2 Geſchütze ftanden nod) 
in Hamburg. 

Die Brigade Noftiß, der man eine Escadron Hularen und eine 
Stlige der Batterie der Corps-Geſchütz-Reſerve zugewiejen, bei Schül— 
dorf und Dfter-Nönfeld, 4 Meile jüdöftlich von Rendsburg. 

Die Brigade Tomas nahm, mit einer beigegebenen Huſaren-Esca— 
dron, die Quartiere der Brigade Gondrecourt in Emkendorf und 
Gegend ein. 

Die Gavallerie-Brigade Dobrzensfi, die 2te SHige Batterie der 
Corps-Geſchũtz-⸗Reſerve und eine Brüdenequipage erreichten, nad) einem 
jehr anftrengenden Marche, gegen Abend Nortorf. 

Die Brigade Dormus verlieh am Morgen des 31ſten Hamburg 
mit der Gijenbahn und ftand Abends in Neumünfter vereinigt, mithin 
nody über 4 Meilen von der Eider entfernt. 

Der Feldmarichalletieutenant v. Gablenz hatte fich, den Truppen 
vorauseilend, nad) Nendsburg begeben, während fein Hauptquartier in 
Schüldorf aufgeichlagen wurde. 

Der große Train ded Corps vereinigte fih in Nortorf. Die mei: 
jten Referve-Anftalten befanden ſich nody weiter rücdwärts, 

Die Vorbewegung des Defterreichtiichen Gorps und feine Vereini- 
gung an der Eider hatte unter höchſter Beichleunigung ftattgefunden, 
nachdem eine jehr anftrengende Eijenbahnfahrt vorhergegangen war, jo 
daß jede Zeit fehlte, die jo wünſchenswerth war, um die jo eben erft 
ind Leben gefretene Drganifation des Corps einigermaßen zu feitigen. 

Zum Ueberſchreiten der Eider waren hiermit am 1. Februar früh 
Morgens zur Stelle: 

Bom I. Corps: 24 Bataillone, 23 Escadrons, 4 Pionier-Gom- 
pagnien, 1 Brückentrain, 96 Geſchütze. — 1 Bataillon der 13. Divifion 
und 1 Escadron des Weſtphäliſchen Küraffier-Negiments Nr. 4 waren 
beitimmt die Garniſon von Kiel zu bilden. 

Nom IM. Corps: 14 Bataillone, 10 Escadrons, 46 Geichüße, 
1 Pionier-Compagnie, 1 Brückenequipage; 

in Eumma: 38 Bataillone, 33 Escadrons, 142 Gejchüße, 5 Pio- 

nier-Sompagnien, 2 Brüdenequipagen. 
2 
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Bevor wir zur Darftellung des Ueberganges jelbit jchreiten, muß 
vorher noch das Nachfolgende hier Aufnahme finden. 

Eine Escadron des Weftphäliichen Küraffier-Regiments Nr. 4. war 
durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre zur Stabswache beim Oberbefehls- 
haber commandirt worden und bildete fortan die Bedeckung diejes 
Hauptquartiers. 

Ferner hatte man in der Erwartung eines möglichen harten Ge- 
ſchützlampfes bei Ueberwindung der Dannewerfitellung, in Magdeburg, 
woſelbſt ein Theil des Preußiſchen Belagerungs-Parks deponirt ift, 12 
gezogene 12 Her mit einer Feftungsartillerie-Gompagnie von 200 Mann 
mobil gemacht. Dieje Geſchütze, deren Eintreffen man in den nädhften 
Tagen in Neumünfter entgegenjah, wies der Oberbefehlöhaber zur Hälfte 
dem I., zur Hälfte dem II. Corps zu. 

Die Verpflegung der Armee war mit der Sorgfamfeit eingeleitet, 
die diejer wichtigen Brandye der Kriegführung gebührt. In Kiel und 
Vohrde (14 Meile jüdlih von Kiel gelegen), hatte man Preußiſche 
Magazine für das J. Corps angelegt und bedeutende Borräthe von 
Lebensmitteln und Fourage aufgehäuft. Ebenfo begann man in Jeven— 
ftadt ein Magazin für die Truppen des III. Corps zu füllen, Ein 
Deiterreichiiched Feld=Verpflegs- Magazin war zu Neumünfter in der 
Bildung begriffen. 

lit dem 30. Januar trat die Verpflegung der Truppen aus Ma— 
gazinen ins Leben. Bis zu diefem Tage war die Bequartierung nod) 
feine ganz enge zu nennen gewejen, jo dat die Wirthe, in dieſem wohl- 
habenden Lande, die Ernährung der Mannjchaften — gegen Bezahlung 
— ohne Schwierigkeit bewirken konnten. Set mußte dies aufhören, 
da man im einen Bewegungäfrieg eintrat, in dem auf ein tägliches Un- 
terfommen der Mannjchaft in bewohnte Orte nicht mehr geredynet werden 
fonnte. Der Empfang einer 3tägigen eifernen Portion — bei den Defter: 
reichern einer Atägigen — welche die Mannjchaft im Tornifter und Man: 
teljad mit ſich führte, ficherte für alle Fälle die Verpflegung auf eben 
jo viel Tage. Damit aber die regelmäßige Verpflegung ſtets zur Hand 
jei, jeollten der Armee bewegliche Magazine nad) Schleswig hinein fol- 
gen. Die Däniſche Armee hatte ſchon eine geraume Zeit aus diejem 
Lande gelebt, jo dab man darauf rechnen mußte, daffelbe nicht mehr 
bejonders leiftungsfähig zu finden. Es waren daher große Parks von 
Landfuhren gebildet worden. Im Kiel, unter andern ein Park von 
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1,000 Wagen, der mit Zebendmitteln auf vier Tage für das I. Corps 
beladen wurde, eine zweite eben jo ftarfe Golonne jollte 2—3 Tage 
ſpäter folgen und den Bedarf für 3—4 weitere Tage mitführen, 

Die fünf Proviant-Golonnen de3 I. Corps hatten außerdem Proviant, 
namentlich Zwiebad und Branntwein, empfangen und folgten den Trup— 
pen beim Vormarſche. Den Defterreichiichen Truppen wurde das Vieh 
ftetdö in lebenden Häuptern nachgeführt und, jobald das Bedürfnik 
eintrat, die Schlächtereien hinter den Truppen etablirt. 

Bei der Vereinigung der commandirenden Generale in Bordesholm 
war vom Feldmarichall darauf hingewiejen worden, dab das I. Corps 
in die Lage fommen fünnte, an einem auszumwählenden Punkte die Schlei 
überjdjreiten zu müffen. Man hatte, died vorausfehend, dem Corps num 
zwar zwei Ponton-Golonnen und einen Avantgarden-Brüdentrain bei- 
gegeben, doch genügte dies Material noch nicht, namentlich für den Fall, 
dab man eine Brüde bauen wollte und es nothwendig wurde, während 
diefer Zeit Infanterie -Abtheilungen überzuführen. Um nun aud) für 
ſolche Fälle bereit zu jein, machte man in Kiel, durch VBermittelung des 
dortigen Hafen-Gapitains, circa 50 Boote diöponibel und lie fie auf 
Wagen verladen; fie wurden bejtimmt, dem Corps nach der Schlei zu 
folgen. 

Am Z3lſten jandte der Feldmarjchall den Major v. Stiehle vom 
Generalitabe an den Däniſchen Oberbefehlähaber General Lieutenant 
de Meza nady Schleswig ab, um denjelben zu einer Räumung der 
Dannewerköitellung auffordern zu laffen, mit der Bemerkung, daß die 
verbündete Armee am 1. Februar die Eider überjchreiten und ſich in 
den Befit des Herzogthbums Schleswig ſetzen werde. 

Der Major fuhr, ohne angehalten zu werden, nad) Schleswig hin- 
ein; er Jah die coloffalen mit ſchwerem Geſchütz armirten Verſchanzun— 
gen, die den Zugang zu diejer Stadt jperrten und erkannte ſchon beim 
flüchtigen Bejchauen deren große Stärke. Er paffirte fodann die Vor: 
ftadt Friedrichsberg und ftand nad wenigen Minuten dem feindlichen 
General gegenüber. 

Chriftian Julius de Meza war bereitd 73 Sahre alt, er batte 
urſprünglich der Artillerie-Waffe angehört und war faft 30 Jahre Yang 
als Lehrer bei der Artilleriejchule und der Militair-Academie thätig ge: 
wejen. 1842 trat er in dem activen Dienft zurüd und in den Feld— 
zügen 1848—-50 wird jein Name mit Auszeichnung genannt. 

9° 
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General de Meza war fichtlich überraſcht, als ihm die Gröffnung 
gemacht wurde und verbarg das Erſtaunen, welches fich auf feinen Zügen 
malte hinter dem entfalteten Schreiben, das ihm überreicht worden war. 

Er faßte ſich indeffen jchnell und ertheilte eine abweijende Ant: 
wort: „Will der Feldmarjchall Gewalt anwenden — nun wohl! bier 
ftehen wir und find bereit, ihn mit den Waffen zu empfangen.“ 

Somit find wir am Borabende des Krieges angelangt, der nun— 
mehr unabwendbar bevorftand. 


Blick auf die Stellung und die Streitkräfte des Feindes. 


Es erübrigt und nody einen Blick auf die jogenannte Dannewerf- 
Stellung und auf die Streitkräfte zu werfen, die Dänemark in derjelben 
aufgeſtellt hatte. 

Die ganze Stellung, welche von der Scylei-Mündung bis zur Eider: 
Mündung reicht und einen Damm von der Oſtſee zur Nordfee zieht, 
hat eine Längenausdehnung von 11 Meilen. Den linfen Flügel deckt 
auf fünf Meilen Länge die breite, ſich vielfach meerbufenartig erweiternde 
Schlei. Die breiteiten Stellen überjteigen 5,000 Schritt, an den we— 
nigen jchmalen Punkten ift fie 300 und einige Schritt, im Allgemeinen 
aber 12—1500 Schritt breit. Das Fahrwaſſer hat überall genügende Tiefe 
für fleinere Dampfer und Kanonenboote. Die Ufer find im Allgemei— 
nen flach und erheben fih nur an wenigen Punkten zu einer Höhe von 
50— 80' über den Waflerjpiegel. 

Ebenſo wie der linfe war auch der rechte Flügel durch Waſſer— 
linien geichüßt. Bon Tönningen bis Friedrichsitadt bildet die Eider, 
im Marichlande dahin fließend, diefen Schuß fait vollftändig. Die we: 
nigen Punkte, wo es überhaupt möglich ift, an das Ufer zu gelangen, 
waren Überdies durch Berichanzungen gededt, die zuſammen mit der 
Feltung Friedrichsitadt ein Syſtem bildeten und ausreichten, dieſen 
Flügel zu deden, bejonders wenn man erwägt, daß Diefe Marjchgegenden 
nicht jehr einladend zur Kriegführung für größere Mafjen find. 

Weiter öftlich bis Hollingftedt hinauf bildet die Treene, mit ihrem 
breiten angeftauten Marichlande ein Hinderniß, das fich in der Rheider— 
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Au nach diefer Richtung hin fortjeßt. Durch fieben fortificatoriich ge- 
ficherte Staudämme hatte man das quellige Niederungsland der letzteren 
ebenfalls angeftaut und in ein Hinderniß verwandelt, das felbft bei 
Sroftwetter wegen jeiner warmen Duellen nicht paſſirbar war. 

In der Eider und Treene wirkte die Fluthwelle mit und ift bis 
Hollingftädt hinauf fühlbar. Sie war zur Bildung von großen Ueber: 
ſchwemmungen benußt, denen jelbjt der Froft nichts anhaben Fonnte. 

Die Stellung des rechten Däniſchen Flügeld war hiernach durch 
die Natur faſt noch vollftändiger gededt, ald die des linken. 

Es blieb auf der ganzen Entfernung von 11 Meilen in der Mitte 
nur ein Raum von einer Meile Breite übrig, wo die Kunft der Natur 
hatte nachhelfen müfjen. 

Schon in grauer Vorzeit war bier, man jagt von der Königin 
Tyra Dannebot (der Dänen Troft) dad Dannewerf, ein lang ges 
ftrediter einfacher Wall angelegt worden, der jpäter in dem „Marga— 
rethen-Wall“ (erbaut unter der Regierung der Königin Margarethe) 
eine Vervollftändigung oder Ergänzung erhalten hatte. Died Danne— 
werf, das noch heute jehr marfirt hervortritt, zieht ſich von der 
Rheider-Au nady der Südſpitze des Busdorfer-Teiches und von dort 
zum Haddebyer-Noer, welches mit der Schlei in breiter Waſſer-Ver— 
bindung fteht. Hierdurch jchüßten die Dänen ſich ſchon in alter Zeit 
gegen ein Vordringen ihrer Feinde nad) Norden und ſperrten die Cim— 
brijche Halbinjel vollitändig ab. 

In diejer Linie ungefähr, hatte man num eine Reihe von großen 
und in proviforiicher Manier ausgeführten Schanzen erbaut, die theils 
mit einander, wenn auch nur leicht, verbunden waren und ſich gegen— 
jeitig durdy das Feuer wirkſam unterjtügen fonnten. Von Busdorf an 
bis zur Rheider-Au bildeten 18 größere Schanzen und dazwiſchen lie 
gend mehrere Bruitwehren für Infanterie, nebjt zwei vorgeichobenen 
Werfen, von denen eins nody unvollendet war, als die Verbündeten in 
den Beſitz diejes Terraind gelangten, die eigentliche Dannewerfitellung. 

In der Beilage 5 findet fid) eine detaillirte Beichreibung dieſer auf 
dem Groquid — Beilage 6 — verzeichneten Werke. — Weiter oftwärts, 
im Süden der eigentlichen Stadt Schleswig hatte man noch zwei Schan— 
zen angelegt, die für die Dannewerfitellung von Bedeutung waren. 
Eine auf der fogenannten Mövenberg-Inſel in der Schlei gelegen, 
unterftüßte mit ihren vier gezogenen Bronce-Geſchützen die Vertheidigung 
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ber Friedrichsberger Werke nicht unweſentlich und konnte, wenn fie ihr 
Feuer mit dem der andern beim Johannes-Kloſter vereinigte, den Damm 
über die Enge zwiſchen der Dber-Schlei und dem Haddebyer Noer be- 
herrjchen. 

Die Lage diefer Schanzen-Linie in Bezug auf das Terrain muß eine 
durchaus günftige genannt werden. Auf einem janft nady Süden ab» 
gedachten Höhenzuge angelegt, haben fie ein weites und ziemlich ebenes 
Scuffeld vor fih, das die Artillerie beherrichen kann. Der Angrei: 
fer findet dort nur geringe Dedung. Der Chur- oder Kohgraben, der 
fi) vor der Front entlang zieht, ift flach und waflerlos; aus alter Zeit 
ftammend, entbehrt er jeder Bedeutung. 

In dem ganzen Vorterrain liegt überhaupt nur ein Punkt von 
Wichtigkeit für den Angreifer: der Königöberg bei Ober-Self. Bon 
dort aus kann man den Artillerie-Kampf gegen die Schanzen längs 
des Buftorferteiches von Nr. 6 bi 11 und gegen dad vorgeichobene 
Werk y, füblich defjelben, mit Vortheil führen. Iſt man in den feften 
Beſitz dieſes Punktes gelangt, jo läßt fid) bier ein weiterer Angriff mit 
Ausficht auf Erfolg bafiren. 

Im Rüden der Stellung erjtredt fi) von Schloß Gottorf bis zum 
Dorf Klein-Dannewerk ein von einzelnen Höhen durchzogenes Niederungs- 
land, an welches ſich weiter nad) Norden ein hügliges Waldterrain an: 
ichließt. Durch diefen Landftrich hatten die Dänen eine Anzahl Golon- 
nenwege hauffirt, um auf ihnen jeden Punkt der Verfchanzungslinie 
jchnell unterftügen zu fünnen und gleichzeitig den Rückzug der Verthei- 
digungstruppen zu fichern. 

Das ganze Verſchanzungsſyſtem mar ebenjo durchdacht und den 
wiſſenſchaftlichen Grundjäßen entiprechend angelegt, als vortrefflich, man 
kann jagen „ſauber“ ausgeführt. 

Im Hauptquartier hatte man zwar im Allgemeinen Kenntniß von 
der Art der Befeftigung diejes Landftriches, man war fogar über die 
Lage der einzelnen Werke, ihre Größe und ihren Grundriß orientirt, 
dody waren die Notizen, welche darüber vorlagen, eben nur allgemein. 
So viel wußte man indefjen, dab die Stellung, an weldyer die Dänen 
jahrelang mit Daranſetzung aller Kräfte gearbeitet hatten, in der Front 
eine erhebliche Stärfe bejah. Die Dispofition, wonad) die ungefähre 
Hälfte der Armee den Feind hier in der Front anfaffen jollte, während 
die andere Hälfte bejtimmt war, den linfen feindlichen Flügel zu durch— 
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brechen, kann daher nur ald den Verhältniffen entiprechend bezeichnet 
werden. 

Diefer Iinfe Flügel war aber ebenfalld durch Verjchanzungen und 
zwar nicht unbedeutend verftärft worden. Eine Gruppe diejer Werke 
dedte den Uebergang bei Miffunde und fperrte den Weg von Edern> 
förde uach Flensburg und jomit die eigentliche Operationslinie des 
I. Corps. Auf dem füdlichen Schleiufer liegt, in der jchmalften Stelle einer 
nach Norden geftredten Landzunge, eine Höhe, welche die ganze Um: 
gegend dominirt. Weber diejelbe führt die Straße, wendet ſich nördlich 
der Höhe nach Weften und jenkt ſich dann zur Fährftelle bei Miffunde 
hinab. Dort war von den Dänen eine Schiffbrüde gebaut, während 
eine zweite etwa 500 Schritt weiter nördlidy über die Enge gelegt war. 
Auf jener dominirenden Höhe hatte man zwei in der Kehle pallifadirte 
große Lünetten angelegt, jede zu acht Geichühen eingerichtet und mit 
einem Blockhauſe im Innern verjehen. Ein Schüßengraben verband 
beide und überjchritt die Chauſſee, die dazwiſchen hindurchführte. 
Außerdem war auf beiden Flügeln ein Anſchluß an das Waſſer, eben: 
falld durch Schügengräben, hergeftellt worden. Derjelbe hatte, nament- 
lich bei der weftlichen Lirnette, wo das Terrain einer Vertheidigung höchit 
günftig geftaltet ift und eine Mitwirkung des Feuerd vom anderen Ufer 
ftattfinden kann, eine bedeutende Stärfe. 

Hinter diefen beiden Schanzen war die Landzunge nod) einmal ab— 
gejperrt. Auf einer janften Erhebung waren dort drei Kleinere, hinten 
offene Erdwerfe erbaut, von denen aus man gegen die Kehlen der bei- 
den Lünetten wirken konnte. Sie hatten im ausipringenden Winkel jedes 
eine Bank für zwei Geſchütze. Durch Schüßengräben waren fie mit 
einander verbunden. Das mittlere beherrichte, wegen jeiner hohen Lage, 
dad Terrain bis zu den beiden Hauptichanzen. Diefe Werke dedten 
aber nur die nördliche, für Artillerie und jchweres Fuhrwerk eingeridy: 
tete Brüde direct. Diejer war auch noch ein Heiner Brüdenkopf, deſſen 
Eingänge Pallifadenthore fperrten, unmittelbar vorgelegen. Die füdliche 
Brüde jollte nur für Infanterie dienen; beim Beginn des Gefechts 
wollte man fie abbredyen. 

Das gegenüberliegende Ufer der Schlei fteigt vom Waſſerſpiegel 
fteil auf und ift ſchon an und für ſich zu einer kraftvollen Bertheidigung 
des Ueberganges geeignet. Durch die Anlage von ſechs Batterien und Ge: 
Ihütemplacements, von benen vier im Weften der Fährftelle, hatte man 
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diefem Ufer eine noch größere Stärke gegeben. Eben jo, wie die Ver— 
ſchanzungen bei Schleswig, fannte man im Yager der Verbündeten aud) 
dieſe Werke nur im Allgemeinen. 

Von anderweitigen Anlagen zur Sicherung der Schleilinie hatte 
man bisher nichts erfahren, in den Ichten Tagen ging aber die be— 
ftimmte Nachricht ein, daß bei Gappeln, Arnis und Stubbe Schanz— 
arbeiten ausgeführt würden, ebenjo bet Neisholm, oberhalb Miffunde. 
Ferner bejagten Kundjchaftsnachrichten, dat die Yinie Holm-Kochendorf— 
Edernförde verjchanzt, eine Yünette nördlich Borby, eine andere bei 
Holm erbaut werde, aud babe man dort einen Damm angelegt, um 
die Diterbede anzuftauen; die Ueberſchwemmung diejer Niederung wäre 
aber nicht zu Stande gekommen, weil der Damm geriſſen jet. 

In der erften Hälfte des Januar hatte ftarfes Froftwetter geherrſcht; 
der Thermometer ftand dauernd unter Null und die Scylei war mit didem 
Eiſe belegt, welches die jchweriten Laſten tragen Fonnte. In der Bejorg- 
niß, dab die Verbündeten diejen Umftand, welcher den Werth der Danne- 
werfitellung ganz illujoriich machte, benußen würden, hatten die Dänen 
die Aufeifung des Fahrwaſſers in einer Breite von 30 Fuß durch einen 
Dampfeiöbrecher bewirkt, und hielten es num ſchon jeit einer Neihe von 
Wochen durch das Hin- und Herfahren mehrerer Schiffe offen. Das 
jeit dem 19. Januar eingetretene Thaumetter überhob fie nun allerdings 
diefer Mühe, da das Waller in der Mitte offen blieb. Indeſſen ver: 
ichwand das Eid von den Ufern noch nicht jobald und fluthete als 
Treibeismaffen auf dem Strome umber, einem Webergange auf Booten 
oder dem Bau einer Schiffbrücke mannigfache und große Schwierigkei— 
ten bietend. 

Bon der Däniſchen Armee wuhte man, dab fie augenblidlich aus 
dem Yeib-Garde-Bataillon, 42 Bataillonen Infanterie, der Divifion Leib- 
Garde zu Pferde, 6 Negimentern Gavallerie zu 6 Escadrons, 13 Feld: 
batterien zu 8 Geſchützen, 6 Artillerie-Feftungs-Gompagnien und 7 Ges 
nie⸗Compagnien bejtand. 

Im Frieden waren 22 Linien-Bataillone, welche man für den Krieg 
in Doppel-Bataillone oder Negimenter verwandelt hatte, vorhanden. 
Das 14. Bataillon, aus Yauenburgern beitehend, war in Rabeburg beim 
Einrüden der Ereeutionstruppen aufgelöft worden und nur der, aus 
Dffizieren und einigen Unteroffizieren beitehende Gadre nad) dem Nor: 
den zurüdgegangen. Das 14. Regiment fehlte daher beim Beginn der 
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Gampagne in der Däniſchen Armee und wurde erit im Yaufe des Krie- 
ges wieder formirt. 

Jedes Bataillon war auf die Koyfftärfe "von 800 Mann gebracht 
worden, eine Zahl, welche durch die in den letzten Tagen eingetroffe- 
nen älteren Nejervemannichaften und Rekruten nicht allein erreicht, 
jondern auch in manchen Bataillonen noch überichritten wurde. Durch 
diefe Finftellungen hatte man für die Formation der Infanterie wohl 
das nöthige Material gewonnen, dody fehlte ihr durchaus der jo nöthige 
innere Halt, der Kitt und militairiiche Geiſt, der einer jeden Truppe 
innewohnen muß, wenn fie Ausgezeichnetes leiften Toll. 

Die Dffizier-Corps waren durdy zahlreiche jogenannte Reſerve-Offi— 
ziere, denen die eigentliche militairiihe Bildung fehlte, complettirt, 
welche faft zwei Drittbeile der Eubaltern- Dffiziere ausmachten; das 
Unteroffizier-Corps, an und für fich ſchon nicht zahlreicdy genug, mußte 
fi) aus der Klaffe der Gemeinen ergänzen und dieje beitand aus einer 
nody faſt umdreifirten, geiftig wie förperlich jehr ungewandten und 
ichwerfälligen, wenn auch Fräftigen und gejunden Mannichaft. Die 
Dienstzeit in der Däniſchen Armee ift eine jo furze, das Reſerve-Ver— 
hältniß begreiflicher Weile ein jo lange dauerndes, dab man die Mann- 
ſchaft nur jehr oberflächlich auserereiven und von der Anerziehung des 
militairiichen Geiſtes auch nicht entfernt die Nede fein kann. 

Die Bekleidung der ganzen Armee zeigte fid) als eine durchaus gute 
und praftiiche, jowohl in Bezug auf das Material als auf die Form, 
Die Infanterie führte ald Waffe, bei den Stamm-Bataillonen das Dorn- 
gewehr nad) den Thouvenin'ſchen Syſtem in zwei verichiedenen Mo— 
dellen, bei den neuen Bataillonen, dad nach dem Minié Spitem ums 
geänderte alte Infanterie-Gewehr. Glatte Gewehre find uns erjt bei 
der Eroberung Aljens vorgefommen, wo fie, wahricheinlih aus Noth: 
behelf, da die gezogenen Gewehre aufgeräumt waren, in die Reihe der 
Streitenden gekommen fein mögen, 

Unter den Infanterie-Regimentern befanden ſich mehrere, die ur: 
ſprünglich aus holſteinſcher oder ſchleswigſcher Mannjchaft zuſammen— 
geſetzt geweſen waren. Die geborenen Holſteiner hatte man vor eini— 
gen Wochen in ihre Heimath entlaſſen und die Regimenter durch Dä— 
niſche Reſerven complettirt. Die Schleswiger behielt man bei der Fahne, 
da man ihnen aber nicht traute, ſo ſteckte man in jedes der Bataillone 
400 Reſerven aus durchaus Däniſchen Gegenden. Dieſe Regimenter, 
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vorzüglicdy das 10te und 12te blieben aber troßdem für die Dänen un- 
fidher und zeigten während des ganzen Feldzuges, wo fidy ihnen nur 
Gelegenheit dazu bot, die Neigung zum Dejertiren. 

Die Gavallerie beftand, nächſt der Garde zu Pferde, die Kopen- 
hagen nicht verlaffen bat, in einem Regiment Garde » Hujaren und 
fünf Regimentern Dragoner, jedes zu 600 Pferde. Das zweite Dragos 
ner-Regiment, ein Holfteinfches, ift nicht auf den eigentlicyen Kriegö- 
ſchauplatz gekommen. Die übrigen fünf Regimenter konnten, außer zum 
Patrouillene und Drdonanzen » Dienft, feine Verwendung in dieſem 
Kriege finden. Auf der Halbinjel Sundewitt und auf Aljen verbot 
ſich dies von ſelbſt durch die Art der dortigen Kriegführung und durch 
das Terrain und im Norden, wo die Dänen größere Neitermafjen ver: 
einigt hatten, wichen dieſe gejchict faft jedem Zufammenftoß mit der 
Gavallerie der Verbündeten aus; nur untergeordnete Gefechte kamen vor, 

Die Feld-Artillerie beitand aus 13 Batterien, theild 124igen, mit 
6 12tigen Kanonen und 2 246igen langen Granatfanonen ausgerüftet, 
theild gezogenen Attigen (nad) dem franzöfiihen Syſtem la Hitte) 
welche 8 Kanonen führten. Bon den lebteren follen 3 Batterien beim 
Beginn des Feldzuges vorhanden gewejen jein, doch ijt jedenfalld eine 
größere Anzahl ald 24 diefer Geſchütze zur Thätigfeit gekommen. 

Die Artillerie war entichieden der beite Theil in der Dänifchen 
Armee. Die Feld-Artillerie hat zwar meiftentheild in den befeitigten 
Pofitionen mitgewirkt, aber auch da, wo fie im freien Felde erichien, 
wurde fie richtig gebraucht, gut geführt und präzis bedient. Getragen 
von dem Geiſte eines tüchtigen Dffizier-Corps, hat ſich diefe Waffe in 
dem Feldzuge auch beim Feinde einen guten Ruf erworben. 

Ueber das Däniſche Ingenieur-Corps und die Pioniere fann man, 
aus ihren Befeitigungsarbeiten jchlieend, nur ein günftiges Urtheil fällen. 

Bon diefer Armee waren in Kopenhagen geblieben, das Leib-Garde- 
Bataillon und die Garde zu Pferde, ferner auf Fünen, dad 2. Dra— 
goner-Negiment, alles andere mußte und konnte aber in der Dannewerf: 
ftellung bereit ftehen. 

Es waren an Streitbaren mithin dort vereint: 

42 Bataillone, 30 Escadrons, 104 Geſchütze nebft mehreren 
Feftungd-Artillerie- und Genie-Compagnien mit einer Zahl von 
circa 37,000 Streitern. 
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Oberbefehlshaber der Armee war der General de Meza, fein 
Chef des Stabes der Oberft v. Kaufmann. 

Die Beilage Nr. 7 enthält die Ordre de bataille der Däniſchen 
Armee nad) den Nachrichten, die Man in Berlin und Wien beim Be: 
ginn des Feldzuges darüber hatte, 

Bon der Vertheilung der Streitkräfte in der Stellung hatte man 
nur jehr wenig Kenntniß. ine Divifion — die zweite — Jollte nad) 
Kropp vorgeichoben fein, ebenjo die 2. Brigade der erften Divifion (Oberft 
Bogt) nad) Edernförde, von wo aus fie Detachementd in den Dä— 
nischen Wohld entjandt haben jollte, um die dort ausgefchriebenen Lie- 
ferungen einzutreiben. Längs des Eiderfanald ftanden Dragoner-Poſten 
und bewachten alle Uebergänge bis Unterhalb Rendsburg. 

Die Stärfe und Bedeutung der ganzen Dannewerfs-Pofition leuch— 
tet, auch dem Laien, auf dem eriten Blide ein. Sie bildete eine formi- 
dable Frontalftellung, die fi) ald ein feiter Damm vor dem eindrin= 
genden Feinde aufbaut und das dahinter liegende Land dedt. Hier 
mußte er faft die ganze Däntjche Armee auf einem vorbereiteten Schlacht: 
felde von faum einer Meile Breite und unterſtützt von zahlreicher Artillerie 
ſchwerſten Kaliberd überwinden. Aber auch die Schwächen der Stellung 
fallen in die Augen. Hierher gehört namentlich, der gegen die Haupt: 
verbindungslinie Flensburg-Schleswig zurüdgebogene linfe Flügel von 
Miſſunde bis Gappeln. Die Dänen hatten dies wohl erfannt und des- 
halb den linken Flügel mehr vorzunehmen gejucht, und in die Linie 
Holm-Kochendorf-Eckernförde gelegt. Die Ausdehnung der ganzen 
Stellung wurde dadurch, nächſt anderen damit gewonnenen Vortheilen, 
von 11 auf 84 Meilen verkürzt. Mit der Befeftigung der Strede 
Holm-Edernförde war man indeffen nicht mehr zu Stande gefommen. 

Eine jede joldhe Pofition ift aber mit der Zeit zu nehmen, wenn 
der Angreifer über genügende Kräfte verfügt und der Vertheidiger ſich 
auf die reine Defenfive beichräntt. Die Dänen hatten nun in dieſer 
Stellung zwei größere Ausfalläthore zur Benußung, nämlidy einmal, aus 
den eigentlichen Dannewerfen heraus — und hier fonnten fie in ent- 
widelter Schladhtordnung debouchiren — und ferner bei Miffunde. Groß- 
artige Ausfalldbewegungen von einem der beiden Punkte waren für Die 
verbündete Armee, wenn fie ſich theilte, immer das Gefährlichite, weil 
für die Dänen die Möglichkeit hierin lag, einen Theil derjelben mit 
Uebermacht anzufallen und zu fchlagen, ehe der andere zur Unterftügung 
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etwas unternehmen Fonnte. Sie hatten zur jchnellen Communication 
mit allen Punkten der ganzen Stellung eine Telegraphen » Verbindung 
eingerichtet und fonnten daher Nachrichten von den entfernteiten Punk— 
ten ebenjo ſchnell erhalten, wie die Befehle dahin ertheilen. Hiervon 
ift indeffen fein Nuben gezogen worden, obgleich ein foldher Ausfall 
den größten Vortheil veriprocyhen hätte. Wäre ed nur gelungen, die 
Verbündeten zu einer einzigen rüdgängigen Bewegung zu zwingen, 
welcher Zeitgewinn wäre den Dänen hieraus erwacjen? Und hierauf 
mußte e3 ihnen ja vorzüglich anfommen. Bon Woche zu Woche hoff: 
ten fie, daß ein politiicher Umſchwung zu ihren Gunften eintreten und 
ihnen fremde Hülfe zuführen werde. Dieſer Mangel an Luft zu offen- 
fiven Stößen, der ſich hierdurch ausſprach, died Beharren bei der rei: 
nen Defenfive, war ein characteriftiiches Zeichen der Däniſchen Krieg: 
führung. Es trat bei der Vertheidigung der Düppel-Stellung nody mehr 
hervor und werden wir jpäter nody auf diejen Umſtand zurüdfommen 
und die Gründe nachzuweiſen juchen, weldye zu dieſen Unterlaffungen 
führten. 

Es fragt fi) nur, ob die Dänen ftarf genug waren, die Danne- 
werfitellung nachdrücklich vertheidigen zu können. Wir möchten dieje 
Frage unbedingt mit „Ja“ beantworten, wenn die dieponiblen Streit- 
fräfte von 35—37,000 Mann zur Stelle waren. 5—7,000 Mann ges 
nügten, die beiden Flügel bei Cappeln und bei Sriedrichitadt zu ſchützen 
und dann waren noch 30,000 Mann zur Vertheidigung der Danne— 
werfe und von Mifjunde verwendbar, was als ausreichend betrachtet 
werden muß. War dieje Truppenmacht aber nicht zur Stelle, jo ift 
dies ein Fehler in der Kriegführung. Was nüßen die jchönften und 
großartigiten Stellungen, wenn man nicht die Mannjchaft hat, fie zu 
vertheidigen, oder diefe an anderen Punkten zurüdhält, wo fie ent: 
behrlich find. 

Die Stellungen der beiderjeitigen Armeen am 31. Sanuar 1864 
— die der Dänen wenigitend joweit, ald fie im Hauptquartier der 
Verbündeten befannt war — hätten wir jomit in großen Zügen dar— 
gelegt und fünnen nun zum Beginn der Feindjeligfeiten übergehen. 


Erfter Abjchnitt, 


Das Ueberſchreiten der Grenze und die Greignijje bis 
zur Beſitznahme von Flensburg. 





Einmarfd der Derbündeten in Schleswig. &efechte bei 
Windebp und Eckernförde, am 1. Sebruar. 


In Folge der ablehnenden Antwort des General de Meza ertheilte 
der Feldmarjchall Freiherr v. Wrangel am 31. Januar Abends um 
54 Uhr per Telegramm den Befehl zum Ginrüden in Schleöwig. 

Er lautete: „In Gotted Namen drauf." 

Von Mitternacht an bewegten fi) die Golonnen nad den ihnen 
bezeichneten Punkten und ftanden um 7 Uhr früh, unter dem Schuße 
der Dumkelheit, hinter den verjchiedenen Eiderübergängen concentrirt. 

Das I. Gorps jollte in vier Golonnen den Canal überjchreiten. 

Bei Eluvenfiek jammelte fid) die Avantgarde. Cie war beitimmt, 
über Seheſtädt bis in die Gegend von Marienthal und Gojefeld zu 
marjchiren, fich linfer Hand mit Patrounillen bis zum Wittenjee aus- 
zudehnen und durch eine Escadron die Verbindung mit den öfterrei- 
chiſchen Truppen aufzunehmen. 

Die 13. Divifion jollte um 7 Uhr von Achterwehr aufbrechen und 
der Avantgarde bis Holtjee folgen. 

Die 2. Colonne wurde von einem Bataillon und einer Escadron der 
13. Divifion gebildet und hatte den Befehl, bei Königsförde den Eider— 
canal zu paffiren und fich bei Holtjee mit ihrer Divifion wieder zu verei— 
nigen. Das Ueberjchreiten der Grenze jollte eine Stunde jpäter ftatt- 
finden, alö von der erften Golonne. 
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Die 3. Colonne formirte die Rejerve-Cavallerie und ſammelte ſich 
bet Schönwold, wo fie um 9 Uhr früh zum Abmarfjdye bereit jtand. 
Sie war angewiejen über die Landwehrbrüde zu marichiren und jen— 
jeit derjelben in nächfter Nähe des Ganald Quartiere zu beziehen. 

Die 4. Colonne hatte auf der Chauſſee von Kiel nach Edernförde 
vorzurücden und concentrirte fich früh um 7 Uhr mit der Tete unmittel» 
bar hinter der Brüde von Lewenſau. Sie beftand aus der 6. Divifion, 
verftärft durch 3 (gezogene) Gllige Batterien der Reſerve-Artillerie, weldye 
die Beftimmung hatten, den Buſen von Edernförde, wo Däniſche Kriegs- 
Ichiffe liegen jollten, im Auge zu haben und dieſe wenn möglich mit 
ihrem Feuer anzugreifen. Die 12. Infanterie-Brigade bildete die Tete, 
die 11. folgte ihr ald Nejerve. Als erites Marſchobject war diejer Co— 
lonne Neudorf beftimmt, von dort ſollte fid) eine Brigade auf Harfe 
wenden. 

Der 4. Golonne folgte auf eine Stunde Entfernung die Rejerve- 
Artillerie. Die Pionier-Reſerve mit den Ponton-Golonnen war auf Glu: 
venſiek dirigirt. 

Man erwartete an diefem Tage Fein ernſtes Gefecht, wie aus der 
Dispofition hervorgeht, die wejentlich eine Marſch-Dispoſition ift. Die 
beiden mittleren Golonnen überjchritten den Ganal ein bis zwei Stunden 
jpäter als die Flügel-Golonnen. Hierdurdy war die Möglichkeit gegeben, 
einzelne, längs des Canals aufzeftellte Abtheilungen des Feindes gefan- 
gen zu nehmen. Da man einige Gefangene zu machen wünjchte, um 
durch fie Genaueres über den Zuftand der Dänijchen Truppen zu er: 
fahren, von dem man nichts Beſtimmtes wuhte, fondern nur vague Ge— 
rüchte kannte, ſo waren die Führer hierauf bejonderd bingewiejen 
worden. 

Wir wollen zuerft die Ereigniſſe des 1. Februar beim I. Corps 
für ſich allein betrachten, da diejelben mit den Bewegungen des II. Corps 
noch nicht in einander griffen. 

Mit dem Sclage 7 Uhr überjchritten die 1. und 4. Golonne die 
Grenze Schleswigs. Es war ein fchöner Wintermorgen, eine dünne 
Schneedede lag auf dem feitgefrornen Erdreich, leichtes Gewölf verhüllte 
nod) die Sonne. Später Flärte fid) der Himmel auf. Im ſcharfen Trabe ging 
die Spiße der Zieten= Hufaren über die Brüde bei Cluvenſiek, unmittelbar 
hinter ihr der commandirende General mit feinem Stabe. Dann folgte 
die ganze Colonne, lautlos aber jubelnden Herzens und von dem Gefühl 
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gehoben, die erften von der Armee fein zu dürfen, die an den Feind 
gingen. Darüber beftand jett fein Zweifel mehr, der Krieg hatte be- 
gonnen. Bald Fnallten die erſten Schüffe, die mit feindlichen Drago- 
nern gewechjelt wurden. Im der Stärke eined Zuges wichen fie in der 
Richtung auf Kocyendorf zurüd. Dem Bordringen legten fie durch 
Berbarrifadirung der Straßen allerhand Hinderniffe in den Weg. 
In Lehmfiek ftieß man auf Infanterie — etwa 1 Compagnie — die 
fi) indefjen zurüdzog, als einige Jäger die eriten Schüffe auf fie ab- 
gaben und fich im Gojefeld mit drei andern Gompagnien vereinigte. Von 
dort ſetzte dad Bataillon gejchloifen den Marſch auf Friedrihsthal fort. 

Dad 1. Bataillon 7. Brandenburgiichen Infanterie» Regiments 
Nr. 60 — Major v. Jena — erhielt jept den Befehl, fi in den 
Beſitz der Drte Moſchau und Friedenshorjt zu jeßen. Der Major, dem 
ein Zug Zieten’scher Hufaren beigegeben war, bejette Moſchau ohne Wi: 
deritand zu finden, jandte die 3. Compagnie (Hauptmann v. Lesczinski) 
gegen den weſtlich des Ortes gelegenen Wohld vor und detachirte die 
2. Compagnie (Hauptmann v. Mad) in der Richtung auf Windeby. 
Der Feind wurde von beiden Abtheilungen jofort angegriffen und, da 
er jeinen Rückmarſch über Windeby nad) Kochendorf fortjeßte, durch 
dad waldige Terrain, ſüdlich Windeby, verfolgt, und durd) die 3. Com— 
pagnie, weldye mit dem Bajonett angriff, lebhaft gedrängt. Die tacti- 
ihe Ordnung bei ihm löfte fidy bald und das Feuer der beiden Com— 
pagnieen bejchleunigte den Abzug. Er verlor 2 Todte, 18 Verwundete, 
6 Gefangene. Eine Menge fortgeworfener Waffen bezeichneten feinen Weg. 

Die Dänen — ein Bataillon vom 18. Regiment, mit dem das 
1. Corps jpäter noch vielfach) in Berührung fam — übereilten ihr Feuer 
und jchoffen zu body. Diejem Umftande ift es zuzufchreiben, daß dies: 
jeitö feine Verluſte zu beflagen waren. 

Da Major v. Jena den beftimmten Befehl hatte, nur bis Mofchau 
vorzugehen, jo brady er eine weitere Verfolgung bier ab. 

Gleidyzeitig mit diefem Bataillon war das Füfelier-Bataillon 1. Weft- 
phäliichen Infanterie-Regiments Nr. 13 auf Wilhelmsthal gejandt wor: 
den, mit dem Auftrage, zu jehen, was fich in dem Gdernförder Meer: 
bujen zutage. Es entwidelte fid) bier ein interefjantes Gefecht, zu 
deſſen Verſtändniß wir Folgendes nachholen müffen. 

Die 6. Divifion fand die Brüde bei Yewenjau aufgezogen und 
300 Schritt dahinter eine Patrouille von 6—8 Däniihen Dragonern 
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ftehen. Als die Niederlaffung des Zuges bewirkt war, palfirten zwei Es— 
cadrons Ulanen den Ganal, ſchoſſen einen feindlichen Reiter vom Pferde 
und trieben die kleine Schaar im Trabe jchnell bis Gettorf zurüd. Cine 
dritte Escadron wandte fich gegen die Landwehrbrüde und nahm dort einige 
Dragoner gefangen, während eine andere Gavallerie-Abtheilung den Dä- 
nischen Wohld durdhitreifte. Senjeit Gettorf ftießen die Ulanen auf eine, 
im Zurüdgehen nach Neudorf begriffene feindliche Dragoner-Escadron. 
Diejer Ort war von zwei Gompagnien Infanterie beſetzt, welche aber die 
Ankunft der vorrüdenden Infanterie-Golonne nidyt abwarteten, jondern 
ſich über Schnellmarf zurüdzogen. 

Es folgten dem Feinde zunächſt nur die beiden Escadrons und 
ein Bataillon 8. Brandenburgifchen Infanterie-Regiments Nr. 64 und 
zwar bi8 Jordan; der Reſt der Brigade machte bei Neudorf Halt und 
wartete dad Eintreffen der 11. Infanterie-Brigade ab, welche um 11 Uhr 
Vormittags dort anlangte. 

Gleichzeitig lief die Meldung ein, dab in der Edernförder Bucht 
drei Däniſche Kriegsſchiffe im Bereich unferer Geſchütze lügen. General 
v. Manftein ertheilte hierauf den Befehl, die drei Gtligen Batterieen 
gegen diejelben in Wirkjamfeit zu bringen. Er dirigirte die 12. Infan— 
terie-Brigade auf Harfe, während die 11. weiter gegen Cdernförde vor: 
gezogen wurde. 

Es zeigte ſich bald, daß die drei Edhiffe aus einem Poftdampfer — 
der jofort das Weite fuchte, — einer Kriegdcorvette und einem Panzer: 
ſchooner, lettere beide Schraubendampfer, beftanden. Später erfuhr 
man, daß eö die Corvette „Thor“ von 14 Kanonen und der Schooner 
„Esbern Snare* von 3 Kanonen waren. 

Faft zu derjelben Zeit hatte auch das Füfilier-Bataillon 1. Weit: 
phäliichen Infanterie-Regiments Nr. 13 die Schiffe bemerft und der 
Dberit Graf v. d. Gröben auf diefe Meldung bin, die Gtiige Batterie 
der Avantgarde beordert, aus einer Pofition bei Wilhelmsthal das Feuer 
auf diejelben zu beginnen. 

Die gezogenen Batterien eröffneten das Gefecht ziemlich gleichzeitig. 
Die Batterie der Avantgarde ftand in einer jehr günstigen Pofition nörd- 
li) des Sandfruges, da wo der Weg nad) Windebv die Ghauffee 
nad) Edernförde verläßt. Unmittelbar bei der Batterie, durch eine 
Schlucht gededt, das Füfilier-Bataillon 1. Weſtphäliſchen Infanterie-Regi— 
ments Nr. 13. Eine Viertel Meile weiter öſtlich placirten ſich die 
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2. und 4. 6llige Batterie auf einer lichten Stelle am Mövenberge, zwei 
Geſchütze der letzteren in einer verdedten Aufitellung noch weiter öftlich. 
Um 114 Uhr begann das Feuer, welches beide Schiffe, nun mit voller 
Dampffraft dem offenen Meere zuftenernd, erwiderten. Boran das 
ſchwere Schiff, ihm folgend das leichtere, 

Es gewährte einen herrlichen, erfriichenden und landichaftlich ſchönen 
Anblid, die beiden Kriegsjchiffe, in den Dampf ihrer Gejchüße gehüllt, 
durdy die blauen Wogen des hügelumfränzten Buſens dahineilen zu 
jeben, um fich den gegen fie gejchleuderten Geſchoſſen zu entziehen. 
Man fonnte fie haufig in ihrer Nähe, davor aber auch dahinter ein- 
ichlagen jehen und daraus erfennen, dab die Schiffe ſich noch vollitän- 
dig im Bereiche der Batterien befanden. Die Dänen erwiderten das 
Feuer mit großer Lebhaftigfeit, vermochten aber nur die nördlidy ftehende 
Batterie und zwar von dem Fleineren Schiffe aus zu erreichen. Zahl- 
reiche Projectile, darunter Bomben von bedeutendem Kaliber, welche 
blind gegangen waren, fielen mitten in die Batterie hinein, ohne eigent- 
lichen Schaden anzurichten. Die beiden anderen Batterien wurden von 
den Schiffen nicht getroffen, die meiften Geſchoſſe fielen ind Waſſer. 

Man hatte beobachtet, dab das größere Schiff mehrere Treffer be: 
fam; ein jpäter zur Kenntniß gelangter Brief des Commandanten be- 
ftätigte Died. Die Beichädigungen, die der „Thor“ hier erlitt, müffen 
feine ganz unbedeutenden geweſen fein, da er fofort nach Kopenhagen 
ging, um die erlittene Havarte auszubefjern und erit nady etwa 14 Tagen 
wieder in See erichien. 

Gegen zwölf Uhr wurde das Feuer der Batterien eingeftellt, da 
die Schiffe nun aus ihrem Bereiche entkommen waren. 

Auf die Nachricht hin, da der Feind joeben Edernförde geräumt 
habe, wahrjcheinlich eine Folge der Vertreibung der Schiffe, erhielt ein 
Bataillon des Brandenburgiichen Füfilier-Negiments Nr. 35, welches 
fi) an der Tete der 11. Infanterie-Brigade in der Höhe des Goos— 
Sees befand, den Befehl, die Stadt zu bejeßen. Unter dem Jubel der 
durchaus deutichen Bevölkerung rüdte es dort ein. 

Die Avantgarde etablirte nun die VBorpoften, welche vom Winde- 
byer Noer nad) dem Witten-See hinüber reichten. Durch die Beſetzung 
Edernförde'3 war mehr geichehen, ald der Auftrag für diefen Tag be- 
fagte, die Stellung Holm-Kodendorf war dadurch geöffnet und Fonnte 
nicht mehr hartnäckig vertheidigt werden. Die Trophäen ded Tages 

3 


34 


beftanden in einigen 20 Gefangenen und 6 — 8 Beutepferden verſprengter 
und gefangener Dragoner. 

Hinter den Vorpoften bezogen die Truppen enge Quartiere in der 
Nähe der Aufitellungspunfte, die fie am Schluſſe des Gefechts inne 
hatten. Das Hauptquartier Fam nad Hohenlieth. 

Während diejer Ereignilfe in der Gegend von Edemförde hatte 
andy das II. Corps — wenigftens theilweife — die Grenze Schleswigs 
überjchritten. 

Die Zujammenziehung aller disponiblen Kräfte war ſo eingeleitet 
worden, dat am 1. Februar früh um 64 Uhr die Brigade Gondrecourt 
auf der Strafe von Kiel nad) Rendsburg, die Brigade Noftiz auf der 
Chauſſee von Jevenſtädt, beide mit der Tete unmittelbar vor der Fe- 
ftung bereit ftanden. 

Die Brigade Tomas, welde der Brigade Gondrecourt folgen 
jollte, hatte eine Stunde jpäter mit der Tete bei Audorf zu ftehen, 
die Gavalleries Brigade Dobrzensfi um 8 Uhr hinter der Brigade 
Noſtiz einzutreffen. Die Brüdenequipage wurde der leßteren zu— 
getheilt. 

Nachdem die Wege dur Rendsburg von Generalitabd-Dffizieren 
recognoscirt worden waren, brachen am 1. Februar um 74 Uhr früh 
die beiden im eriten Treffen befindlichen Brigaden über die Eider vor 
und vertrieben den dort aufgeitellten feindlichen Dragoner:Poiten. 

Die Brigade Gondrecourt benußte die Eijenbahnbrüde; das 
18. Jäger-Bataillon überichritt die feit gefrorene Eider oberhalb Nends- 
burg bei der Enge. Die Brigade Noftiz ging über die Schleufen- 
brüde. Während Hufaren-Abtheilungen auf allen nad) der Sorge füh— 
renden Communicationen vortrabten, bewegte fi) die Brigade Gon- 
dDrecourt auf dem Yandwege bis gegen Nidert, die Brigade Noſtiz 
folgte der großen Ghauffee auf Schleswig und machte in gleicdyer Höhe 
mit jener Halt. Die Brigade Tomas defilirte über beide Brüden, 
vereinigte fi) anf den Höhen nördlid) des Kronwerks und folgte den 
beiden Brigaden als Nejerve. 

General-Major Dobrzensfi wurde mit dem Dragoner-Regiment 
und einem Bataillon der Brigade Tomas in die linke Klanfe nad) 
Fockbeck entiendet. 

An der Sorge trafen die Hufaren auf eine feindliche Abtheilung 
von zwei Gompagnien und einer Escadron. Die Brüden über dies Wafjer 
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waren zum Theil jchen in der Nacht zerjtört worden, der noch ftehen 
gebliebene Theil flog jeßt in die Luft. 

Der Oberbefehlshaber, der dem Vormarſche über die Eider bei- 
gewohnt hatte, ordnete nun an, dab die Sorge von den Hufaren zu 
überjchreiten jei. Sie führten dies in der Gegend von Sorgbrüd aus, 
indem fie durch eine aufgefundene Fuhrt gingen und veranlaften da- 
durch den Feind, jeinen Rückzug fortzufegen. Hujarenpoften wurden 
über die Eorge binausgejchoben und unter deren Schuß die zeritörten 
Uebergänge während der Nacht durch die Pioniere mit Hülfe der 
Brüdenequipage wieder hergeitellt. 

Die Truppen blieben in folgender Aufitellung ftehen: 

Zwei Escadrond Liechtenftein- Hufaren mit dem NRegimentöftabe 
bei Holzbunge zwiichen dem Witten und Bilten-See; fie waren dort— 
bin entjendet, um die Verbindung mit dem I. Corps aufzunehmen. 

Die Brigade Gondrecourt in Schulendamm, Vorpoſten vom 
Biſten-See bis Duvenftädt. 

Die Brigade Noſtitz in und um Ahrenſtädt weſtlich der Eiſen— 
bahn, die Vorpoſten von Duvenſtädt bis Sorg-Brück. 

Generalmajor v. Dobrzenski mit ſeinem Detachement bei Fock— 
beck. Die Brigade Tomas in Alt- und Neu-Büdelsdorf. Die Brigade 
Dormus traf in Nortorf ein. 

Das Hauptquartier blieb in Rendsburg, ebenſo die Corps-Ge— 
ſchütz-Reſerve im Kronwerk. Der Feldmarſchall-Lieutenant v. Ga— 
blenz hatte ſich mit der Brigade Gondrecourt bis an die Sorge 
vorbegeben. 

Das große Hauptquartier wurde heut nach Rendsburg gelegt. 

Gegen Mittag trafen die erſten Echelons der Preußiſchen Garde— 
Diviſion, mit zwei Bataillons per Eiſenbahn von Berlin kommend, in 
Rendsburg ein und, wurden ſogleich in Gantonnements weſtlich der 
Defterreicher gelegt. 

In Bezug auf diefe Divifion muß noch bemerkt werden, daß eine 
zweite Garde-Batterie von adıt gezogenen Atlern und das Garde-Huſaren— 
Regiment in der Mobilmachung begriffen waren. Das Gintreffen die- 
jer Truppen auf dem Kriegsichauplaß konnte aber begreiflidy nicht vor 
10—14 Tagen jtattfinden. 
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Der 2. FSebruar. Gefecht bei Miffunde. 


Für den 2. Februar ertheilte der Feldmarſchall v. Wrangel fol: 
gende Dispofition: 

„Das I. Corps rüdt morgen in die Linie Edernförde = Holm: 
Kochendorf. 

Das I. Corps formirt ſich in dem Rayon, deſſen Frontlinie 
Hütten-Ajcheffel, Kl.Brekendorf, Norby und deſſen weſtliche Grenze die 
Eiſenbahn iſt. Die weſtlich dieſer Linie auf Vorpoſten befindlichen Ab— 
theilungen bleiben dort bis Mittag ſtehen, wo ſie durch das III. Corps 
— welches bis Hohn Quartiere bezieht — abgelöſt werden. 

Vom J. Corps wird eine Cavallerie-Brigade und eine Batterie 
zum III. Corps detachirt, die auf Rendsburg zu dirigiren iſt und vom 
Generallieutenant v. d. Mülbe weitere Befehle zu erhalten hat.“ 

Durch die Schlußbeſtimmung dieſer Dispoſition wurde dem Man— 
gel an Cavallerie und Artillerie beim III. Corps bis zum Eintreffen der 
noch fehlenden Truppen abgeholfen. 

Das J. Corps concentrirte ſeine Avantgarde um 8 Uhr bei Moſchau. 
Bon dort jollte fie durdy das Windebyer Gehölz vorgehen und Kochen: 
dorf angreifen und nehmen, jobald die 13. Divifion in Dfterby ein- 
getroffen jein würde. Dieje hatte den Auftrag, von Lehmſiek um 8 Uhr 
aufzubrechen, über Dfterby nad) Möhlhorſt zu marſchiren und ſich in 
den Beſitz des Defiles zu ſetzen. 

Der 11. Infanterie-Brigade, weldye fich, ebenfalld um 8 Uhr, in 
Gdernförde vereinigt haben follte, war die Beitimmung geworden, eine 
halbe Stunde jpäter auf Schnaap vorzugehen und erforderlichen Falls 
in das Gefecht bei Kochendorf einzugreifen. Bon der Reſerve-Cavallerie 
wurden ihr drei Escadrons Weſtphäliſcher Hufaren zugetbeilt, weldye auf 
allen Wegen nad) der Yandichaft Schwanien hinein ftarfe Recognosci— 
rungs-Abtheilungen vortreiben jollten. 

Der Reit der 6. Divifion hatte um 8 Uhr von Harzhof aus der 
13. Divifion ald Reſerve zu folgen. 

Die Reſerve-Cavallerie — nad) allen Abcommandirungen nur 
ſechs Escadrons Küraffiere und eine veitende Batterie — erhielt den 
Befehl auf Rendsburg abzumarjchiren. 
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Die Nejerve-Artillerie wurde angewiejen, um 9 Uhr mit der Tete 
an dem Gabelpunft der Wege Sandfrug-Windeby und Eckernförde— 
Windeby zu ftehen und weitere Befehle zu erwarten. 

Durch dieje Anordnungen war ed auögeiprochen, dab man nicht 
erwartete, eine ernite Bertheidigung der Linie Holm-Kochendorf zu fin- 
den. Man winjchte den Feind indeifen, an den Defileen diejes Ab- 
ſchnitts in Gefechte zu verwideln und ihn dann mit der Brigade 
Ganftein in den Rüden zu nehmen. 

Bei jehr trüben und nebelihen Wetter begann die Ausführung 
der Dispofition. Es glatteifte jtarf und das Fortkommen der Pferde 
und Fahrzeuge, namentlich auf den chauffirten Wegen, hatte die größten 
Schwierigkeiten. Nur die wenigen jcharf beichlagenen Pferde konnten 
dies ausführen ohne Gefahr zu laufen, bei jedem Schritt hinzufchlagen. 
Man jah Gavallerie und Artillerie abgeſeſſen und die Pferde führend, 
ſich mühſam auf der Chauffee vorwärts bewegen. Fürwahr ein traus 
riges Bild, bei dem allein die Betrachtung tröftlich blieb, daf der Feind 
in derjelben Lage fein mußte, welche vielleicht für ihn noch übeler war, 
da er fi) auf dem Rüdzuge befand. Die Truppen befamen hierdurdy 
einen fühlbaren Begriff von den Bejchwerlichkeiten und Unbilden, die 
ein Winterfeldzug mit ſich bringt und einen Vorgeichmad von dem, 
was Mann und Pferd an Entbehrungen und Strapazen in den 
fommenden Tagen zu ertragen und zu erdulden haben würden. 

Bald nad) 8 Uhr traf bei der Avantgarde die Meldung ein, Ko: 
chendorf ſei Schon in der Nacht vom Feinde verlaffen worden und der— 
jelbe auf Miffunde zurüdgegangen. Dieſe Nachricht beftätigte fich kurz 
darauf. Man fand Kochendorf mehrfach verbarrifadirt, die Brüden im 
Möhlhorit und in Holm zerftört, den Feind aber nicht mehr in diefer 
Stellung. Die Barrifaden wurden in furzer Zeit aufgeräumt, die 
Brüden durdy Pioniere wieder gangbar gemacht und bereitS um 9 Uhr 
war die Linie Eckernförde-Holm in unjerm Befit. Somit hatte das 
Corps die Aufgabe des 2. Februar erfüllt. 

Der fommandirende General, Prinz Friedrich Carl, beichloß num, 
da es noch früh am Tage war, mit der Hauptmaffe des Gorps einen Stoß 
vorwärts auf Miffunde zu thun. Dort den Uebergang zu foreiren, das war 
ja jedenfalld die Aufgabe für den folgenden Tag oder doch für einen der 
folgenden Tage. Es hieß daher diefer Aufgabe gut vorarbeiten, wenn der 
Feind heut nod in feinen dort angelegten Brüdenkopf bineingeworfen 
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wurde. Da derjelbe geftern und heute in einem ununterbrochenen Zurüd: 
gehen begriffen gewejen war, jo bejchloß der Prinz nun, Miffunde hart 
anzufaffen, um zu jehen, ob er wenigitens hinter jeinen Schanzen Stand 
halten würde. Hierdurd) erhielt man zugleich fichere Kenntniß von der Lage 
und dem Umfange diejer Werke und es fonnten fi in dem Gefecht 
möglichen Falls gümftige Chancen ergeben, durdy welche man vielleicht 
in den Beſitz des Brüdenfopfs, wohl gar des Ueberganges jelbit ge— 
langte. Dies hoffte man namentlidy durdy ein überlegened Artillerie 
feuer zu erreichen. Es war aber nicht der eigentliche Zweck des An— 
griffs, deffen Dispofitionen auch gar nicht danach getroffen wurden. 

Der Kommandeur der Avantgarde meldete um 83 Uhr, dab er 
mit jeiner Spite Kocdyendorf palfirt habe und im Mariche auf Gojel 
begriffen jei; General v. Ganjtein, dab er ſich mit feiner Brigade 
auf dem Wege nad Schnaap befinde. 

Der Befehl, den Marih auf Miffunde fortſzuſetzen, den Brüden- 
fopf im weiten Bogen einzujchliegen und joweit gegen denielben vor- 
zupouffiren, als es ohme große Verlufte möglich jei, wurde jetzt an 
beide Abtheilungen ertheilt. Die Brigade Canſtein jollte ſich dabei 
rechtd der Avantgarde entwideln und bis zur Schlei ausdehnen. Weber 
beide Brigaden erhielt der Generallieutenant v. Manftein das Goms 
mando mit der beftimmten Weiſung, die Hauptaufgabe fei, die Bat: 
terien zu deden, welche das Feuergefedht führen jollten, in den Befit 
der Schanzen follte er fi) nur dann jeßen, wenn fich ein gümftiger 
Erfolg davon mit Sicherheit vorausjehen ließe. 

Gleichzeitig wurde zur Rejerwe- Artillerie geſchickt, um fie über 
Edernförde und Eojel heranzuholen. Sie führte dies in Eilmarſch— 
Kormation aus. Ä 

Die Avantgarde war im Marich geblieben. Ihr Vortrupp, bes 
ftebend aus dem Füfilier- Bataillon 4. Brandenbg. Inf.Rgts. Nr. 24, 
einer Jäger-Compagnie, einer Escadron Zieten-Huſaren und zwei 
Haubiten, unter Führung des Major v. Krohn, lieh Gofel rechts 
liegen und nahm feinen Weg direkt auf Miffunde. Er fand das Ter— 
rain in Bezug auf die Gommumicationen für ein Gefecht von den 
Dänen jorgjam vorbereitet, Kolonnenwege angelegt, Knidd durchitochen 
und näher nad Miffunde zu, die Entfernungen von den Schanzen mit 
Strohwiſchen und dergleichen bezeichnet. 

Im Feuerbereih von den Werfen waren jogar alle mit denjelben 
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parallel laufenden Knicks, die dem Angreifer eine Dedung gewähren 
fonnten, rafirt. 

Major v. Krohn ftieß, den Schanzen näher gefommen, auf den 
Höhen zwilchen dem Lang-See und Miffunde, auf feindliche Keldwachen, 
weldye die Hufaren der Spite mit Fener begrüßten. Die Escadron 
wurde nun zurückgenommen und in einer Terrain = Vertiefung weſtlich 
der Chauſſee aufgeftellt. Es war 10 Uhr. 

Die 9. und 10. Compagnie des 24. Inf.eNegimentsd gingen zum 
Angriff vor; die Ite in der tiefliegenden Verlängerung des Langſees 
gegen das Feuer des Feindes gededt, warf deſſen rechten Flügel, drängte 
ihm in die Schanzen zurüd und bejeßte darauf die gewonnene Auhöhe, 
auf der fie von den eriten feindlichen Kanonenſchüſſen begrüßt wurde, 
Während defien war die 10. Compagnie, fich halbrechts ziehen, 
ebenfalld vorgenommen worden, hatte den Weg von der Ornumer Mühle 
nah Miffunde überfchritten und eine Höhe öftlich der Schanze 60 be- 
jeßt. Von dort erhielt fie jegt nicht allein Granat-, jondern auch Wall: 
büchien= und Gewehrfener. Die 11. und 12, Compagnie blieben ge— 
ichloffen in einer jo ziemlich geficherten Aufftellung an der Ghauffee 
fteben. 

Der Nebel hatte ſich bis jetzt nody feineswegs verzogen und hin— 
derte jede freie Ausficht, jo daß man über 1,000 Schritt hinaus eigentlicd) 
nichts mehr erkennen konnte. Zumeilen wurden die Schanzen durd) 
dichte Nebelwolten vollitändig dem Auge entzogen und nur das Auf- 
bligen der Schüffe zeigte ihre Lage an. Hierdurch mußte natürlich jede 
Sicherheit für die Beurtheilung der Entfernungen verloren geben und 
es lieh fich vorher jagen, daß man den Nußen, den die gezogenen 
Geichüge gewähren — die Sicherheit des Treffens auf ſolche Di: 
ftanzen, wo jede Wirfung des glatten Geſchützes aufhört, — bier nicht 
werde verwerthen können. Man ließ indeſſen den einmal einge: 
leiteten Bewegungen ihren Fortgang, und rechnete auf ein Verziehen 
des Nebels. 

Bevor wir zur Darftellung des eigentlichen Angriffs übergeben, 
wollen wir jehen, über welche Kräfte der Feind zu verfügen batte und 
wie diejelben vertheilt waren. Wir entnehmen die Angaben einem in 
Kopenhagen veröffentlichten Berichte des Däntichen Generalstientenants 
v. Gerlad. 

Diefer General war ald Gommandeur der 1. Divifion am 2. Fe— 
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bruar in Mifjunde anmwejend und nahm das Commando in die Hand, 
als die Meldung von dem Anmarſche bedeutender Preußiſcher Kräfte 
einlief, welcher die Wahrjcheinlichkeit eines Angriffs auf die Schanzen 
herausſtellte. 

Nächſt ihm befehligte der Oberſt Vogt, Commandeur der 2. Bri— 
gade, deſſen Truppen größtentheils zur Stelle waren. 

Ueber die Perſönlichkeit des Generals v. Gerlach behalten wir 
uns einige Bemerkungen zu einem ſpäteren Momente dieſer Arbeit vor. 

Er konnte über folgende Truppen disponiren: 

1. Das 1. Bataillon 18. Regiments. Nachdem eine Compagnie 
deffelben, welche auf Vorpoiten gejtanden hatte, in die Schanzen zu— 
rücdgegangen war, bildeten zwei Gompagnien die Beſatzung der beiden 
Hauptwerfe, während die beiden anderen ald Reſerve dahinter aufge— 
ftellt waren. 

2. Das 1. Bataillon 3. Regiments, welches mit drei Gompagnien 
in Broderöby lag, während die 4. Compagnie im Anmarſch von Gap: 
peln her begriffen war. 

3. Das 2. Bataillon deijelben Regiments; es hatte den Brüden- 
fopf mit einer Compagnie bejet; die drei anderen cantonnirten in Goltoft, 
Heftoft und Ulsnis und bewachten die längs der Scylei auf dieſer 
Strede angelegten Schanzen. 

Bon diefen 12 Gompagnien famen 10 in der Stärke von 2,000 
Mann zur Action, die 11te blieb im Brüdenfopf, die 12te in Ulsnis 
und Gegend ftehen. Drei Gompagnien des 3. Negimentd nahmen je: 
doch am eigentlichen Kampfe nicht Theil, jondern blieben in Miffunde 
ald Rejerve. 

4. Die 10. Feldbatterie — jo viel uns befannt ift, 6 12Wige 
KugelsKanonen und 2 24 Hige Granat:Kanonen, — welche in Bro— 
dersby lag. 

5. An Feitungs-Artillerie traten in Wirkſamkeit: 

in der weſtlich gelegenen Haupt-Schanze 59 (oder a.)*) 4 12Hige 
Kugel-, 4 24Hige GranatsKanonen, bedient durch 1 Offizier 
und 62 Artilleriften, in der öftlichen Haupt-Schanze 60 (oder b) 
3 12 Hige Kugel: und 4 24 Hige Granat-Kanonen, hierbei ein 


) Die Dänen bezeichneten diefe Schanzen in ihren Berichten nach Buchftaben, 
die Deutſchen nach Zahlen. 
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Offizier und 39 Artilleriften. Ferner in der mittleren Fleſche 
des 2. Abſchnitts (d) hinter den beiden großen Schanzen , zwei 
12 Uige KugelsKanonen mit 14 Xrtilleriften, und auf dem linfen 
Schleifer in den am meijten weitlich gelegenen Emplacements 
(gl und g2) zwei 12Hige Kugel-Kanonen und zwei 24 Hige 
GranatsKanonen, zu deren Bedienung 34 Artilleriften vorhan— 
den waren. 

Diefe Artillerie Bedienung war der 6. Feſtungs-Compagnie ent= 
nommen. Es kamen jomit im Ganzen in diefer Pofition zur Verwen- 
dung: 29 Gejchüße mit circa 300 Artilleriften. 

6. Bon der Gavallerie war nur die 5. Escadron des 4. Drago— 
ner⸗Regiments zur Stelle, 

Dies giebt in runder Summe eine Streiterzahl von 2,800 Mann, 
über die jedoch erit von 3 Uhr ab verfügt werden fonnte. Bis dahin 
waren ed nur 2,200 Mann. 

Kehren wir nun zu dem Verlaufe des Gefechtes zurüd. 

Während das Bataillon Krohn die angegebene Aufitellung 
nahm und das Feuergefecht auf die Schanzen begann, rüdte der 
Reit der Avantgarde heran und nahm in der Nähe der Ghauffee 
eine verdedte Aufitellung, in der die Bataillone gegen das feindliche 
Artilleriefeuer, jo gut ed gehen wollte, Dedung fanden. Die Granaten 
jauften den Truppen jebt jchon in größerer Anzahl über den Kopf 
hinweg. 

Die Brigade Ganftein traf inzwiihen um 12 Uhr Mittags, von 
Gofel fommend, bei der Ornumer Mühle ein, fand die Brüde über die 
Coſel-Au abgebrochen, ftellte fie aber in einer halben Stunde durd) die 
Pioniere wieder her und begann über diejelbe gegen Milfunde zu defi— 
liren. Bor der Ankunft der Brigade war dieſer Punkt durch eine Jäger: 
Gompagnie der Avantgarde bejet und hierdurch die Verbindung zwis 
ichen beiden Brigaden vermittelt worden. General Canſtein ſtellte 
nach dem Uebergange feine Truppen in dem hügelichen Terrain jo ver: 
det ald möglidy auf, nahm das 2. Bataillon 60. Regiments, in Com— 
pagnie-Golonnen formirt in die erite Linie und placirte die 12: Her Bat- 
terie jo, daß fie die Schanzen beſchießen konnte, jo bald der Nebel 
jchwinden würde. Seine übrigen 4 Bataillone hielt er in zwei Treffen for- 
mirt mit feinen drei Escadrons Gavallerie (zwei Escadrons Weftphäliichen 
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Hufarens und eine Escadron 2. Brandenburgiichen Ulanen-Regiments) 
verdedt dahinter. 

Es kann bier gleich erwähnt werden, daß der Batterie, während 
des ganzen Gefechts Fein Objekt fichtbar wurde, auf das fie hätte feuern 
fönnen, obgleich die dort eimjchlagenden feindlichen Geſchoſſe den 
fühlbaren Beweis lieferten, dab die Entfernung eine günftige war. Die 
Batterie verlor dabei eine Anzahl Leute und Pferde. Die Compagnien 
des 2, Bataillons 60. Regiments gingen allmählich bis auf 250 Schritt 
an die Schanzen heran und führten ein lebhafte und nad) Ausſage des 
Däniſchen Berichtes, erfolgreiches Keuergefecht mit der Beſatzung. 

Der Commandeur der Artillerie, Oberſt Colomier, hatte von 
11 Uhr ab das Terrain recognoseirt und die Aufitellungspunfte für die 
Batterien bezeichnet. 

Die vier 6Higen Batterien (24 Geſchütze) wurden danach angewiejen, 
nordöftlich der Gojel-Miffunder Chauſſee Pofittion zu nehmen und das 
Feuer auf eine Entfernung zu beginnen, weldye auf 1,500 Schritt geichäßt 
wurde, wie ſich aber ſpäter ergab, nur zwiichen 7—800 Schritt betrug. 
Als Objekt wurde den beiden Batterien des rechten Flügels die öft— 
liche, den beiden anderen die weitliche Schanze gegeben. 

Die drei Haubig-Batterien (ebenfalld 24 Geſchütze) hatten ſich weit- 
lich diejer Chauffee in einer auf 1,800 Schritt geſchätzten Entfernung 
von den Schanzen aufzuitellen, weldye fie beide bewerfen jollten. 

Endlidy wurde weitlid, des Holm-Miffunder Weges die Aufitellung 
für die vier reitenden Batterien (16 Geſchütze) der Reſerve-Artillerie be- 
zeichnet und bejtimmt, daß fie ihr Feuer ausichließlich auf die ftärfere, 
weitlihe Schanze zu richten hätten. 

General v. Gerlach, jobald er die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ein ernitlicher Kampf bevorftand, hatte die drei Gompagnien des 1. Ba: 
taillons 3. Negimentd aus Broderäby nach dem Brüdenkopf gezogen, 
und die 10. Feldbatterie in die Nähe des Uebergangs beordert. Die 
Infanterie war um 11% Uhr zur Stelle. 

Bon den Schanzen aus fonnte man jo gut wie nichts vom An— 
greifer bemerken, da deifen Bewegungen, obgleich fie in der Nähe aus— 
geführt wurden, durch den dichten Nebel verjchleiert waren. Es war 
ein Stillftand in dem Angriff eingetreten, da man auf das Anfommen 
der Rejerve-Artillerie wartete und man fühlte num Däniſcher Seits, das 
Bedürfniß, über die Stärke, Bewegungen und Abfichten des Feindes 
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doch einige Nacyrichten zu haben. Es wurden daher, etwa um 124 Uhr, 
die drei Gompagnien vom Brüdenfopfe aus, recognodcirend vorgelandt 
und zwar auf den drei Wegen nad) der Ornumer Mühle, nach Gofel und 
nach Weſeby. Ein Zug Dragoner begleitete die Infanterie. Dieje Abthei— 
lungen ftießen bald auf erheblichen Widerjtand und gelangten nur bis 
auf höchſtens 1,000 Schritt von ihren Schanzen, wo fie zum Umfehren 
gezwungen wurden. Die mittlere und die rechte Flügel-Colonne kamen 
mit dem Küfilier- Bataillon 2. Weitphäliichen Infanterie » Regiments 
Nr. 15 und mit der 9. und 10. Compagnie deö 24. Negiments in ein 
ernfted Gefecht. Das Füfilier-Bataillon 15. Regiments war nämlich zur 
Beſchießung der Schanzgen und zwar links des Füfilter- Bataillond 
24. Regiments vorgegangen und nad) und nad; Gompagnienweife engagirt 
worden. Die 10. Compagnie leßtgenannten Regiments, welche linke 
von ſich ein Hurrah vernahm, ftürmte jeßt, ein ernſtes Zufammentreffen 
vermutbhend, unter Kührung ihres Bataillons-Commandeurs mit dem 
Bajonett vorwärts. Der Zeind juchte vergebens hinter einem halb ab» 
getragenen Knid Halt zu gewinnen, er wurde in die Schanzen zurück— 
geworfen. Ein Zug der 11. Compagnie 24. Regiments unterftüßte die- 
jen Angriff durch das Feuer, verlor aber hierbei feinen Führer, den 
Lieutenant Habelmann. Es war der erſte Preußiſche Dfficier, defjen 
Herzblut in diefem Feldzuge die Erde Schleswigs düngte. Das Füfi- 
fier-Bataillon 15. Negiments hatte einen erheblicheren Verluſt, fein 
Gommandeur der Dberitlieutenant v. Francois wurde jchwer, ein 
Hauptmann und ein Gompagnieführer leicht verwundet, mit ihnen einige 
20 Mann. 

In der Verfolgung der geworfenen Abtheilungen gelangten Schüßen 
beider Bataillone bis auf eine Entfernung von 100— 120 Schritt von den 
Schanzen und fetten fich, allerdings nur geringe Dedung findend, dort feit. 

Eine der Däniſchen Compagnien war in diefem Gefecht übel mit- 
genommen worden, fie hatte ihren Gapitain und ihren Premier-Lieute- 
nant verloren und wid) in Unordnung. Es entitand hierdurch während 
einiger Zeit eine Störung in der Aufitellung des 3. Regiments, von dem 
ein Theil durch Miffunde nad dem Brüdenfopf zurüdging und bier 
erit, durdy das Zureden des Divifiond-Gommandeurd gejammelt, geord- 
net und beruhigt werden konnte. Später führte man diefe Abtheilung 
wieder nad) Miffunde vor. Die drei Gompagnieen 3. Regiments wur: 
den jet jo verwandt, daß eine derſelben die Anjchlußlinie von der weft- 
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lichen Schanze bis zur Schlei befette, die beiden anderen fich der Re— 
jerve im Dorfe Miffunde anjchloffen. 

Der Zug Dragoner blieb nody eine furze Zeit lang neben der 
öftlichen Schanze halten und verlor dort feinen Offizier durdy einen 
Granatjplitter. Es war dies aljo die Zeit, wo das Artilleriefeuer gegen 
die Schanzen bereitd begonnen hatte, mithin etwa 1 Uhr. 

Ad kurz vor dieſer Zeit die Meldung von dem Nahen der Ne- 
jerve-Artillerie einlief, fuhren die beiden Fuß-Batterien der Avantgarde 
in ihre Pofitionen rechts und links der Chauffee ein und eröffneten das 
Feuer. Die GHigen und Haubi-Batterien der Nejerve-Artillerie mar: 
ſchirten, ſo wie fie anlangten, rechts oder links von jenen auf. 

Die Infanterie der Avantgarde nahm jett eine joldye Stellung 
ein, daß fie diefen Batterien einen wirkſamen Schub verleihen fonnte. 
‚Das 1. Bataillon 60. Negiments ward links berausgezogen, um ben 
linfen Flügel der Haubit- Batterien zu deden. Die 1. und 4. Com— 
pagnie wurden vorgezogen, ſodann aber die 4. nody weiter links vorwärts 
dirigirt. Sie beſetzte mit einem Zuge einen zerftörten Knick und ftellte die 
beiden anderen etwa 100 Schritt rechts rückwärts davon als Soutien 
auf. Die drei anderen Gompagnien placirten ſich rechts rückwärts der 
4. Compagnie. 

Dom Füfilier-Bataillon 15. Negiments waren allmälig ſämmtliche 
Gompagnien ins Gefecht gegangen und beichoffen mit ihren Schüßen 
die Schanzen. 

Das Füfilier- Bataillon 24. Regiments blieb im Allgemeinen in 
jeiner Aufitellung ſtehen, ſchob nur die 11. und 12. Gompagnie auf die 
öftlihe Seite der Chaufjee hinüber und z09 das Soutien der 10. 
näher nach diejer heran. In Nejerve wurden einftweilen noch zurück— 
gehalten, das Füfilier-Bataillon 13. Regiments und das Jäger-Bataillon, 
von dem eine Compagnie die Ornumer Mühle bejett hatte, ferner Die 
Gavallerie und reitende Artillerie der Avantgarde. 

Es muß erwähnt werden, dah die 13. Divifion und hinter ihr die 
Brigade Röder, bei Möhlhorit Halt gemacht hatten. Da man einen 
Sturm nicht beabfichtigte, jo waren dieſe Truppen nicht näher heran 
gezogen worden. 

Während die beiden großen Batterien rechts und links der Chauffee 
das Feuer eröffneten, nahmen die reitenden Batterien — und zwar zus 
nächſt nur deren drei — begleitet von einer Escadron des Weftphäliichen 
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Hujaren-Regiments die Aufſtellung ein, welche anf dem linken Klügel für 
fie auögefucht worden war. Pioniere mußten einige Knids öffnen, um 
ihnen den Weg zu bahnen, was, obgleich im feindlichen Feuer, jchnell 
von Statten ging. Die Batterien fuhren auf, jahen ſich aber fofort ge- 
nöthigt, mit den beiden linken Flügel -Batterien das Feuer der jenfeit 
der Schlei, hinter Emplacements ftehenden feindlichen Geſchütze zu er: 
wiedern und Fonnten fich nur mit einer Batterie gegen die weftliche 
Schanze wenden. 

Als durch das Auftreten diefer Batterien das Artilleriefeuer an 
Heftigfeit außerordentlich zunahm und der Däniſche Artillerie: Gapitain 
in der weftlichen Schanze beim General Gerlady um eine Unterftüßung 
jeiner rechten Flanke nachiuchte, gab dieſer der 10. Feldbatterie den Be: 
fehl, mit vier Gejchüßen in die am meiften weftlidy gelegenen Emplace- 
mentd auf dem linfen Schleiufer einzufahren und dieſer Schanze zu 
jecundiren. Das Feuer von dort aus wurde alſo nun aus acht Gejchüßen 
fortgejeßt. Die nody übrigen vier Feldgeichüße lich der General links 
der am weiteiten nach Oſten zu befindlichen Emplacements aufitellen 
und beherrſchte von dort aus, nicht allein die öftlicdye Brüde und den 
Brüdenfopf, jondern auch dad Terrain auf dem die Brigade Canſtein 
aufgeitellt war. 

Zu derſelben Zeit entichloß fich der feindliche General eine weitere 
Unterftügung an Infanterie heran zu beordern. Er fürdhtete, dab ein 
Durchbrechen feiner Stellung und zwar zwiſchen den beiden Haupt: 
Scyanzen von Erfolg jein fünne und glaubte, diefe Abficht beim Angreifer 
zu erkennen. Der Befehl ging an das 2. Bataillon 3. Regiments und 
lautete: nur die nothwendigite Mannjchaft in den Schanzen längs der 
Schlei ftehen zu laffen, zwei Gompagnien aber im Laufichritt nach dem 
DBrüdenfopf zu jenden. Um 3 Uhr trafen fie, fait gleichzeitig mit der 
von Gappeln fommenden Compagnie, dort ein und wurden jogleich nad) 
Miffunde geführt, wo fie in Reſerve verblieben. Ebenſo war die 3. 
Brigade (16. und 17. Negiment) beordert worden über Brodersby ber- 
anzumarjchiren, doch Fonnte man deren Ankunft nicht vor Ablauf 
einiger Stunden erwarten, da das 16. Negiment in Tolk und Ge- 
gend, das 17. weiter weitlich in Fahrenitädt und deſſen Nähe can- 
tonnirte. 

Inzwiihen nahm der Artillerie-Rampf jeinen Fortgang. 60 Preus 
Biihe Geichüße ftanden im Feuer gegen 29 Däniſche. Lebtere, zum 
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Theil aus ſchwerem Kaliber beftehend, ftanden hinter Bruftwehren gedeckt 
und waren außerdem mit den Entfernungen auf dad Genauefte befannt.*) 
Sie ftanden mithin in jehr bedeutendem Vortheil den Preußiſchen Ge- 
jchüßen gegenüber, die auf freiem Felde Pofition nehmen mußten und 
welcdye außerdem durd; die Trübung der Luft an dem richtigen Schäßen 
der Entfernungen gehindert wurden. 

Bei Beginn der Beichiehung vermochte man die Schanzen in ihren 
äußeren Umriſſen nody zu erkennen, doch jchon nad) einiger Zeit nahm 
der Nebel derart zu, daß er, vereint mit dem fich über den Boden la— 
gernden Pulverdampfe, diejelben zeitweije den Augen vollſtändig ent- 
zog und fie nur auf Momente fidytbar werden lief. 

Gegen 2 Uhr jchien das feindliche Feuer etwas jchwächer zu werden 
und der Dberft Golomier beihloß mit einem Theil der Batterien 
näher an den Feind heranzugehen. Die Haubit- Batterien erhielten 
den Befehl, in Batterie-Staffeln vom rechten Flügel 3—400 Schritt 
zu avanciren; die reitenden Batterien follten fid) diefer Bewegung an- 
ſchließen und ihren linken Flügel dabei vornehmen. 

Hatten die Batterien ſchon vorher eine Kaltblütigfeit und Ruhe 
bewiejen, wie man fie bei einer alten und friegögewohnten Truppe 
nicht befjer erwarten darf, jo war das weitere Vorgehen im beftigften 
feindlichen Feuer und das Abprogen im Kartätichhagel, in feiner Aus- 
führung wahrhaft bewundernöwerth. Augenzeugen verfichern, dab eine 
größere Präcifion in der Bedienung der Geſchütze auf dem Erercierplaß 
nicht möglich jei. 

Die drei Haubitz-Batterien führten von nun an das Gefecht auf 
eine Entfernung von nur 700 Schritt und hatten durch die Kartätjch- 
lagen von den Schanzen nicdyt wenig zu leiden. Sie verloren den 
Yientenant Kipping, der von einer Kartätjchkugel im Kopf getroffen 
wurde, etwa 30 Mann und 10 Pferde; einem Geſchütz wurde die Laf- 
fettenwand zertrümmert. 

Die reitenden Batterien vermochten die Vorbewegung und nament- 
lich die damit verbundene Rechtsſchwenkung nidyt auszuführen; das Feuer 
aud den nur 800— 1,000 Echritt entfernten acht Gejchüßen jenjeit 


) In jeder Schanze befand ſich ein jogenannter „Drientirungsfort“, auf dem 
die Schanze jelbft und das Vorterrain verzeichnet war. Erſtere hatte man mit Krei- 
jen von 100 zu 100 Schritt Abftand umzogen, fo dab man aus den Merkmalen im 
Zerrain ſtets genau wifjen konnte, auf welche Entfernung fi der Gegner befand. 
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der Schlei, an das fidy audy eine Infanterie- Abtheilung betheiligte, 
machte eine joldhe Bewegung zur Zeit unmöglid. Die rechte Flügel: 
Batterie allein ging der weitlichen Schanze und zwar bis auf 800 Schritt 
näher. 

Während diejed Artilleriefampfes hatte der Commandeur der Anant- 
garde auch die beiden noch in Nejerve ftehenden Bataillone in's Feuer 
gezogen. Die 11. Compagnie des 13. Regiments ging an der Chauſſee 
vor und nahm eine Aufitellung in gleicher Höhe mit der Artillerie, 
fonnte aber wegen der weiten Entfernung hier nicyt zum Schuß kommen. 
Das Terrain an der Chaufjee gewährte gar feine Dedung gegen das, 
fie der Länge nad) beitreichende feindliche Geſchütz; weiter vorwärts zu 
fommen war daher unmöglich. Die drei anderen Gompagnien diejes 
Bataillond zogen fid) etwa 500 Schritt weitlich der Chauſſee, gingen 
dann 200 Schritt über die Batterie hinaus und ftellten fid hinter 
einem Hügel auf, wo bereits eine Compagnie des Füfilier-Bataillons 
15. Regiments lag. Bon dort jah der Bataillons-Gommandeur, daß 
zur rechten Hand eine nody unbejeßte Pofition lag, aus der man gegen 
die Schanzen wirfjam werden könne. 

Er jchob die 9. Compagnie dorthin vor und benutzte die einzelnen 
Momente, wo ſich der Nebel hob und etwas zu jehen war, zu einem 
lebhaften Feuer. Nach einiger Zeit indeffen mußte die Compagnie hier 
wieder zurüdgenommen werden; der Feind, weldyer durch dies euer 
viel Leute in jeiner öftlihen Schanze verlor, richtete jetzt einige Kar: 
tätichlagen dahin, und beſtrich den bejeßten Knick der Länge nad. 
Diejen Erfolg betont der Dänijche Bericht beionderd. Der Verluſt 
des Bataillons war nicht unbedeutend. In allen feinen Stellungen, 
auch in der Rejerve, hatte ed von der feindlichen Artillerie zu leiden. 
Es verlor 23 Mann; aud wurde eine Troddel von der Fahne ab— 
geſchoſſen. 

Die noch übrigen drei Compagnien Weſtphäliſchen Jäger-Bataillons 
Nr. 7. erhielten Befehl, auf den linken Flügel der reitenden Batterien 
einzurücken und von dort aus die weſtliche Schanze zu beſchießen. 

Die 1. Compagnie umging den Lang-See nördlich und dirigirte 
fi) nad) dem weitlichen Fuße der Miffunder Anhöhe, während die 
2. und 4. Compagnie ſüdlich des Gees fortgingen und fich hinter ber 
1. alö Soutien aufitellten. Es war jedody unmöglich, noch weiter vor- 
wärts zu fommen, da das feindliche Kreuzfeuer einen Verluſt herbei— 
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geführt haben würde, der mit dem zu erwartenden Rejultat in gar 
feinem Verhältniß ftand. 

Der Bataillond-Gommandeur überzeugte fidy bald, dat bier augen- 
blilich nidytS weiter zu machen jei und ließ die Gompagnien in den 
eingenommenen Aufitellungen ftehen, ficy vorbehaltend, dann in das 
Gefecht einzugreifen, wenn ed zu einem allgemeinen Sturm kom— 
men jollte. 

Es iſt erwähnt, daß die Artillerie, getäufcht durdy den Nebel und 
das trübe Licht, die Entfernungen für viel weiter hielt, ald fie ed in 
der That waren. Die meiften Schüffe gingen deshalb über das Ziel 
fort, jchlugen aber in die rückwärts aufgeitellten Reſerven und die an 
beiden Ufern gelegenen Baulichfeiten ein. Der Feind erlitt dadurch 
nicht unerhebliche Berlufte an Mannichaft und bald zeigten wehrere 
auffteigende Feuerſäulen, daß Miffunde und die Fährhäuſer am jenfeiti- 
gen Ufer in Brand gerathen waren. Im einem in Flammen auf: 
gehenden Haufe hatte man die eriten jchwer Verwundeten untergebracht 
und legte ihnen dort den eriten Verband an, ald die Preußiichen Gra— 
naten einjchlugen. Den Schanzen ſelbſt gejchah aber wenig Schaden, 
von einer Räumung derjelben war feine Rede. Die einzige Meldung, 
welche darüber Kenntniß gab, bejagte, dab in der weitlichen Schanze 
das Blodhaus von feiner Bejatung verlaffen worden jei. Bald lief 
ndellen die Nachricht ein, daß man friſche Truppen im dafjelbe hin- 
eingeführt habe. Genug, ed war fein Anzeichen irgend einer Art 
vorhanden, aus dem fich hätte ſchließen laffen, daß der Feind bedeutend 
erjchüttert jei, im Gegentheil Alles, wad man von ihm bemerfen 
fonnte, zeigte, daß feine Gontenance nody durchaus feft war. 

In der weitlichen Schanze hatte man zwar drei Gejchüge demon— 
tirt, doch war dies nicht zur Kenntniß gelangt, eine Abnahme der 
Stärfe ded Feuerd wurde auch nicht bemerft. Dies ergab fi erit 
jpäter aus dem offiziellen Däniſchen Bericht. Ebenio der Umftand, daß 
die öſtliche Schanze nicht unerheblich durdy Gewehrfeuer gelitten und 
bier beſonders die ArtillerierBedienung viel Leute verloren hatte, was 
übrigens für das Ganze nur wenig ind Gewicht fiel. 

So war e8 3% Uhr geworden. Der Nebel zog fi) zu immer 
dichteren Mafjen zufammen und bejchränfte das Gefichtöfeld mehr und 
mehr; der Tag begann fid) zu neigen. Man Eonnte fidy der Ueber: 
zeugung nicht verichließen, daß allein noch ein Sturmangriff Ausficht 
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auf einen bedeutenden Erfolg haben würde. Es konnte derjelbe aber 
immer nur dahin führen, eine oder beide Hauptichanzen zu erobern. 

Den Uebergang jelbit zu erzwingen, dad war nahezu eine Un- 
möglichkeit oder erforderte doch jedenfalld größere Vorbereitungen. Das 
mußte Jedem flar geworden ſein. Ob ed möglich jein werde, die 
Schanzen, wenn fie genommen waren, unter dem Feuer von jenfeit zu 
behaupten, lie fid) nicht worausbeftimmen, es blieb indeifen bei der 
Artilleriekraft, welche der Feind im Gefecht entwicelt hatte, immerhin 
zweifelhaft. 

Man mußte fid) nun die Frage vorlegen, ob fich ein Opfer von 
mehreren hundert Mann, einem jo zweifelhaften Grfolge gegenüber, 
rechtfertigen laffe. Die Antwort darauf lautete entjchieden: nein. 

Für eine Necognoseirung wuhte man aber genug, Man hatte 
die MWerfe auf beiden Ufern der Schlei und die Stärke der ganzen 
Stellung erkannt, man hatte gejehen, dab der Feind ſich hinter feinen 
Schanzen und geſtützt auf feine vortreffliche Artillerie, wohl zu jchlagen 
wiffe und auch die Abficht habe, ſich ernſtlich zu vertheidigen. 

Man hatte endlicd, ſich jelbft und den jungen, nody nie im Gefecht 
gewejenen, Truppen an den Puls gefühlt und den altpreufiichen Herz- 
ichlag noch lebendig gefunden. Sie hatten ohne Schwanfen feit im 
Feuer geftanden, und waren jcharf an den Feind herangegangen, jo weit 
wie man fie diefem entgegengeführt hatte; fie hatten die Feuerprobe gut 
beitanden. 

In Folge joldher Betrachtungen befahl der Prinz um 34 Uhr, das 
Gefecht abzubredhen, die Artillerie aus dem Feuer zurüdzunehmen und 
mit den Truppen bis hinter die Linie Eſchelsmark, Coſel, Holm, zurück— 
zugehen. Hier jollten die Borpoften etablirt werden und unter ihrem 
Schirm der Reſt ded Corps Duartiere beziehen, deren Rayons den 
Truppen angewiejen wurden. 

Der Augenblid des Zurüdgehend brachte, wie anzunehmen war, 
noch mancherlei Berlufte. 

Die feindliche Artillerie wurde nun nicht mehr beſchoſſen und fand 
an den aus ihren Deckungen heraustretenden Truppen gute Zielobjecte, 
die fie mit aller Ruhe benußten fonnte. 

Die Batterien zogen ſich ftaffelweife von den Flügeln ab, gewan— 
nen die Chauſſee und verfolgten fie rückwärts. Die Bataillone der 
Avantgarde erhielten den Befehl, fid nad dem Punkte zurüdzuzichen, 
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wo die Avantgarde beim Beginn des Gefechts geftanden hatte. Die 
Brigade Canſtein nahm ihren Rückmarſch wieder über das Defile der 
Drmumer Mühle. Es geſchah auf allen Punkten mit großer Ordnung 
und unter den gewöhnlichen Sicherheitsmaßregeln; einzelne aufgeftellte 
Compagnien dedten den Rückmarſch der übrigen, jo dab der Feind, jelbit 
wenn er aus den Schanzen vorgebrochen wäre, überall einen wohlge- 
ordneten Wideritand gefunden hätte. Dies geichah aber nicht, die Co— 
lonnen erreichten mit Eintritt der völligen Finſterniß Gojel und beweg- 
ten ſich von dort weiter in ihre Quartiere, 

Der Gefanmtverluft war nicht bedeutend zu nennen, went man 
das Artilleriefeuer in Betracht zieht, welches die Truppen vier Stunden 
lang aushalten mußten und welches mit foldyer Heftigfeit und jo an- 
haltend geführt wurde, daß zwei Däniiche Geſchütze jchon um 34 Uhr 
ihre gefammte Munition verichoffen hatten. 

Außer den beiden bereitd genannten Offizieren blieb der Ordon— 
nanzoffizier des Oberit-Lientenants v. Hartmann, Seconde-Lieutenant 
Graf Gröben, ein boffunngsvoller junger Hufarenoffizier des Zieten- 
chen Regiments, von einem Granatiplitter getroffen, todt auf dem Plabe 
und der Seconde-tieutenant Hammer, Landwehroffizier beim 7. Brau— 
denburgiichen Infanterie-Negiment Nr. 60 ftarb am feiner jchweren Ber: 
wundung durch eine Gewehrfugel. Es waren jomit vier Offiziere, welche 
zujammen mit 29 Unteroffizieren und Gemeinen ihr Yeben in dem eriten 
Straufe für König und Vaterland dahin gegeben hatten. 

Die Zahl der Verwundeten betrug im Ganzen 165, darunter der 
leicht bleffirte Major v. Sena, Gommandeur des 1. Bataillons 7. Bran- 
denburgiichen Infanterie-Negiments Nr. 60. und fieben Offiziere. Das 
Armeecorps verlor mithin Alles in Allem am 2. Februar: 198 Mann. 
Es büßte 18 Pferde ein und hatte einige Beichädigungen an Gejchüßen 
erlitten, wodurdy aber keins außer Gefecht gejeßt worden war. 

Für die erfte Unterbringung der Bleffirten war in Coſel gejorgt 
worden. Zwei Divifions-Yazarethe — Avantgarde und 6. Divifion — 
trafen rechtzeitig auf dem Kampfplatz ein und hatten Gelegenheit, ihre 
neue Organifation, im Verein mit den zum eriten Male in Wirkſam— 
feit tretenden Kranfenträgern zu bewähren. Yebtere verrichteten Die 
Dienste ihres Berufes mit Umficdyt und Aufopferung, was allgemein 
und audy öffentlich durch den commandirenden General anerfannt wurde. 

Wie derjelbe über jene Truppen nad) diefem Gefechte dachte, er— 
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giebt fich daraus, dat er dem Feld-Marſchall berichtete, ihre Haltung 
jei mufterhaft gewejen. 

Der Däniſche Berluft betrug: 

Todt. . . 3 Dffiziere 26 Mann. 
VDewindt. 5 „92 
Vermißt — „ 2 „ 
In Summa . 8 Dffiz., 140 Mann. 
Drei Geſchütze waren demontirt. 

Das Ausfeßen der Vorpoften fiel — von Coſel bi8 Holm — der 
13. Divifion zu. Diejer Drt, der wichtigfte Punkt in der ganzen Linie, 
wurde mit einem Bataillon bejeßt. Won Gojel bis Eſchelsmark über- 
nahm die Avantgarde dieſe Sicdyerung, ließ die Ornumer Mühle mit 
der 3. Jäger-Gompagnie bejeßt und ftellte Dahinter das Füfilier-Bataillon 
24. Regiments auf. 

Die Quartiere wurden in folgender Art bezogen: 

Avantgarde: in der Gegend von Rieſeby und Sartorf. 

Brigade Ganftein: in Gdernförde und Borby. 

Brigade Röder: in der Gegend von Casmark und Hohenftein 
in Schwanſen. 

Die 13. Divilion: in dem Dreied: Schnaap, Oſterby, Götheby. 

Die Rejerve-Artillerie: in Edernförde und Gegend. 

Die Ponton-Golonnen wurden von Gluvenfiet aus durdy Eckern— 
förde nad) Brafelöby und Gegend dirigirt, alſo hinter der Brigade 
Röder ind Quartier gebradyt und dorthin auch die Bootöcolonne aus 
Kiel gelegt. 

Gegen Ende ded Gefecht trafen zwei Escadrons des Weſt— 
phäliichen Küraffier-Regiments Nr. 4 in der Nähe des Schlachtfeldes 
ein. Sie waren am Morgen, gemeinjchaftli mit dem Brandenburgi- 
chen Küraffier-Regiment, nad Rendsburg marſchirt, hatten aber dort 
vom Feldmarfchall den Befehl befommen, wieder beim I. Corps einzu- 
rüden. Jetzt bezogen fie Quartiere in Friedensthal und Gegend. 

Das Hauptquartier Fam nad) Hemmelmarf. 

Grit ſpät in der Nacht erreichten die Truppen die ihnen angewie- 
jenen Orte und mußten ſich, nach diefem Tage voller Anftrengung und 
Erregung, an weldyem fie nur aus dem Brotbeutel gelebt hatten, mit 
äußerſt dürftigen Quartieren behelfen. 
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Einen Pla in einer Scheune oder auf einem Heuboden zu befom- 
men, wurde als ein bejondered Glüd betrachtet. 

Aus dem heutigen Gefechte hatte ſich ganz beſtimmt erſehen laffen, 
daß Mifjunde nicht der Drt war, wo das I. Corps über die Schlei 
gehen fonnte. 

Der Feind hatte vor diefe Thür einen feiten Riegel gelegt, den 
man nicht ohne Weitered zu erbrechen vermochte. Wenn dahinter ſchon 
heute genügende Kräfte zur Vertheidigung gefunden wurden, jo konnte 
man mit Sicherheit annehmen, dab die Dänen morgen nody ganz an- 
dere Streitmittel dort verjammelt haben würden. 

Im Hauptquartier des Prinzen Friedrid Garl wurde daher 
ſchon jet der Gedanke angeregt und ventilirt, einen anderen Punkt und 
zwar viel weiter nordöftlich, zum Webergang zu wählen. Im Hinblid 
auf die Ausführung eines foldhen Planes hatte der Prinz bereits 
alle Ddisponibelen Uebergangsmittel — Pontons und Boote — eine 
halbe Meile nördlich von Eckernförde vereinigt und nody an demjelben 
Abend wurden Mafregeln getroffen, auch in Edernförde eine Anzahl 
Boote bereit zu ftellen. 

Der Dberft v. Blumenthal, Chef des Generalftabes des I. Gorps, 
ſprach fich jehr warm für eine ſolche Unternehmung aus, der er, geſtützt 
auf jeine Kenntni des Landes und der Art der Kriegführung des Fein- 
des, auch für die technijche Ausführung, das befte Prognoftifon ftellte. 
Der Oberſt hatte die Gampagne 1849 als Chef des Stabes der Schleö- 
wig⸗Holſteinſchen Truppen mitgemacht und feine Kriegserfahrungen ka— 
men jeßt dem Ganzen wejentlid zu gut. Die ftrategijchen Bortheile 
eines Uebergangs in der Gegend von Arnid oder Gappeln lagen ja auf 
der Hand. 

In diejem Sinne meldete der Prinz am Abend dem Feldmarſchall, 
daß er ed nicht für möglich halte, die Scylei bei Miffunde zu foreiren, 
und einen andern, weiter öftlich gelegenen Punkt zum Uebergang wäh- 
len werde, 

Menden wir und num zu den beiden andern Corps, um das nad) 
zuholen, was ſich am 2. Februar dort zutrug. 

Die Borbewegung des II. Corps geichah, indem die Brigade To: 
mas von Büdelsdorf aus durdy die Aufftellung der Brigade Gondre— 
eourt hindurdy nad) Ahlefeld marichirte und die Vorpoften bis zur 
Linie Hütten, Aicheffel, Brefendorf vortrieb. 
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Die Brigade Nofti ging über die Eifenbahn nad) Omichlag und 
ftellte die Vorpoften, im Anſchluß an jene, längs des MWeftermoord auf. 

Als Reſerve für beide diente die Brigade Gondrecourt, weldye in 
ihren Duartieren ftehen blieb. 

Die Eavalleriebrigade Dobrzenski vereinigte ſich — 7 Escadrons 
ſtark — bei Bunge und gab die Vorpoften von Hütten bis zum Witten: 
jee, welche allerdings, in Rüdficht auf die Stellung des I. Corps, nur 
ganz leicht zu fein brauchten. 

Die Brigade Dormus paflirte die Eider und nahm in Alt- und 
Neu-Büdelsdorf Quartier, während die Corps-Geſchütz-Reſerve nad) 
Rickert vorgezogen wurde. 

Das Hauptquartier wurde am Nachmittage nach Holzbungs verlegt. 

Auch das II. Corps hatte heute ein leichtes Zufammentreffen mit 
dem Feinde. Cine Escadron Windiichgräß- Dragoner und ein Zug 
Liechtenftein- Hufaren wurden unter Führung des Majord Kutjchen- 
bach auf Befehl ded Keldmarjchall-Lientenants v. Gablenz während 
des Vormittags über Brefendorf zu einer Recognoscirung auf Ober: 
Self vorgefandt. Kleinere Recognoscirungd » Abtheilungen gingen im 
Laufe ded Tages auf verjchiedenen Wegen gegen die Schlei vor. 

In der Nähe ded Torfichuppeng, der auf dem jener Escadron an- 
gewiejenen Wege gelegen ift, ſtieß fie auf eine Abtheilung feindlicher 
Infanterie, griff fie an, drängte fie in den Hof hinein und zwang fie, 
ihr Feuer einzuftellen. Hierbei wurde dem Feinde ein Berluft von 
einigen Todten, Berwundeten und zwei Gefangenen zugefügt. Als von 
Oberſelk her ein feindliches Bataillon zur Unterftüßung beranrüdte, 
führte die Escadron den Rüdzug aus, ohne geftört zu werden. Nur 
ein Hufar war verwundet worden. 

Für den Fall eined großartigen feindlichen Angriffs auf die linfe 
Rlanfe des I. Corps war eine DVorwärtöbewegung aller Brigaden in 
der allgemeinen Richtung auf Fledeby angeordnet worden. 

Das IM. Corps traf im Laufe ded Tages, bis auf feine Gavallerie 
und Artillerie vollftändig, auf der Eifenbahn in Rendsburg ein. Zwei 
Bataillone ded 3. Garde-Grenadier-Regimentsd Königin Eliſabeth blie— 
ben dort ald Beſatzung zurüd, die übrigen zehn Bataillone rüdten mit 
dem Brandenburgiichen Küraffier-Regiment und der 5. reitenden Bat: 
terie des I. Corps in den Rayon weſtlich der Eiſenbahn ein, und löften 
zu Mittag die Vorpoften der Brigade Noftig ab. 


54 


Auch das Bataillon Martini und die beiden Defterreichiichen Ge: 
Ihüße aus Hamburg kamen in Rendsburg an und gingen weiter zur 
Brigade Gondrecourt. 

Das II. Corps trat nunmehr unter die Befehle des Feldmarſchall— 
Lieutenants v. Gablenz, der jomit am 2. Februar zum gemeinjchaft- 
lichen Handeln: 

30 Bataillone, 

14 Escadrons und 

52 Geſchütze 
vereinigt hatte. 


Der 3. und 4. Sebruar. 
Gefecht bei Ober-SHelk und Erflürmung des Königsbergs. 


Die Dispofition des Feldmarjchalld für den 3. Februar konnte 
natürlich nicht auf den Fall berechnet jein, dab ſchon am 2. Februar 
das I. Corps einen Stoß auf Miffunde ausgeführt hatte. Die Nach— 
richt hiervon war erit Nachmittags zur Kenntniß des Ober-Gommandos 
gelangt, und die Diöpofition ſchon vorher entworfen und abgeſchickt 
worden. Sie enthielt die Beftimmung: das Corps jolle am 3ten jeine 
Operationen auf Mifjunde fortiegen, eine 6tlige Batterie dem II. Corps 
um 3 Uhr Nachmittags in Eöperehm zur Berfügung ftellen. 

In Bezug auf die anderen Corps ordnete fie Folgendes an: 

„Das II. Corps kocht in feinen Duartieren ab und rüdt dann in 
Allarm-Duartiere, weldhe von einer ſtarken Avantgarde in der Yinie 
Fahrdorf, Nieder» und Ober-Selk bis Jagel einſchließlich, gedeckt wer- 
den. Die hinterften Quartiere dürfen nicht über eine Meile von der Vor: 
poftenlinie entfernt jein, welche um 4 Uhr Nachmittags eingenommen 
jein muß. 

Das TI. Corps rüdt nad) dem Abfochen über die Sorge vor, 
nimmt mit feiner Avantgarde die Linie von Jagel bis Alt:Bennebed 
um 4 Uhr Nachmittags ein und verlegt die übrigen Truppen in Allarm- 
Duartiere, deren rückwärtige Grenze die Sorge bildet. 
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Die ſechs gezogenen 12Higen Geſchütze marjchiren auf der Chauffee 
beim III. Corps und werden erft am folgenden Tage (den 4ten) an das 
Il. Corps abgegeben.“ 

Dieje zwölf jchweren Gejchüge waren hinter den Garden mit der 
Eiſenbahn eingetroffen; während ſechs Gejchüße den Truppen über 
Rendsburg folgten, gingen die ſechs anderen über Kiel und Edernförde 
dem I. Gorps nad). 

Dieje Dispofition enthielt außerdem vorgreifend jchon eine Beſtim— 
mung für den 4. Februar, wonach an diejem Tage früh um 9 Uhr 
das II. Gorps bei Lottorf und Altmühle, das III. Corps zwiſchen Kropp 
und Wieſick concentrirt ftehen jollte. 

Das I. Corps verblieb am 3. Februar, da es die in der Dispo— 
fition vorgejchriebene Bewegung bereits ausgeführt hatte, in den Tags 
vorher eingenommenen Quartieren. 

Der Schlei-Uebergang weiter öftlid von Mifjunde wurde indeffen 
vorbereitet, jo weit died möglich war. Die drei Escadrons Weſtphäliſcher 
Huſaren, weldye in Söby, Holzdorf und Pommerby lagen, wurden an— 
gewielen, einen Gordon längs der Schlei von Stubbe bis unterhalb 
Cappeln aufzuftellen und die Gommunication zwiſchen Schwanien und 
Angeln gänzlich zu unterbrecdyen. 

Der Commandeur der Artillerie und der 1. Ingenieur:Dfficier be: 
gaben ſich in jene Gegend, um die Schlei genau zu recognoseciren und 
die fir einen Uebergang geeignetiten Punkte auszuwählen. Sie über: 
zeugten ſich, daß das jemfeitige Ufer mit Schanzen, weldye indeß noch 
keineswegs vollendet jchienen, bejegt war, doch hinderte fie das trübe 
Wetter, Genaueres zu erkennen. Landleute jagten aus, dab noch in 
den leßten Tagen, mit Militair- und Givilarbeitern an dieſen Werfen 
gearbeitet worden jei, beftimmten Angaben über die Yage und Art derfel: 
ben konnten fie aber nicht machen, da die Verbindung über das Waſſer, 
wegen der Eisverhältniffe ſchon längere Zeit hindurch unterbrochen war 
und die Dünen überdies alle zu einer Weberfahrt brauchbaren Fahrzeuge 
verjenft oder fortgeführt hatten. 

Der Feind am andern Ufer war indeſſen jehr aufmerkfiam; man 
fonnte jeine Poiten längs des ganzen Ufers bis zur Mündung bin deut: 
lich erfennen und wer ſich unvorfichtig dem diefleitigen Ufer nahte, der 
fonnte darauf rechnen, einen Schub zu befommen. Die Städte Arnis 
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und Gappeln waren mit Infanterie bejegt, über deren Stärke jedoch 
nicht8 zu erfahren war. 

Nach Anhörung des Uxtheils der erwähnten Officiere und einiger mit der 
Dertlichkeit vertrauter Perfonen, wurde die Fähritelle bei Arnis zum Bau 
einer Pontonbrüde und ferner zwei Punkte für den Uebergang der Ins 
fanterie mittelft der Boote vorläufig bezeichnet. Der eine derjelben lag 
unterhalb Gappeln im Ellerberger Gehölz, der Windmühle von Ras 
beljund gegenüber, der andere oberhalb diefer Stadt, in der Nähe des 
Scyloßberges beim Dorfe Espenis. An diejen Stellen war einmal die 
Breite ded Waſſers eine mäßige und dann, was bejonders ind Auge 
gefaßt werden mußte, jowohl das diefjeitige Ufer zu einem bequemen 
Herunterbringen der Boote und jenfeit zum landen geeignet, ald auch 
der Grund der Schlei dort feit und genügend tief. 

Dieje Beftimmungen konnten indefjen nur vorläufige jein, da der 
Prinz ſich gleichzeitig in das Hauptquartier zum Feldmarjchall begab, 
um über die gefaßten Entichlüffe, die dort erſt die Sanction erhalten 
mußten, Vortrag zu machen. 

Der Oberbefehlshaber ging im Allgemeinen auf dieſe Unternehmug 
ein, doch wünjchte er, bevor er einen definitiven Entſchluß faßte, zuvor 
die Nejultate der Necognoseirung der Schleilinie, von der die Offiziere 
erſt gegen Abend zurüdgefehrt jein konnten, zu wiſſen. 

Im Laufe des Tages liefen von der Avantgarde Meldungen ein, 
wonad der Feind bei Miſſunde 10,000 Mann verfammelt haben jollte. 
Gewiß ift, daß außer dem 3. und einem Bataillon des 18. Re— 
giments, das 16. und 17. Regiment am Abend des 2ten dort verjams 
melt waren und wahrjcheinlich, dat jpäter aud) noch Theile des 22jten 
oder died ganze Negiment dort anlangten. Es waren aljo mit Sicher: 
beit dort nahe an 8,000 Mann, vielleicht noch mehr, anzunehmen. 

Nördlich von Miffunde, der Königsburg gegenüber, hatte man meh: 
rere beſetzte Schanzen bemerft. 

Auf dem Wege zum Feldmarjchall, der in Damendorf ſein Haupt: 
Quartier genommen hatte, traf der Prinz auf Abtheilungen Defterreidji- 
ſcher Dragoner und fand Gelegenheit, in Gemeinjchaft mit dem in ſei— 
ner Begleitung befindlichen Prinzen Albrecht Sohn, dem Gefecht bei 
Dber:Self beizuwohnen, in weldyes heute das II. Corps verwidelt wurde. 

Der FeldmarjchallsLientenant v. Gablenz hatte folgende Dispo- 
fition für die, auf den 3. Februar beftimmte Borrüdung ausgegeben: 
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„Die Brigaden Gondrecourt und Tomas gehen in gleicher 
Höhe, eritere auf der Straße über Groß-Brefendorf, Tettere auf dem 
Wege über Geltorf gegen Loopſtädt, derart vor, dab fie um 12 Uhr Mit» 
tags die aufgeitellten Vorpoſten überjchreiten. 

Zur Dedung der äußeren Flanfe und Aufbellung der Gegend bis 
an die Schlei werden der Brigade Tomas zwei Escadrons Win- 
diihgräß-Dragoner zugewiejen. Die Brigade Gondrecourt hat eine 
Seitencolonne auf die Eifenbahn zu entjenden und die große Chauffee 
im Auge zu behalten. 

Die Brigaden Noftig, Dormus und zwei Escadrons Liedhten- 
jtein= Hufaren folgen der Brigade Gondrecourt, während drei Es— 
cadrons Windiſchgrätz-Dragoner und die Corps-Geſchütz-Reſerve zur un— 
mittelbaren Dispoſition des Corp8-Gommandanten bei Groß-Brekendorf 
aufgeſtellt werden.“ 

Der Feind ſollte heut mit Energie angegriffen und wenn möglich 
von ſeiner Rückzugslinie auf Schleswig abgedrängt werden. Nachdem 
er geworfen, war es die Abſicht ihn, unter Feſthaltung geeigneter Stütz— 
punkte, bis in jeine Verſchanzungen hinein zu werfen. Auf diejelben 
wollte man indejien feinen erniten Angriff unternehmen, es jollten nur 
die Punkte Nieder-, Dber-Self und Jagel von der Brigade Gondre= 
court beießt und die Borpoften darüber hinaus geſchoben werden. Die 
Brigade Tomas wurde angewiejen, die Uebergangspunfte bei Haddeby 
und die Fuhrt bei Wedelöpang zu deden, das Selfer und Haddebyer 
Noer, jowie die Schlei zu beobachten. 

Hinter diejer Linie jollten die Grod der Brigaden Gondrecourt 
bei Yottorf und Altmühl, Tomas bei Esperehm, Noftib und Dor— 
mus zwilchen Groß=-Brefendorf und Ober-Selk, die Kavallerie= und 
ArtilleriesRejerven bei Groß-Brekendorf cantonniren, beziehungsweije 
bivouaquiren. 

Es lag nicht in der Wahricheinlichkeit, daß es heut zu einem grö— 
beren und hartnädigen Gefecht fommen würde, denn es war für den 
Feind fein erfennbarer Grund vorhanden, fi) nachhaltig vor feiner 
eigentlichen Stellung zu ſchlagen. Wenn es dennoch zum Gefechte Fam, 
an dem fidy über die Hälfte einer ganzen Däniſchen Divifion betheiligte, 
fo müſſen bejondere Gründe dazu vorhanden gewejen jein und joll es 
verjucht werden, diefe weiter unten darzulegen. 

Die 3. Dänifche Divifion — General=Lientenant v. Steinmann 
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— nahm am 3, Februar früh um 5 Uhr eine Allarmftellung in und 
vorwärtd der Dannewerfe ein. Im Allgemeinen war der 8. Brigade 
— 9. und 20. Regiment unter Oberft Scharffenberg — der linfe 
Flügel von Haddeby bis Wedelöpang, der 7. Brigade — 1. und 11. Re— 
giment unter Oberft-Lieutenant Müller — das Gentrum bis zur Eijen- 
bahn und der 9. Brigade — 19. und 21. Regiment unter Oberſt Neer- 
gaard — der linfe Flügel überwielen worden. Weiter weftwärts mögen 
fi) die Truppen der 2. Divifion angejchloffen haben. In Hollingitedt 
ftand das 6., in Friedrichitadt das 4, Regiment. 

Bon jeder Brigade der 3. Divifion war ein Bataillon auf Bor: 
poften, über die Vertheidigungslinie binausgefchoben worden. Won der 
8. Brigade hielt das 1. Bataillon 20. Regiments Haddeby und Nieder: 
Self mit je einer Compagnie und dahinter Wedelspang mit 2 Com— 
pagnieen bejeßt; hier waren auch 2 Geſchütze der 11. Batterie auf: 
geftellt, um den Uebergang durch die Fuhrt zu beherrichen. Die 
Yinie der Feldwachen ftand von Fahrdorf über Loopſtädt bis füdlich Alt: 
mühl. Dort jchloffen fi die Vorpoften der 7. Brigade an und 
zogen fi) in weitliher Richtung über den Hahnenfrug bis zur 
Eiſenbahn. 

Zwei Compagnien des 2. Bataillons 1. Regiments waren vor— 
gezogen, die beiden andern geſchloſſen dahinter am Südrande von 
Ober-Selk aufgeſtellt. Auf dem Wege, der von Kloſterkrug nach Lot— 
torf führt, ſtanden hinter der erſten Linie zwei Granatkanonen der 
12. Batterie. Die Vorpoſten der 9. Brigade erſtreckten ſich, von der 
Eiſenbahn, ſüdlich von Jagel vorbeilaufend, bis zum Ochſenwege, wo 
ſie ihren rechten Flügel an die Rheider-Au lehnten. 

Hinter dieſem Vorhang ſtand der Reſt der Diviſion in der ver— 
ſchanzten Poſition bereit, einem Angriff, den man erwartete, entgegen 
zu treten. 

Als dieſer bis um 10 Uhr nicht erfolgte wurde ein Bataillon — das 
2. des 9. Regiments und die 2. Escadron des 6. Dragoner-Regiments — 
zu einer Recognoscirung gegen Lottorf und Geltorf vorgeſchickt und die 
übrigen Truppen in ihre Quartiere entlaſſen. Nur die drei Bataillone, 
weldye die Ablöjung der VBorpoften übernehmen follten, blieben zurüd, 
fochten wahrfcheinlich erft ab und rüdten um 12 Uhr in die Vorpoften- 
linie vor. 
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Es waren hierzu beftimmt: 
dad I. Bat. 9. Regmts. bei der 8. Brigade 
„1 0.1. " nn " 
" 2. " 21. " " " 9. n 
und von der 11. und 12. Batterie je zwei Geſchütze. 

Somit hatte man zur Vertheidigung der Linie von Fahrdorf-Alt- 
mühl-Sagel, ald das II. und III. Corps um 12 Uhr dagegen im An: 
marſch waren, Diöponibel: 

7 Bataillone, 1 Escadron und 8 Geſchütze. 

Es war 124 Uhr, als die Spiße der Brigade Gondrecourt die 
Borpoften bei Gr.-Brefendorf überjchritt. Das 18. Jäger-Bataillon und 
zwei Geſchütze bildeten die Avantgarde, ihr folgten im Gros die beiden 
Bataillone ded Regiments Martini, drei Züge Liechtenftein = Hu- 
faren und ſechs Geſchütze. Ein Bataillon des Regiments König von 
Preußen bildete die Rejerve, während das andere Bataillon mit einem 
Zuge Hufaren, unter Führung des Oberſten Benedef, in die linke 
Flanfe über Lottorf gegen Jagel detachirt war. 

Schon in der Nähe des Torfichuppens ſtieß die Spite auf die 
Dragoner der Däniſchen Recognoscirung. Der Führer derjelben hatte 
eine Compagnie auf Lottorf und eine Compagnie auf Geltorf entjandt, 
während die beiden anderen Gompagnien auf dem Wege nad) Brefen- 
dorf der Edcadron folgten. Die beiden detadyirten Gompagnien fanden 
feinen Feind in den Dörfern und hatten joeben den Befehl’ erhalten, 
zum Bataillon zurüdzufehren, ald gemeldet wurde, dab eine ganze 
öfterreichijche Brigade von Gr.-Brefendorf her im Anmarſch ſei. Es 
fam nun darauf an, das Bataillon möglichit jchnell auf diefem Wege 
zu vereinigen. Um dies zu ermöglichen und den Feind aufzuhalten, 
ging die Edcadron nody weiter vor. 

Die Defterreichiiche Avantgarde machte Halt, ald fie die Dänen vor 
fid) ſah und zog ein Bataillon aus dem Gros vor, welches ſich nun 
öftlich ded Weges in Divifionsmaffen entwidelte, während das 18. Jä— 
ger-Bataillon weſtlich deffelben die gleiche Formation annahm. 

Das Däniſche Bataillon hatte inzwiſchen jeine Bereinigung bewirkt, 
nahm die Escadron hinter die Infanterie zurück und empfing die an: 
greifenden Defterreicher mit einem heftigen Feuer. 

Die Dänen benubten die deckenden Knicks gut und durch die 
Kenntniß des Terrains, welches hier in Moorftreden und Heinen Höhen- 
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zügen wechſelt, gelang es ihnen, den Defterreichern manche Verluſte 
zuzufügen. Wenn bierdurdy auch ihr Vormarſch etwas verzögert wurde, 
jo vermochte der Feind doch nicht, fie ernitlich aufzuhalten und bei der 
großen Heftigkeit des Oeſterreichiſchen Angriffs blieb das Gefedyt bald 
in einem ungehenmten Vorwärtsichreiten. 

Die Brigade-Batterie fand ſeitwärts des Weges eine Stellung, 
aus der fie die beiden Bataillone gut unterftügen Fonnte. 

Bei Ober-Selk traten jet 34 Dänifches Bataillon friſch in das 
Gefecht ein; fie waren folgendermaßen aufgeftellt: 

Eine Compagnie des 9. und eine des 20. Negiments hatten Nieder: 
Self beſetzt. Das 1. Bataillon 11. Negiments ftand auf den Höhen 
füdlich von Dber-Self zu beiden Seiten der Straße nad) Groß-Breken— 
dorf. Dahinter zwei Gompagnien ded 9. und zwei Compagnien des 
20. Regiment? am Königöberge. Hier wurden auch die beiden gezo— 
genen Geichüße, welche in Wedelſpang geftanden hatten, placixt, bald 
aber nad) Self vorgezogen. Zwei Gompagnien des 1. Regiments 
nahm man auf die Höhen weftlich des Brefendorfer Weges zurüd, 
und ftellte fie ungefähr in gleicher Höhe mit dem 1. Bataillon 11. Re: 
giments auf. Hinter diejen bildeten die beiden andern Gompagnien 
des 1. Regiments eine Referwe auf demSorte-Berge. Das Gommando 
über die in der Gegend von Ober-Selk nun vereinigten Dänijchen 
Truppen übernahm der Major Rift, Gommandeur des 11. Regiments. 

Das 2. Bataillon des 9. Regiments ging bis hinter die Auf: 
ftellung durch Ober-Selk zurüd und blieb dort in Reſerve. 

Mit großer Entichiedenheit ſchritten die Defterreicher mit ihren 
Bortruppen zum Angriff auf Dber:Self, während die linke Seiten: 
Golonne längs der Eijenbahn vorging. Das Feuer der Batterie 
leitete denjelben ein und bereitete ihn vor. Die Dänen vermodten 
dem Stoße nicht zu widerftehen und gaben Dber-Self Preis, das vom 
18. Fäger-Bataillon mit großer Bravour genommen wurde. Ein ges 
zogened Geſchütz blieb in den Händen der Angreifer. 

Mit der Wegnahme des Drtes war nun die Tagedaufgabe auf 
diefem Punkte erfüllt, docdy erkannte der Generalmajor Graf Gondre- 
court, dab der Befit von Ober-Selk erft dann gefichert jei, wenn er 
fi) auch im Befi des dominirend vorgelegenen Königsberges jebe. 
Die Wichtigkeit, weldye diefer Punkt überhaupt für den weiteren Fort: 
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gang der Operationen hatte, rechtfertigten den Entichluß, ihn jofort zu 
erſtürmen, vollftändig. 

Der General zog jein zweited Treffen in die erjte Linie und 
ichritt zum weiteren Angriff des nördlich von Ober-Selk anfteigenden 
Terraind. Mit Ungeftüm warf er den Gegner zurüd, welcher fid) 
hinter jeder Kuppe und jedem Knick hartnädig vertheidigte, und er- 
ftürmte, eine zweimalige Bajonettattacque von zwei Gompagnien 
des 9, und einer Compagnie des 20. Regiments zurüdichlagend, an 
der Spitze des 18. Jäger-Bataillons endlidy den Königsberg. 

68 war 4 Uhr, als die Defterreichiiche Fahne auf Diejen 
Höhen wehte. 

Das 18. Jäger-Bataillon bejeßte den Berg und die Batterie der 
Brigade, im Verein mit der der Brigade Noſtitz, welche jetzt erichien, 
wurde zunächſt deſſelben aufgeftellt. Die übrigen hier in Thätigfeit 
getretenen Truppen der Brigade Gondrecourt verfolgten den Feind 
lebhaft, warfen den Reſt des 9. und eine Compagnie ded 20. Re— 
giments, die hier eine Aufnahme-Stellung genommen hatte, zurüd und 
eroberten Wedelſpang. Von dort drangen fie bis in den Bereid) 
deö kleinen Gewehrfeuerd gegen dad Dannewerk vor, von dem nun 
audy die jchwere Artillerie fi vernehmen ließ, aber bei der zuneh- 
menden Dunfelheit feine Erfolge mehr hatte. 

Die Dünen waren bis hinter dad alte Dannewerk zurüdgegangen 
und hatten dafjelbe mit dem 2. Bataillon 20. Regiments bejeßt. Die 
beiden Granatfanonen der 12. Batterie waren bis in die Nähe des 
öftlichen, „die Oldenburg“ genannten, Theiled des Walles zurüdgezogen 
worden und nahmen eine Aufitellung auf dem Wege von Busdorf nad) 
Bredendorf. Das eine gezogene Geſchütz wurde in der Walllüde auf 
dem jüdlichen Afte der Gabelung pojtirt und die beiden anderen Ge— 
ſchütze der 11. Batterie auf der Chauffee, ebenfalld in einer Lüde, 
aufgeitellt. 

Um 4 Uhr hatte man aud) den Reft der Dänijchen 3. Divifion 
in jeinen Quartieren allarmirt und wieder in die Stellung einrüden 
lafjen, doch kamen diefe Truppen nicht mehr zur Action, Gin Vorſtoß, 
den der Oberſt Scharffenberg mit zwei Gompagnien des 9, und 
20. Regiments ausführen ließ in der Abſicht, Wedeljpang wieder 
zu nehmen, um den öftlidhen Theil des Dannewerks von ber 
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läftigen Nähe der öfterreichtichen Imfanterie zu befreien, hatte feinen 
Fortgang. 

Der Oberſt Beneded war während diejer Greignifje um 24 Uhr 
ſüdlich von Sagel auf den Feind geitoßen und in der Richtung von 
Lottorf her zum Angriff geichritten. Die Dünen, in der Stärfe von zwei 
Gompagnien ded 21. Regiments wurden nad) 1} ftündigem Gefecht von 
den Höhen jüdlich Jagel vertrieben, der Ort jelbit genommen und aud) 
die nördlidy defjelben auf einer Anhöhe aufgeltellten zwei anderen Com— 
pagnien auf Klofterfrug zurüdgedrängt. Durch dad Feuer aufmerkſam 
geworden, griff eine Preußiiche Gompagnie des 4. Garde-Grenadier-Re— 
giments Königin Augufta, die jo eben den rechten Flügel der Bor: 
poften des III. Corps einnehmen wollte, von Weiten her in dad Ge- 
fecht mit ein. 

Die beiden Granatkanonen richteten ihr Feuer auf das öſterreichi— 
iche Bataillon und hielten hierdurch den jchnellen Fortgang des Ge- 
fecht3 eine Zeit lang auf. Das Erjcheinen des von der Brigade Noftiz 
entfandten 9. Jäger-Bataillons in der linken Flanke des nun bei Klofter- 
frug vereinigten 21. Regiments, veranlaßte den Rüdzug des Feindes, 
den er mit fieben Compagnien in der Richtung auf Klein Dannewerf 
mit einer Compagnie längs der Eifenbahn antrat. Im Iagel, wo es 
zum Handgemenge kam, nahmen die Defterreicher dem Feinde zwei Com— 
pagnie-Fahnen ab. 

Zur Unterftüßung des Bataillons Preußen-Infanterie war von der 
Brigade Dormus ein Bataillon des Regiment? Raming nad) Jagel 
gejandt worden, traf aber erit nad) beendigtem Gefechte dort ein. 

Die Brigade Tomas hatte, während ſich das Gefecht der Brigade 
Gondrecourt bei Ober-Selk ernſtlicher entwidelte, Yoopftädt nm 3% 
Uhr erreicht, dort die Preußiſche GHige Batterie, weldhe vom I. Corps 
nad Esperehm gefandt war, an fid) gezogen umd erjteren Ort durd) 
ein Bataillon ded Regiments Holftein bejett. Aus dem Gange des 
Gefechtö bei Ober-Self lie; ſich deutlich erkennen, daß die Brigade 
Gondrecourt einer Unterftüßung nicht bedurfte, weshalb eö der Ge- 
neral Tomas, angefichtd feiner wichtigen Aufgabe, den Feind an einem 
Vorbrechen über den Haddebyer Damm zu hindern, für nothwendig er— 
kannte, feine Truppen möglichſt zufammenzubalten. Ex zog daher eine 
zur Dedung der linken Flanke nad Nieder-Gelf entjandte Jäger-Com— 


63 


pagnie, welche dort in ein leichtes Gefecht verwicelt worden war, wie: 
der zur Brigade heram und ging gegen den Haddebyer Damm vor. 

Die vorwärts defjelben ftehenden feindlichen Abtheilungen — eine 
Gompagnie deö 20. und eine ablöjende ded 9. Regiments — wurden 
nad) furzem Gefecht über den Damm zurüdgewiejen und von ihnen der 
Durchſtich und die dahinter angelegte Pallifadirung bejeßt, von wo aus 
fie die Angreifer mit Gewehrfener empfingen. Bald traten aud) zwei 
bierher gejandte Kanonen der 12. Batterie in das Gefecht ein. Ihr 
Feuer blieb indeſſen erfolglos. 

General Tomas ftellte num feine Brigade in Gefechtsordnung auf 
die Sahrdorfer Höhen und z0g einen Zug der Brigade = Batterie vor, 
weldyer das Feuer von jenjeit des Haddebyer-Noer's erwiedern mußte, 
Ein Bataillon Gorronini bejeßte den öftlihen Ausgang des Dammes 
und wechielte während der Nacht mit dem Feinde wirfungsloje Schüfje, 
während eine Compagnie des 11. Jäger-Bataillons nad) Fahrdorf hin— 
einging und von bier aus die Scylei beobachtete. Der Reſt der Bri- 
gade bezog ein Bivouacq auf den Höhen. Die zwei zugetheilten Es— 
cadrons Dragoner nahmen Duartiere in Aledeby. 

Die Brigade Noftiz war der Brigade Gondrecourt gefolgt, in 
der Abficht, in das Gefecht einzugreifen, wenn dies nothwendig werden 
jollte. Sie hatte das 9. Jäger-Bataillon zn diefem Zwed gegen Klo— 
fterfrug geſandt und mit ihrer Batterie die Truppen, weldye jenjeit des 
Königsbergs fochten, unterftügt. Nachdem das Gefecht dort beendet und 
ed völlig dunkel geworden war, befahl der Feldmarichall Lieutenant 
v. Gablenz, die Brigade Gondrecourt aus dem Feuer zu ziehen 
und fie durdy die Brigade Noftiz abzulöfen. Die erjtere jammelte fid) 
in Ober-Self und ließ nur das Bataillon Preußen-Infanterie in Jagel 
jtehen, wo es Vorpoſten gegen die Dannewerfe ausjeßte. 

Die Brigade Noſtitz, verftärkt durdy die SHige Batterie Nr. 10. 
und die 11. Genie-Gompagnie, bejeßte den Königsberg und etablirte 
ihre VBorpoften hart nördlidy deſſelben. 

Weiter rückwärts in Yottorf und Geltorf cantonnirte, jo weıt fie 
Unterfonmen fand, die Brigade Dormusd. Die zwei Escadrons Liech— 
tenjtein = Hufaren der Brigade Dobrzensfi bezogen ein Bivouacy 
bei Geltorf, die drei Escadrons Windiichgräß = Dragoner cantonnir: 
ten mit dem Brigadeftabe in Ramsdorf und Gegend. 

Die SHige Batterie Nr. 9. und die Pionier-Gompagnie mit der 
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Brüdenequipage blieben iu Groß-Brefendorf, wo aud das Hauptquar- 
tier des Feldmarjchall?ieutenants genommen wurde. 

Der Berluft, mit dem die Defterreicher den Befi der heute ges 
wonnenen Stellung erfauften, eine Stellung, welche durdy die Einnahme 
ded Königsberges allerdings eime wichtige Bedeutung für die alliirte 
Armee hatte, betrug 

an Todten. » . . . . 12 Dffiziere 74 Mann, 
= DVerwundeten. . . . 16 ”. 28 
-Vermißten. — „ 4 „ 

in Summa: 28 Offiziere 381 Mann. 

Der Brigade Gondrecourt gehört faft ausfchließlich der Ruhm, 
aber ebenjo audy die Berlufte dieſes Tages an. Bid auf zwei Todte 
des 9. Jäger-Bataillons, wird fie ganz davon betroffen. Unter den 
ZTodten befand ſich der Major Stampfer vom Regiment Martini, 
unter den Berwundeten der Oberft Benedef und der Majorv.Stransfy 
des Regiments König von Preußen. 

Das IM. Corps war während dieſes Gefechtd in feinen Cantonne— 
mentörayon eingerückt und hatte feine Vorpoften in der Linie Jagel— 
Bennebeck vorgejchoben. 

Die Motive, welche die Dänen veranlaßt haben mögen, Ober-Selk 
und Sagel mit bedeutenden Kräften zu vertheidigen, können nur in dem 
Umſtande gejucht werden, daß fie mit der Anlage ihrer Vertheidigungs- 
werfe am 3. Februar nody nicht fertig waren. In der That hatten fie den 
Bau einer Schanze auf einer Terrain-Erhebung 1,200 Schritt ſüdlich des 
Werkes Nr. 11, begonnen und mochten dringend wünichen, die Vollen- 
dung defjelben zu bewirken, noch bevor es zum erften Angriff auf Die 
Stellung käme, deren Stärke durch foldhe vorgejchobenen Werke natür- 
lich beträchtlich erhöht wurde. Vielleicht beabfichtigte man auch, den, 
in gleicher Höhe mit diefer Schanze gelegenen, Königsberg mit einer 
Befeftigungdanlage zu Frönen. Andere beftimmende Urſachen zu diejem 
Gefecht find in der That nicht erfindlich und auch die Annahme eined 
Meberrafchtjeind durch den Angriff ift nicht ftichhaltig, da man durd) 
die Necognoseirung, lange vorher von dem Anmarjd der Defterreicyer 
in Kenntniß gefeßt fein mußte. Die Anwejenheit des Königs Tann 
and) nur ein Grund für die Hartnädigfeit fein, mit der fid) die Dünen 
heut jchlugen, niemals aber dafür, daß man das Gefecht überhaupt an— 
nahm. 
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Das Gefecht bei Dber-Gelf foftete den Dänen 9 Offiziere und 
411 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen. 

Am Abend nad) dem Gefechte vereinigte der Feldmarjchall die drei 
fommandirenden Generale im Hahnenfruge jüdlih Ober-Selk. Diejer 
Berfammlung jchlofjen ſich der Kronprinz, die Prinzen Albredt Va— 
ter und Sohn und der Großherzog von Mecklenburg-Schwe— 
rin an, welcher letztere Fürzli) auf dem Kriegsſchauplatz eingetroffen 
war. Der Feldmarjchall gab dort feine Diöpofition für den Aten aus. 

Während biöher die Abficht vorgelegen hatte, zunächſt eine oder 
mehrere Schanzen durch das Feuer der Artillerie zum Schweigen zu 
bringen und ſodann diejelben mit Sturm zu nehmen, hatte eine, 
unter dem Schuß des heutigen Gefechtes auögeführte Recognoscirung, 
ergeben, daß ein ſolches Beginnen doch mannigfache Schwierigfeiten 
darbot und ernſte Bedenken redjtfertigte. Die Stellung zeigte fi in 
der Front weit ftärfer, ald man angenommen hatte und jchon wur— 
den Stimmen laut, daß ein Angriff nur mit der regelmäßigen Bela- 
gerung Ausficht auf Erfolg verſpräche. 

Die Anfichten und Befehle, weldye der Oberbefehlähaber am 3ten 
Abends mittheilte, lauteten num dahin, dab, jo lange die Necognosci- 
rungen an der Schlei nicht ein gefichertes Brüdenjchlagen über diejelbe 
in Ausficht ftellten, aud) ein ernftlicher Angriff auf die Dannewerfe nicht 
unternommen werden folle. Demzufolge habe die Avantgarde in der 
für den 3. Februar angewiejenen Stellung — Fahrdorf, Ober-Selk, 
Sagel — Stehen zu bleiben und ſich durch Aufwerfen von Schützen— 
gräben, Verſperrung der Wege u. ſ. w. in derjelben zu fihern. Dem 
Gros waren joldye Allarmpläße zu bezeichnen, dat die Avantgarde von 
dort aus nöthigenfall® unterftügt werden oder daſelbſt Aufnahme fin- 
den Fönne. 

Dieje Dispofition hob die Beftimmung auf, dab das IL. Corps 
am 4ten früh um 9 Uhr bei Zottorf, das III. bei Kropp concentrirt 
ftehen jollten. 

Beim I. Gorpd wurden im Laufe des 4. Februar die Recognosci— 
rungen der Schlei fortgeſetzt und weiter ausgedehnt. 

Man überzeugte ſich von der Richtigkeit des geftern Gejehenen 
und wurde immer mehr in der Anficht beftärft, daß der Uebergang auf 
den bereit3 ind Auge gefaßten Punkten ein Gelingen mit vieler Sicher: 
heit verjpräche, wenn der Feind dort nicht größere Truppenmafjen hin— 
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zöge. Die feindlichen Schiffe und Kanonenboote, weldhe allerdings die 
Ueberfahrt jowohl, wie den Brüdenbau ftören Fonnten, hoffte man mit 
der Artillerie fern zu halten. Die in der Schleimünde liegenden 
Dampfer, weldye in den Morgenftunden des Aten eine Huſaren-Pa— 
trouille mit jchweren Geſchoſſen begrüßt hatten, führten dazu, auf das 
(Fricheinen derjelben beim Webergange einige Rüdficht zu nehmen. 
Dringend nothwendig wurde es, für die Anordnungen zum Marſch 
nach jener Gegend hin, die größte Vorficht zu beobachten, um dem Feinde 
jeden Gegenzug zu verbieten, den er, wenn ihm rechtzeitig Kunde von 
dem Abmarjch wurde, unbedingt thun und dadurdy die ganze Wucht 
des Stoßes pariven fonnte. Es wurde einmal erforderlich, die Bewe— 
gungen ded Corps in das Dunfel eines tiefen Geheimniſſes zu büllen 
und fie ferner jo anzuordnen, dab die Wege und Straßen, weldye jowohl 
von der Schlei aus als vom Meere ber eingejehen werden Tonnten, 
nicht benußt wurden. Alsdann blieb aber nur eine Straße und zwar 
die über Yudwigsburg, Pommerby und Schwanſenkirch übrig. Die 
Dispofition hierzu erforderte, bei der großen Truppenmenge und den 
endlos langen Zügen von Ponton= und Bootscolonnen, mannigfadye 
Ueberlegung, wenn man das Marichziel, wie das jchon der Bewahrung 
des Geheimnifjes wegen unbedingt nothwendig war, in einem Tage 
erreichen und dann, nach einer kurzen Ruhe von einigen Stunden, den 
Vebergang beginnen wollte. 

Der Huſaren-Cordon wurde deshalb verftärft, über beide Flügel 
hinaus bis Olpenitz und bis jüdlih von Stubbe verlängert und dabei 
anbefohlen, auf die dänenfreundlichen Bewohner der Gegend von DI: 
penitz ein wachſames Auge zu haben. Ferner follten die Windmühlen 
genau beadytet werden, da man bemerkt hatte, daß diefelben durch Stel- 
ung der Mühlen jelbft und der Flügel, jo wie durdy das abwechielnde 
Bewegen und Stehenlaffen, den Dänen allerhand Zeidyen und Nach— 
richten zufommen ließen. 

Die Marich-Dispofition erhielt durch den fommandirenden General 
ihre Seititellung, jo daß fie augenblidlih an die Truppen ausgegeben 
werden Eonnte, jobald der Befehl zum Beginn der Operation vom 
Feldmarichall einlaufen würde. 

Der Oberſt v. Blumenthal ward darauf nad) Dahmendorf ge— 
jandt und dahin vom General-Lieutenant von Manteuffel, General: 
Adjutant Sr. Majeftät des Königs, begleitet. Er war beauftragt dem 
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Feldmarjchall zu melden, wie der Prinz jebt den Uebergang bei Arnid 
und Gappeln für gefichert und für ausführbar halte, ohne dab er große 
Opfer fofte. Es jeien alle Einleitungen getroffen, um die Operation 
in der Nadyt zum 6. Februar in Ausführung zu bringen. 

In Folge dieſer Mittheilung wurde die Dispofition für den 5. und 
6. Februar vom Dber-Gommando entworfen. Diejelbe bafirte ſich zu— 
gleich auf Die Ereignilfe des 4ten beim II. und III. Gorps, weldye, ob- 
gleich untergeordneter Natur, vorher hier kurze Erwähnung finden müjjen. 

Während der Nacht nach Erftürmung des Königsbergs hatte die 
dorthin gezogene 11. Genie-Sompagnie Schüßengräben zur Bertheidi- 
gung diefer Stellung ausgehoben und eine verienfte Batterie für drei 
Geſchütze hergeitellt. Als der Tag anbrady und die Dänen bemerften, 
dab bier gearbeitet werde, eröffneten fie von den zwei Schanzen Nr. 10 
und y ein heftiges NMrtilleriefeuer gegen den Berg, weldyes megen der 
genauen Befanntichaft mit der Entfernung, nicht ohne Erfolg blieb, und 
den dahinter aufgeitellten Truppen der Brigade Noftit einige Todte 
und Blejfirte Foitete. Die SHige Batterie Nr. 10 begann das Feuer 
zu erwiedern, hörte aber damit auf, als fie ſich überzeugte, daß ein fo 
vereinzelter Angriff auf die feindlichen, mit zahlreicher Artillerie bejetten 
Werke zu weiter nichts führen konnte, als die eigenen Verluſte zu ver: 
mehren. Der Feind ſchwieg ſodann auch und that im Yaufe des Ta- 
ges nur noch einzelne Schüſſe. 

Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz, der ſich von der Sachlage 
perſönlich überführte, ordnete an, dat die Brigade Noftit und die 
8tlige Batterie, bis auf ein Bataillon und drei Geſchütze, außerhalb 
des feindlichen Schußbereichs zurücdgezogen wurde. Ferner ließ er die 
Brigade Gondrecourt, einſchließlich des in Jagel jtehenden Bataillons 
durch die Brigade Dormus ablöjen. 

Auch die Brigade Tomas, weldye ihre am ten Abends innege- 
habte Aufitellung auf den Fahrdorfer Höhen wieder eingenommen hatte, 
wurde in den Miorgenftunden von feindlicyer Artillerie umfaſſend ange- 
griffen und verlor einige Todte und Verwundete. ° Die Batterie am 
Sohannissklofter, die auf der Mövenberg-Inſel und ferner eine aus 
vier Feldgeichügen auf dem Marfgrafenberg, eröffneten gleichzeitig mit 
den Batterien, welche gegen den Königsberg gerichtet waren, das Feuer. 
Gegen 11 Uhr führte der General Tomas, der jeine Truppen durd) 
eine gededtere Aufitellung den feindlichen Kugeln zu entziehen juchte, die 
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Preußiſche 6Hige und die Defterreihiiche AHige Batterie dagegen ind 
Gefecht. Es gelang ihnen, zuerit die Johannis-Kloſter-Batterie und 
jpäter auch — aber erit Nachmittags um 3 Uhr — die auf der Möven- 
berg-Injel zum Schweigen zu bringen. 

Während diefer Gefechte fand eine genaue Recognoscirung der gan— 
zen feindlichen Stellung bis gegen Schanze 18 hin, durdy Oeſterreichi— 
ſche und Preußiſche Artillerie-Dffiziere ftatt, um die Punkte, welche für 
die Anlage von Batterien bejonders geeignet waren, zu beftimmen. 


— 


Der 5., 6. und 7. Februar. 
Mebergang über die Schlei bei Arnis. 
Gefecht bei Oeverſee. Befetzung von Slensburg. 


Die Dispofition des Ober-Gommandos für den 5. und 6. Februar 
lautete: 

„Da das I. Corps die Abficht hat, in der Nacht vom 5. zum 6. 
Februar den Uebergang über die untere Schlei bei Arnis reip. Gappeln 
zu foreiren, jo wird demzufolge am 5ten Nachmittags eine K. K. Bri— 
gade und ein Gavallerie-Regiment zur Unterftühung der bei Miffunde 
ftehend bleibenden Preußiſchen Vorpoften nad Wejeby geichidt. 

Am Spät-Nadhmittage des 5ten wird, ald Demonftration, mit 
Batterie-Bauten gegen die Dannewerfe durdy das II. Corps begonnen. 

Am 6Hten Vormittags 9 Uhr beginnt die jchwere Artillerie vom 
Königsberg aus mit langjamen Keuer die Beſchießung der Schanzen, 
während die Truppen des II. und III. Corps zu diejer Zeit, nad) den 
bereitö gegebenen Beltimmungen vom dten, in ihre Pofitionen ein- 
rücken.“ 

Beide Corps hatten hiernach ſüdlich des Königsbergs, mit dem 
rechten Flügel des II. Corps an der Eiſenbahn, mit dem linken des 
III. Corps am Ochſenwege, aufzumarſchiren. 

„Die ſechs 12 Higen gezogenen Geſchütze, welche zum I. Corps be— 
ftimmt worden find, werden am 5ten d. Mts. 10 Uhr Vormittags von 
Edernförde in Güby eintreffen, wo fie die weiteren Befehle vom Feld— 
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marſchall⸗Lieutenant v. Gablenz erhalten; ebenjo wird derjelbe ſchon 
jegt über die ihm bereits zugetheilten ſechs 12Higen gezogenen Geichüße 
verfügen, welche ſich in Kropp befinden. 

Ein ernſtlicher Angriff auf die Dannewerke joll nicht eher ftatt- 
finden, bevor nicht die Meldung eingetroffen, daß der Uebergang des 
I. Corps über die Schlei gelungen und daffelbe bis in die Höhe von 
Miſſunde vorgedrungen iſt, was vorausfichtlich erit am Nachmittag des 
6ten der Fall jein dürfte. Zum Behuf des jchnellen Meberbringens diefer 
Nachrichten wird eine Relais-Linie, ungefähr von halber zu halber Stunde 
zur Verbindung des I. Corps mit Ober-Selk etablirt. Dieſe Relais- 
poften, aus je zwei zuverläffigen gut berittenen Unteroffizieren, werden 
vom II. Corps von Dber-Self über Esperehm bis Holm und von dort 
durch das I. Corps aufgeitellt. Dieje Relaispoiten find am 5ten zu 
etabliren, damit die Reiter ſich noch bei Tage genau über ihren Weg 
orientiren fühnen. 

Die Brüden-Equipage des II. Corps ift heute den Aten nad) Edern- 
förde beordert und fteht zur Dispofition ded I. Corps. 

Ic, verlege am ten Nachmittags mein Hauptquartier nad) Fleckeby. 

v. Wrangel.” 


In Folge diejer gegen Abend im Hauptquartier zu Hemmelmark 
anlangenden Dispofition, wurden von dort aus die Befehle zu ihrer Aus- 
führung, welche bereit3 am anderen Morgen um 5 Uhr beginnen mußte, 
fofort abgejandt. Sie hatten nody eine Menge Commando » Staffeln 
zu durchlaufen, ehe fie an die Truppen jelbit gelangten, audy waren die 
räumlichen Entfernungen, weldye fie zu durchmeſſen hatten, nicht unbe- 
deutend, jo dab Fein Augenblid verloren werben durfte. 

Diefen Befehlen gemäß, begann der Abmarſch am frühen Morgen 
ded ten. Der Marſch war jo eingeleitet, daß die Avantgarde in ihren 
Duartieren — bei Sardorf und Rieſeby — abfochte und ſodann über 
Maasleben, Schuby und Broderöby bis in die Gegend von Ellerüh 
marjdhirte, wo fie, gededt durch das beim Dorfe Eöpenis gelegene Wäld- 
chen, ein Bivouacq bezog. 

Eben jo verfuhr die 6. Divifion; fie nahm ihren Marſch über 
Ludwigsburg, Pommerby, Schuby und Broderöby und richtete ihn jo 
ein, dab die Brigaden mit der Dunkelheit in dem Dreief Olpenitz, 
Ellerberger-Holz und Eöpenid eintrafen. Die Brigade Röder bezog 
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dad Pivonacqg binter dem Efllerberger Holz, die Brigade Ganftein 
weiter jüdlich. 

Die Reſerve-Artillerie ſchloß fidy dem Marſch der leßteren an und 
bivonacquirte an dem Wege von Schwanjen Kirch nach Carby. Hierher 
wurden auch die Ponton-Golonnen, der leichte Brüdentrain und die 
Bootscolonne aus Kiel dirigirt und ihmen in der Nähe Bivouacgs- 
pläße angewiejen, 

An Edernförde hatte man, wie erwähnt worden, noch 25—30 
Boote zufammengebracht, fie auf Wagen gejegt und führte fie num vor 
der Brigade Ganftein nady dem Eflerberger Holz, wojelbit fie zur 
Brigade Röder ftießen, während die Kieler Boote der Avantgarde zu— 
gewiejen wurden. 

Die 13, Divifion brady bereits um 5 Uhr Morgens aus ihrem 
Navon auf und bewegte fidy über Hemmelmaf auf demielben Wege, 
der den anderen Truppen angewiejen war, nach der Nordipite von 
Schwanſen, wo fie in allen den Orten, welche nicht der Schlei zu nahe 
gelegen waren, Quartiere bezog. Dieje Truppen benußten aljo die 
Strafe in den Frühftunden, während die übrigen den Marfch in den 
Mittagsſtunden ausführten. 

In der Stellung von Miffunde blieb nur ein Bataillon, das 
Füfilter - Bataillon des Regiments Nr. 15., welches bei der Avant- 
garde durch das Füfilier-Bataillen 55. Negiments- erſetzt werden follte, 
und eine Escadron Weitphäliichen Dragoner-Regiments zurüd und zwar 
bis zum 6. Februar früh Morgend. Dann follte Died Detacdyement dem 
Corps auf Arnis folgen, während die Sicherung des Weberganges bei 
Miſſunde von diejer Zeit an der Defterreichiichen dorthin disponirten 
Brigade allein zufallen jollte, 

Die beiden Escadrons Weltphäliichen Küraſſier-Regiments, weldye 
jet allein noch die Rejerve-Gavallerie ausmachten, marjchirten mit einer 
Escadron nad) Mansleben, während die andere die Relais-Poſten von 
Garlöburg, wo das Hauptquartier genommen wurde, bis Holm ausitellte. 

Die Defterreichiichen Brüdenequipagen erhielten Befehl, ſich mit 
"der einen Hälfte über Niejeby zu Dirigiven und fid) dort den am an— 
deren Scyleiufer ftehenden Dänen zu zeigen, mit der anderen Hälfte 
aber nad Garlöburg zu marichiren, um am andern Morgen in der Nähe 
dieſes Drted bereit zu ftehen. Diefe Demonftration wurde von dem 
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Borpoften-Detachement bei Miffunde dadurch unterftüßt, dab dafjelbe 
in der Gegend von Niejeby, zahlreiche Wachtfeuer anzünden mußte. 

Der 5. Februar begann mit einem dichten Schneegeſtöber. So viel 
Unbequemlicjfeiten died auch für die marjchirenden Truppen haben 
mochte, jo günftig war das Wetter doch für die Geheimhaltung des 
ganzen Unternehmens; ed wurde nunmehr unmöglih, von der See 
aus die marjchirenden Golonnen zu bemerken. Bei hellem Wetter 
wäre dies, bejonders in dem nördlichiten Theile von Schwanſen unver: 
meidlid) geweſen. Ob ein feindlicyes Schiff, welches in den Nachmit— 
tagöftunden in der Gegend der Schleimündung lag und unter Dampf 
nördlich ging, davon noch etwas gejehen hat, ift nicht aufgeklärt worden. 
Die Truppen führten den Marich in großer Stille aus, wie es beſon— 
ders anbefohlen war, und erreichten die ihnen bezeichneten Punkte theil- 
weile erſt nady dem Finfterwerden. 

Von den Bequemlichkeiten oder gar den Luftbarfeiten, die ein Frie- 
densbivouacg in der Regel darbietet, war bier feine Spur zu finden. 
Der Krieg kennt ſolche Dinge nit. ine mit tiefem Schnee bededte 
Koppel, ohne weiteren Schuß gegen das Wetter, als ein nur wenige 
Fuß hoher Knid, das war der Lagerplatz. Faſt die ganze Nacht hin— 
durch fielen neue Schneemaſſen in dichten Floden nieder, von einem 
rauhen Dft über dad Meer gejagt. Kein Halm Stroh war vorhan— 
den, um fich ein Lager zu bereiten und gegen Schnee nnd Kälte zu 
ihüten; der Mantel mußte hierzu ausreichen. Feuer anzuzünden war 
auf das Strengite verboten und die größte Stille anbefohlen worden, da 
Feuerihein und Lärm dem Feinde augenblidlich die Anwejenheit grö- 
ßerer Streitfräfte und hiermit den ganzen Zwed der Unternehmung 
verrathen haben würde. Es war aljo nicht einmal möglich, fich eine 
erwärmende Suppe oder Kaffee zu kochen; man mußte ſich mit einer 
über den Gtat gelieferten Branntwein-Ration begnügen. Gegen die 
Wälle der Knicks gelehnt oder in Gruppen umberitehend und ſich halb- 
laut unterhaltend, jo verbradyte man die Stunden der Nacht; dab fie 
nicht zu den freundlichen und angenehmen Nächten zu zählen ift, be- 
greift fi. Der Ernſt der Situation trat wohl jedem, auch dem leicht: 
fertigften Gemüthe vor die Seele. Was wird der nächſte Morgen brin= 
gen? Bielleicht mancherlei Gefahren, ficher eine großartige Enticheidung. 
Das war wohl der Angelpunft, um den ſich die Geſpräche drehten. 
Die Hingebung aber, mit der dies Ungemach und dieje Entbehrungen, 
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nad einem anftrengenden Marjche ertragen wurden, und die Friſche 
und Fröhlichkeit, mit der die Truppe an die Arbeit des fommenden 
Tages ging, das gab ein vollgültiges Zeugniß ab für ihren inneren 
Gehalt und ihre Leiftungsfähigkeit. Der fich hierin ausſprechende Geift 
mußte Jeden, vom commandirenden General bi8 zum jüngften Sol- 
daten hinab, mit den jchönften Hoffnungen für die Erfolge dieſer Cam— 
pagne erfüllen. 

Während ſich das Hauptquartier nad) Garlöburg begab und der 
Prinz an mehreren Punkten die Golonnen vorüber ziehen lieh, fih an 
dem frifchen und Friegeriichen Ausjehen der Leute erfreuend und fie 
durch jeinen Zuſpruch ermunternd, hatte der Chef des Generalftabes 
eine nochmalige Recognodcirung der zum Mebergange ausderjehenen 
Punkte vorgenommen. 

Das Wetter war zu diejem Zeitpunfte wenigftend ſoweit aufgehellt, 
dab man die Berihanzungen drüben gut erfennen konnte. Man jah 
nun deutlih, dab weitlih von Amis eine Schanze gelegen war, 
welche die Landenge, die den einzigen Zugang zur Stadt bildet, unter 
Feuer nehmen fonnte. Es ließ ſich nicht deutlich jehen, ob Geſchütz 
in berjelben ftand, doch jchien ed jo. Weiter nördlich beim Dorfe 
Dothmark erfannte man eine Schanze von größerer Ausdehnung, die 
mit zwei Gejchüßen bejegt war. Es ragten aber die Lattenprofile hoch 
über diejelbe hinaus und zeigten, daß ed noch ein ganz unvollendetes 
und eigentlich unhaltbares Werf war. Ebenſo ftand es mit den bei- 
den anderen in der Nähe liegenden Werfen, von denen eins nördlich 
von Gappeln, an der jcharfen Biegung der Schlei, das andere näher 
nad) Rabeljund zu entdedt wurden. Nur eins diejer beiden führte Ge- 
ſchütze. Der Feind in Arnis und Cappeln hatte feinenfalld eine bedeu- 
tende Stärke und jchien auch ſorglos wegen eines Angriffd zu fein, ob— 
gleich jeine Poſten längs der ganzen Linie viel Aufmerkſamkeit zeigten. 
Auffallend war es, dab eine Abtheilung Infanterie, weldye, etwa 
hundert Mann ftarf, die Mühle bei Rabelfund bejett hatte, mit um— 
gehängten Torniftern bei ihren Gewehren ftand und jcheinbar auf einen 
Befehl zum Abmarjch wartete. 

Der Oberſt v. Blumenthal fam mit diefen Nachrichten gegen 
das Sinken des Tages nad) Garlöburg zurüd und fonnte dem Prinzen 
berichten, dab, wenn die Verhältniffe jo blieben, wie fie jebt ftänden, 
die Chancen für das Gelingen des Uebergangs durchaus günftig wären. 
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Db der Feind, wenn er die Nachricht von dem Mariche des gan- 
zen Corps nad) der nördlichiten Ede von Schwanien erhielt, nicht am 
andern Morgen mit etwa 20,000 Mann oder mehr, in der Gegend 
von Gappeln erjcheinen würde, um durch ein Gefecht die Verhältniſſe 
wieder günftiger zur geftalten, das war allerdings ein Fall, den 
man, ald im Bereiche der Möglichkeit liegend, wohl in Betracht ziehen 
mußte. Man hoffte indeffen, jchon bis zum Anbruch des folgenden 
Tages ſoviel Streitkräfte am anderen Ufer zu haben, dat man jeder 
ſolchen Eventwalität zu begegnen im Stande war. 

Es ging aus diefer Recognoscirung aber eins unzweifelhaft her: 
vor: die Dänen hatten diefen Flügel ihrer Stellung, in Bezug auf 
jeine Befeftigung unglaublich vernachläſſigt. Die bier liegenden ſchwa— 
hen Schanzen waren offenbar erft in neuefter Zeit begonnen worden 
und nun lag ihr Bau ſchon mehrere Tage ganz danieder. Während 
man in der Front die Vertheidigungsmittel auf einander gehäuft und 
den Werfen dort eine rejpectable Stärfe gegeben hatte, war biejer 
ftrategiich jo gefährdete Flügel in unbegreiflicher Weife vernachläffigt. 
Es läßt ſich dies faft nicht anders erklären, al8 daß die Dänen in 
dem feiten Glauben an die Unmöglichket einer Kriegführung mitten 
im Winter geftanden haben. Sie hielten die Schwierigkeiten einer 
Dperation mit großen Truppenmaffen in dieſer Jahreszeit fiir zu bedeu- 
tend und waren der Meinung, daß die Alliirten die Campagne, vor dem 
Eintritt des Frühlingswetters, nicht eröffnen, fondern bis dahin nur mit 
dem Einmarſch drohen würden. Allerdings blieben ihnen dann noch zwei 
bis drei Monate Zeit, um den Schwächen ihrer Vertheidigungslinie 
abzubelfen. 

Der Angriff am 1. Februar fam ihnen daher vollftändig über: 
rajchend und war für fie einem Ueberfalle gleich zu achten. Hiermit 
erklärt fih auch die Beſtürzung des General de Meza beim Em— 
pfang der Sommation am 31. Ianuar und ebenjo viele Neden im 
Kopenhagener Reichstage, in denen von einem Ueberfall durch die 
Alliirten geiprochen wurde. 

In Garlöburg hatte ſich ein reges Leben entfaltet. Alle Räume 
diejed, dem Prinzen Garl von Glüdsburg — Bruder des Könige 
von Dänemark — gehörigen Schloffes und der zugehörigen Häuſer bis 
zu den Scyeunen und den Bodenräumen hinauf, waren in Zeit einer 
halben Stunde mit Menjchen und Pferden volljtändig beſetzt; man 


74 


juchte fi einzurichten, jo gut es ging. in Stroblager in finfterer 
Stube — in den Räumen, deren Fenfter der Scylei zu gelegen waren, 
durfte fein Licht angezündet werden — war ein Unterfommen, mit dem 
jelbit höhere Dffiziere zufrieden fein mußten. Im dem Parke des 
Schloſſes bivouaquirte die Defterreichiiche Brüdenequipage. 

Die Generale und Brigade-Sommandeure des Armee-Gorpd waren 
hierher beichteden worden. Sie fonnten die Meldung machen, daß 
ſämmtliche Truppen, die beftimmten Plätze erreicht hatten und ſomit 
nahezu 25,000 Mann auf einem FEleinen Raum verfammelt ftanden, 
nur der Befehle zum Webergange gemärtig. 

Dieje wurden jett durdy den Prinzen mündlicy ausgegeben. Dazu 
hatten fi in Carlsburg eingefunden: der Prinz Albrecht Vater und 
der Großherzog von Medlenburg- Schwerin, ferner die Gene- 
ral-Adjutanten Seiner Majeltät des Königs, Graf v. d. Gröben und 
v. Manteuffel, welche von warmen Gefühlen für die Armee und von 
Intereffe für deren Erfolge getrieben, hierher geeilt waren, um fid) 
mit eigenen Augen von den Leiltungen der Truppen zu überzeugen. 

General v. Manteuffel hatte bereits dem Gefechte von Miffunde 
beigewohnt und dort, neben einer feuernden Batterie im ftärkiten Kugel- 
regen ftehend, den Eindrud gewonnen, dab Ruhe und faltblütige Bra- 
vour der jugendlihen Mannjchaft innewohne. 

Die Befehle für den Uebergang lauteten etwa folgendermaßen: 

„In dieſer Nacht joll das Armee-Corps den Webergang über die 
Schlei erzwingen. Der Feind fteht am jenjeitigen Ufer und zwar, 
theilweis hinter Schanzen die unvollendet, aber mit Geſchütz beſetzt 
find. Er wird diefelben nicht ohne Kampf aufgeben, 

Ein Sieg ift und nöthig und es wird ein Jeder das Seinige thun, 
ihn zu erringen. 

Der erſte Uebergang, der allein mit Infanterie ausgeführt wird, 
ift an zwei Punkten zu vollbringen und beginnt morgen früh um 4 Uhr. 
Beim Ellerberger Holz, Nabeljund gegenüber, jett die Brigade Rö— 
der über und benußt dazu die Gdernförder Boote. Beim Dorfe 
Eipenis, die Infanterie der Avantgarde auf den Kieler Booten. Als 
Grundjat gilt, dab Die übergeießten Truppen ſich jo lange ſtill ver— 
halten und mit jedem Angriff zögern, als fie nicht entdedt find. An 
jedem Punkte wird gleichzeitig etwa ein Bataillon übergeführt. Der 
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erfte Transport ift demnach ſtark genug, um ſich, im Kalle der Ueber: 
gang entdedt wird, ſofort derjenigen Drte zu bemädhtigen, die be— 
zeichnet werden, während, im Falle der Uebergang nicht entdeckt wird, 
jede Brigade ſich erft jammeln joll, che fie diefe Objekte nimmt. 

Dieje find: 

Für die Brigade Röder: das ihrem Uebergangspunkte hoch gegen- 
überliegende, mit zwei Geichüßen armirte, aber umvollendete Geſchütz— 
empfacement, fodann die Stadt Gappeln. Für die Avantgarde: die an- 
gefangene Schanze nördlid” von Dothmark und die Stadt Arnis. 

Die Brigade Nöder ſchickt ihre Boote, ſobald fie den Uebergang 
vollendet hat, nach Ellerberg. 

Sobald Gapreln und Arnid genommen find, vereinigen ſich die 
Truppen und bilden eine Art von lebendigen Brüdenkopf im Umkreiſe 
von $ Meilen von Arnid. Im diejer Stellung halten fie den etwa ans 
greifenden Feind vom Brüdenichlage fern. 

Mit Tagesanbrud beginnt der Brückenſchlag bei der Fährſtelle 
von Arnis. Zu feiner Sicherung werden drei Batterien placirt, von 
denen eine bei Ellerberg, die beiden andern unmittelbar nördlich und 
jüdlich der Brüdenftelle, aufzuftellen find. Sie beherrichen das Fahr- 
waſſer der Schlei und das jenjeitige Ufer. 

Der Uebergang über die geichlagene Brüde findet in folgender 
Drdnung ftatt: 

1. Das Brandenbg. Hufaren- Regiment Nr. 3. 

2. Die Artillerie der Avantgarde; 

3. Die Rejerve-Gavallerie, beitchend aus zehn Escadrons unter 
General-Major Grafen v. Münfter. Es bleibt bei jeder Infanterie: 
Brigade nur eine Edcadron ald Diviſions-Cavallerie zurück; 

4, Die 13. Infanterie -Divifion; 

5. Die Reſerve-Artillerie; 

6. Die Brigade Ganitein; 

T. Der leichte Brüdentrain. 

Der General Graf v. Münster jchlägt jofert den Weg auf 
Flensburg ein und verführt jelbititändig. 

Der General-Lieutenant v. Manftein übernimmt den Befehl 
über die beiden zuerit übergefeßten Brigaden. Der Ort Aaulüf, 
ein für die MWeiterbewegung bejonderd wichtiger Punkt, iſt zu 
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bejegen. Bon dort führen Straßen, ſowohl nad) Miffunde, ald nad) 
Flensburg. 

Die Bagagen der Truppen und alle Traind verbleiben einftweilen 
noch auf dem diefjeitigen Ufer. Die Truppen Fönnen fid) durdy das 
Ablegen des Gepäds möglichit erleichtern.” 

Nach Empfang diefer Befehle Fehrten die Generale zu ihren Trup— 
pen zurüd, gaben dort die nöthigen Initruftionen und Weilungen für 
den andern Morgen aus und von nun an hatıte Alles, ftill und ge— 
Ipannt, auf das Kommen der vierten Stunde nad Mitternacht. 

Im Laufe des Tages war, den Dannewerfen gegenüber, vom 
I. und III. Corps, den Beltimmungen der Dispofition entſprechend, 
Folgendes ausgeführt worden: 

Der General-Major v. Dobrzensfi hatte mit der Brigade To- 
mas und dem Dragoner-Regiment Windifchgräß am Nadymittag eine 
Aufftellung bei Holm genommen, in der Abficht, fich bier hartnädig 
zu Schlagen, wenn die vor ihm ftehenden Preußiſchen Vorpoften von 
Miffunde aus zurücdgedrängt werden follten. Es mußte voraudgejept 
werden, daß dort nicht unbedeutende feindlicye Kräfte vereinigt waren 
— am 3. hatte man ja Nachrichten, daß 10,000 Mann dajelbit ftehen 
jollten. War das Dänische Hauptquartier von der Bewegung des I. Corps 
gen Norden unterricytet — und hierfür ſprach ſo Manches — fo lag 
es in der Wahrjcheinlichkeit, dab von dort ein Ausfall fommen würde. 
Ein BVorfto über die Schlei hinaus, der mit aller Kraft geführt 
wurde, mußte den Schleier bald zerreißen und, ging dieſer Stoß dann 
weiter in der Richtung auf Edernförde, jo konnte es nicht fehlen, daß 
die höchfte Verwirrung in die Traind und Bagagen des I. Corps ge: 
jchleudert wurde und große Verluſte, vielleicht ſogar die Einftellung 
der ganzen Operation, die unmittelbare Folge hiervon fein mußte. Die 
Poftirung einer verftärften Brigade bei Holm war daher eine Sadye 
von großer Wichtigkeit für die Kriegslage des 5. und 6. Februar. 

Das Regiment Preußen Infanterie und das 18. Jäger- Bataillon 
föften zu derjelben Zeit das im Jagel jtehende Bataillon Raming ab, 
welches nun feiner Brigade nach Holm folgte und ferner wurde das 
Regiment Holftein, das 11. Jäger-Bataillon und die Preußiſche 6er 
Batterie von der Brigade Tomas nach Ober-Selk gejogen, wo dieſe 
Truppen am Abend eintrafen, um die Brigade Noftit abzulöfen. 

Während diejer Veränderung in der Aufftellung, begann man mit 
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dem Bau mehrerer Batterien, welche theild am 5ten, theils in der Nacht 
zum 6ten, durch commandirte Arbeiter der Infanterie und mit requi= 
rirtem Scanzzeug, ausgeführt wurden und bis zum andern Morgen 
ihußfertig waren. Auf dem Königsberge richtete man das dort befind- 
lihe Emplacement zu einer Batterie für ſechs gezogene 12 Her ein. Die 
Geſchütze famen am 5ten Nachmittags von Edernförde dort an. Weiter 
weſtlich auf einer flachen Kuppe, unmittelbar am Bahnhofe Klofterfrug, 
erbaute man eine Batterie für jechözehn gezogene Her und daneben 
eine andere für ſechs gezogene 12er und ſechs 6Her. Die zur Armirung 
beftimmten Gejchüte waren ebenfalls am 5ten Abends zur Stelle. So— 
mit ftanden 34 Geſchütze bereit, am 6ten früh den Artilleriefampf zu be— 
ginnen. 

Die Vorpoſten des II. und III. Corps wurden näher an die Danne— 
werfe herangeſchoben; ihr rechter Flügel hielt Weljpang beſetzt, die 
Poftenlinie lief von dort über den Torfftich, der grundloje See genannt, 
bis nad Friedrichsheide. Sie waren aljo nur nody etwa 2,000 Schritt 
von den feindlichen Merken entfernt. 

Werfen wir nun unſere Blide nady Garlöburg zurüd. Die wieder- 
holten Neußerungen eines Predigers dortiger Gegend — der, zwar ein 
Däne, aber für die Waffenerfolge feiner Landsleute nicht jehr interejfirt 
war, — daß er ficher wifje, die Dänen würden nody an demjelben Abend 
die Schlei verlaffen und abziehen und der jchlieglich gegen jeine Ein- 
quartierung mit großer Beitimmtheit behauptete: „jet jeien die Dänen 
wirklich fort”, fanden emdlih von einigen Dffizieren Beachtung. Bei 
den in der Nähe bivouacquirenden Pionieren erbot fich ein Unteroffizier 
des Meftphäliichen Bataillons Nr. 7., über die Schlei zu ſetzen und 
fid) von dem Grund oder Ungrund diejer Behauptung zu überzeugen. 
Er fand einen fleinen Fiicherfahn und fuhr damit unter dem Schuße 
der Dunkelheit ab. 

Bald darauf, es mochte gegen zehn Uhr jein, erhielt audy die bei 
Loitmark ftehende Huſaren-Feldwache durch einen über die Schlei ge- 
ſetzten Fijcher die Nachricht, dab die Dänen abgezogen ſeien. Zum Be- 
weile für die Wahrheit jeiner Ausjage brachte der Mann Stüde des 
Ladezeuges aus der Schanze bei Dothmarf mit. Gebunden wurde er in 
das Hauptquartier nach Garlöburg gebracht und durch ihn erhielt man dort 
um 11 Uhr Abends die erite Meldung von dem Ereigniß. Cine Be- 
ftätigung defjelben brachte darauf der Pionier-Unteroffizier zurüd; er 
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hatte die Schanze bei Dothmark verlaffen und die Geſchütze vernagelt 
gefunden. 

Ießt liefen in diefem Sinne im Hauptquartier Meldungen über 
Meldungen ein und jagten fich fürmlid. Im kurzer Zeit beitand Fein 
Zweifel mehr über die Richtigkeit derjelben. 

Der Abmarſch des Feindes hatte ſchon gegen acht Uhr Abends jtatt- 
gefunden, nachdem vorbereitende Nachrichten einige Stunden vorher ans 
gelangt waren. Er war aber in einer jo unglaublichen Haft und Ueber- 
ftürzung ausgeführt worden, dab man ſich nicht einmal die Zeit gegönnt 
hatte, dad Ladezeug und die Munition in den Schanzen zu vernichten, 
jondern Alles ftehen und liegen ließ und nur die Kanonen vernagelte. 

Um zwölf Uhr zwanzig Minuten meldete der General v. Röder, 
daß er, auf die beitimmte Nachricht von dem Abzuge der Dänen, 
jeine Brigade nad) der Gappelner Fährſtelle dirigirt habe und dort 
den Uebergang beginne, zunächit allerdings nur mit zwei Booten. Die 
übrigen Boote, weldye beim Gllerherger Holz in das Wafjer gebracht 
worden wären, erwarte er dort. 

Eine Meldung von dem Abmarjdye des Feindes wurde jet, auf 
einen Zettel mit Bleijtift gejchrieben, und dem aufgeitellten Relais zur 
ichleunigften Uebermittelung nad) Holm und weiter an den Feldmarjchall 
übergeben. Dieje Meldung bat den Drt ihrer Beltimmung nie er- 
reicht. Der Dberbefehlähaber erhielt daher auch erit am anderen Mor— 
gen um acht Uhr und zwar durch das II. Corps die Nachricht, dab 
die Dänen audy die Dannewerfe verlafjen hätten. 

Das Verſchwinden einer jo wichtigen Meldung auf einem Wege, 
der zu ihrer jchmellen und ficheren Beförderung eigens vorbereitet war, 
ift merfwürdig genug, um den Urfachen, die es herbeiführte, näher zu 
treten und dieje bier darzulegen, zumal fie mancherlei wichtige und lehr— 
reiche Fingerzeige enthalten. Die Meldung Fam ohne Aufenthalt glüd- 
lich bis nad Holm. Als der KürajfiersUinteroffizier fie bier dem öſter— 
veichiichen Huſaren-Poſten übergeben wollte, fand fi), dab leßterer in 
Folge der Ereigniſſe vor einiger Zeit abmarjcyirt war. Der Küraffier, 
deffen Pferd ſchon aufs Aeußerſte ermüdet war, jagte fid) nun, daß er 
unter dieſen Umſtänden den Weg fortjegen müſſe. Bald aber gingen 
die Kräfte feines Pferdes vollends zu Ende und er vermochte es kaum 
noch vorwärts zu treiben. Da begegnete ihm ein Feldpoſtillon, der 
jeinen Weg in derjelben Richtung nahm und diejem vertraute der 
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Küraffier nun, nach erhaltenem Verſprechen, fie im Hauptquartier 
zu Dahmendorf richtig abliefern zu wollen, jeine wichtige Depeche an. 
Hier nun ift fie verloren gegangen und jede Recherche mußte aufhören, 
da der Küraffier diefen Poftillon, den er nur im Finftern gejehen, nicht 
fannte, und fein ſolcher des Weges gelommen jein wollte, Der Kü— 
raffier äußerte bei jeiner Vernehmung, der Zettel, wenn er auch ange: 
fommen wäre, würde Niemanden etwas genutzt haben, denn ob etwas 
darauf geitanden hätte und was, das wäre, nachdem er im Schneege— 
jtöber und in der Nacht durdy jo und jo viel Küraffierhände gegangen, 
jei nicht mehr zu erkennen gewejen. 

Man kann fi) ald Regel aus diejen Falle entnehmen, dab Mel: 
dungen von ſolcher Wichtigkeit nur durdy Offiziere geſchickt werden 
jollten, welche außer der jchriftlichen Nachricht auch noch im Stande find, 
mündlichen Bericht zu eritatten. Iſt die Entfernung zu weit, um fie 
mit einem Pferde zurücdzulegen, jo kann der Offizier die Pferde des 
Nelais benußen. Auch darf eine jo eingreifende Nachricht nicht mit 
verlöjchbarem Bleiftift geichrieben fein. Daß man im vorliegenden 
Fall den Feldtelegraphen nicht benutzte, liegt daran, dab die Mobil- 
machung defjelben erit vor wenig Tagen angeordnet und er bis jeßt noch 
nicht auf dem Kriegsichauplate eingetroffen war. Das Ueberjchreiten der 
Grenze geichah ja aber befanntlicdy aus politiichen Gründen, noch bevor 
der ſtrategiſche Aufmarſch der Armee beendet war, jo dab veridhiedene 
Truppentheile noch nicht angglangt jein konnten. Es wäre bier einer - 
jener sälle gewejen, wo man einen jehr in die Augen jpringenden Nußen 
von diejer Einrichtung gezogen haben würde. Der Feldmarichall hätte 
ſchon um Mitternacht Kenntniß von dem Abmarſch dev Dänen gehabt, 
die ihm nun erit um 8 Uhr Morgens zuging. 

Bon Garlöburg aus wurde jet, nachdem die Meldung abgejandt 
war, den Truppen befohlen, den Webergang in der Art und an den 
Punkten ſofort auszuführen, wie dies die am Abend mitgetheilte Dis- 
pofition bejage. Die noch nidyt zum Uebergange an die Reihe kom— 
menden Truppen, könnten Feuer anzünden und fich Kaffee kochen. 

Die Brigade Röder war, wie erwähnt, nad) der Fähritelle von 
Cappeln marjchiert und hatte dad Ueberjegen mit dem 8. Brandenbur- 
gischen Infanterie-Regiment Nr. 64 begonnen. Da Anfangs nur zwei 
Boote vorhanden waren, die fich jpäter allerdings auf acht und endlich 
auf 15 Stüd mehrten, jo ging die Ueberführung langjam von jtatten, 
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Um 73 Uhr hatte dad Regiment Nr. 64 mit feinen legten Abtheilungen 
Gappeln erreicht und wurde, durch den General-?ieutenant v. Man: 
ftein, nad Faulück dirigirt, wo es eine Aufitellung nahm. 

Um 10 Uhr war auch das 4. Brandenburgiiche Infanterie-Regiment 
Nr. 24 in Gappeln verjammelt, es folgte aber nicht dem andern Theil 
der Brigade nad) Faulüd, jondern blieb einftweilen in jener Stadt 
ſtehen. 

Ein dem General v. Röder ſchon früher zugeſchickter Befehl, in 
Cappeln Wagen zu requiriren, ſie mit Infanterie zu beſetzen und auf 
den Hauptwegen durch Angeln vorwärts zu führen, konnte nicht aus— 
geführt werden, da die Dänen auch das letzte Pferd aus Cappeln mit— 
genommen hatten. 

Die Avantgarde war bei ihrem Ueberſetzen auf große Hinderniſſe 
geſtoßen, die ſich vorher nicht ermeſſen ließen. An dem Ufer hatte ſich 
nämlich ein 30° breiter Gürtel von Treibeis gelagert. Demſelben fehlte 
eine jolche Haltbarkeit, dat die Boote darauf fortgezogen werden konn— 
ten; fie brachen ein und waren nur mit der äußerſten Mühjeligfeit uno 
Anftrengung vorwärts zu bringen. Endlid fam man, durdy das Ein- 
bauen einer Landungsbrüde, damit zu Stande und bradyte mehrere 
Boote in das freie Fahrwaſſer. Am jenjeitigen Ufer lag indejjen wie: 
derum Treibeis und man jah nody größere Schwierigkeiten vor fi, um 
dafjelbe zu erreichen und feiten Fuß zu fallen. Bei einem dort ftehen- 
den aufmerfjamen Feinde wäre eine Landung an dieſer Stelle nicht aus— 
führbar gewejen. 

Der DOberftlieutenant v. Hartmann, Gommandeur der Avant: 
garden- Infanterie, welcher fich auf einem der vorderften Boote befand, 
war jchon von der Situation unterridhtet und wußte, daß die Brigade 
Röder im Uebergange bei Gappeln begriffen war. Cr dirigirte daher 
jeine Boote dorthin und ließ das Füfilier - Bataillon ded Regiments 
Nr. 55 folgen, welches auch jpäter feinen Mebergang an dieſem Punfte 
bewerfitelligte, 

Inzwiſchen war es bereitö 5 Uhr geworden, als der Befehl eintraf, 
die Avantgarde folle ficy bereit halten, bei Arnis über die Pontonbrüde 
zu defiliren, deren Bau man ſchon vorbereitete. 

Auf die Nachricht von dem Abmariche der Dänen waren die Pon— 
tontraind, die bei Carby bivouacquirten, ſogleich nach der Brüdenftelle 
bei Arnis hinab dirigirt worden und hatten dort alle Vorbereitungen 
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begonnen, um beim erften Sonnenftrahl, der die Gegend erhellen würde, 
den Brücenschlag beginnen zu fünnen. Den Bau der Brüde im Fin— 
jtern anzufangen, wo man den Punkt für die jenfeitige Landungsbrücke 
nicht erfennen konnte, hielten die Ingenieure nicht für ausführbar, da 
ſich die Nichtung, welche die Brüde haben mußte, im Finftern nicht be— 
ftimmen ließ. 

Die drei zum Schuß des Brückenſchlages aufzuftellenden Batterien, 
deren Wirkſamkeit gegen Schiffe dody immer noch nothwendig werden 
fonnte, wurden in Polition gebracht. 

Um 73 Uhr begann der Brüdenbau durdy Legung des Uferbalfens; 
um 9% Uhr war er beendet. Die ganze Breite der Schlei betrug 768°; 
ed waren 49 Pontons und ein Bock am linken Ufer eingebaut worden, 
anfangs mit 13 Fuß, jpäter, ald die Befürdytung eintrat, das vor: 
bandene Material würde zur Ueberbrüdung nicht hinreichen, mit 15 Fuß 
Spannung. Man war vor dem Beginn des Brüdenjchlages nicht im 
Stande gewejen, die Breite genau zu meljen und die Angaben, weldye 
die Landeseinwohner darüber machten, vartirten nicht unbedeutend. 
Für alle Fälle war die öfterreichiiche Brüdenequipage in der Nähe, 
um mit ihrem Material belfend einzutreten, wenn es fehlen jollte. 
Durdy ihre Anwejenheit war das Hinüberfommen unter allen Umftän- 
den durch das Material gefichert. Sie fonnte nun entlaffen und dem 
II. Corps zurüdgegeben werden. 

Um 93 Uhr begann der Uebergang des Armee-Corps. An jeiner 
Spite der fommandirende General mit feinem Stabe, die anwejenden 
Königlichen Prinzen und Generale; dann folgte dad Brandenburgiiche 
Hufaren- Regiment (Zieten'ſche Hufaren) Nr. 3, die Infanterie der 
Avantgarde, die Artillerie derjelben, die Reſerve-Cavallerie, die 13. Di: 
viſion, die Nejerwe-Artillerie und endlich die Brigade Ganjtein. In 
ununterbrohenem Zuge defilierten die Truppen; die Gavallerie und 
Artillerie abgejeifen, führte ihre Pferde am Zügel. Die Brüde zeigte 
ſich als äußerſt jolid und feit gebaut und unterlag nur geringen 
Schywanfungen. Der Uebergang währte fait acht Stunden, e3 war 
4, Uhr Nachmittag geworden, ehe der letzte Mann das linke Ufer 
erreichte. Die Trains und Golonnen blieben einitweilen noch auf dem 
rechten Ufer zurüd. 

Mit grenzenlojem Jubel über den eriten großen Erfolg in diejem 
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Kriege, — einen Erfolg, welchen die Truppen lediglich ihrer Anitren- 
gung und Ausdauer zu verdanken hatten — marjchirten die Bataillone 
und Escadrons bei ihrem fommandirenden General vorüber, der ſich 
unmittelbar jenjeit der Brüde aufgeitellt hatte. Diejer Jubel wurde 
noch ein wenig gehoben durch einen materiellen Genuß, weldyen man 
der Mannſchaft bereitete. Ieder Mann erhielt nämlich bier } 14 Spyed, 
den man in der Eile in Arnis zuſammengebracht hatte, und die durch— 
aus deutichen Bewohner des Fleinen Städtchens theilten, in ihrer Freude 
über die Befreiung vom Däniſchen Drud, Yebensmittel und Getränfe 
an die Durchziehenden aus. 

Bald nach dem Beginn des Ueberganges traf der Alügeladjutant 
Seiner Majeftät, Oberftlieutenant Prinz zuschenlohe Ingelfingen 
in Arnis ein und brachte vom Feldmarichall aus Dahmendorf die wichtige 
Nachricht, daß die Dünen auch die Dannewerfe und Schleöwig in diejer 
Nacht geräumt hatten und die Defterreicher bereit3 dort eingerüdt feien. 
Der Feldmarjchall hoffe den Prinzen auf den Höhen bei &lensburg 
wieder zu jehen. 

Jet wurde es nothwendig, mit aller Kraft im der Richtung auf 
diejen Drt vorzuitohen. General Graf Münjter, weldyer mit der Re— 
jerve-Gavallerie joeben im Uebergeben begriffen war, erhielt den Befehl, 
mit der geſammten Gavallerie des Corps, unter Aufbietung aller Kräfte, 
den Feind zu verfolgen und fich an ihn zu hängen, wenn er denjelben 
eingeholt hätte, Die anderen Truppen wurden auf folgende Wege 
gewiejen: 

Die Avantgarde über Rabenkirchen auf Flensburg. Die 6. Dis 
vifion und Die Nejerve-Artillerie über Wittfiel und Sterup, die 
13. Divifion über Rabenkirchen und Böel ebendahin. 

Das ganze Corps hatte jomit auf zwei Hauptitraßen die Nich- 
tung nad) dem einen Punkte befommen; es jollte am 6. Februar joweit 
vorwärts gehen, ald ed die Kräfte von Mann und Pferd erlaubten 
und nad einer kurzen Nachtruhe, am andern Morgen um 3 und 
4 Uhr, den Marſch und die Verfolgung fortjeßen. 

Das Detachement, welches bei Miffunde die Vorpoſten bis zum 
6. früh inne gehabt hatte, war nady der Brüdenftelle marjchirt und 
erhielt hier den Befehl, zum Schuß der Brüde am rechten Ufer jo 
lange zu verbleiben, bis alle Trains binübergegangen fein würden. 

Um 124 Uhr erichien der Major und Adjutant des Ober-Com— 
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mandos v. Granad) in Arnis und übergab dem Prinzen einen fchrift- 
lichen Befehl vom Feldmarſchall, der die Nachricht des Prinzen Hohen- 
lohe beftätigte, aljo lautend: 

„Nach joeben eingegangenen Meldungen find die leiten Dänen 
heute Nacht 124 Uhr von Schleswig abmarſchirt; das Il. und IH. Corps 
folgen ihmen. Das I. Corps bat fi) jofort auf Alensburg zu 
dirigiren. 

H.O. Dahmendorf, den 6. Februar 1864 Morg. 84 Uhr.“ 

Die nöthigen Befehle hierzu waren bereits ertheilt und die Trup— 
pen auf den ihnen angewieſenen Wegen in Bewegung. Die Dänen 
hatten durch ihren Abmarſch aber einen faſt fünfzehnſtündigen Vorſprung 
gewonnen; ob ſie mit der größten Anſtrengung noch einzuholen ſein 
würden, das war zweifelhaft. Als bald nach Mittag die tiefer gehende 
Sonne ihren Einfluß auf das Thauen des Schnees verlor und nach 
und nach das Froſtwetter entſchiedener eintrat, wurden auch die Wege 
für die marſchirenden Truppen immer beſchwerlicher. Von dichten Co— 
lonnen und dem zahlreichen Fuhrwerk war der Schnee auf den Wegen 
bald feſt getreten und bildete nun eine ſpiegelglatte Fläche, welche bei 
der hohen Wölbung der Straßen nicht nur der marſchirenden Mann— 
ſchaft große Mühe und Anſtrengung bereitete, ſondern auch beſon— 
ders den Pferden, durch Ausgleiten und Hinfallen ernſte Gefahren 
brachte. Cavallerie und Artillerie war bald in der Lage, abſitzen zu 
müſſen und konnte ſich nur noch, die Pferde am Zügel führend, vor: 
wärt3 bewegen. 

Manches Geſchütz und mancher Wagen glitt von den dDammartigen 
Wegen hinab in die jeitwärts deſſelben befindlichen, mit Schnee an— 
gefüllten Gräben und Fonnte nur mit großer Mühe wieder hinaus: 
gebracht werden. Alle dieje Dinge bielten natürlich den Marſch nicht 
unerheblich auf.- 

Abends bis 9 Uhr erreichten die Teten der Nejerve-Gavallerie die 
Höhe von Sterup. Im diefen Drt und in die nächite Umgegend rüdte 
aud) die Avantgarde und Die Brigade Röder ein. 

Das Hauptquartier wurde bier aufgeichlagen. 

Die 15. Divifion fam bis in die Gegend von Boel, die Brigade 
Ganftein verblieb bei Wittkiel und die Nejerve- Artillerie in den 
Dörfern zwiſchen Wittfiel und Sterup. 

Nachdem wir den Greigniffen an dieſer Stelle etwas voraud- 
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geeilt find, um den Zuſammenhang der Darftellung der Greigniffe beim 
I. Gorps nicht zu zerreißen, müffen wir und jet nady Schleswig und 
zwar zunächit in das jogenannte Prinzen-Palais begeben, wo ſich das 
Hauptquartier des General de Meza befand. 

Der König Chriftian, weldyer in Begleitung des Minifterd 
Monrad in Schleswig eingetroffen war, um fi den Trnppen zu 
zeigen und die Lazarethe zu bejuchen, hatte am Morgen des 5. Die 
Stadt und die Armee wieder verlaffen und fi) über Flensburg nad) 
Sonderburg begeben. Der König und jein Minifter erwarteten mit 
Beitimmtheit, der General de Meza werde die Dannewerfe nachhal— 
tig vertheidigen und die Armee hierbei ihre Schuldigkeit thun. Im 
diefem Sinne ſprach fich der General noh am 5. früh jehr zuverficht: 
lich) aus. In Dänemark war überhaupt der Glaube an die Stärke die- 
jer Befeftigungen ein fo unumftößlicher geworden, dab man faſt feinen 
Zweifel an den glüdlichen Erfolg ihrer Vertheidigung hegte. Man 
überjah hierbei aber wohl, daß Befeitigungen an und für fih Nichts 
find, wenn nicht ein Bertheidiger dahinter fteht, mit dem feiten Willen 
und der Kraft, fie zu behaupten und daß fie jogar ſchädlich werden 
fönnen, wenn die Zahl diefer Vertheidiger zu ihrer Ausdehnung in fei- 
nem Verhältniß ſteht. 

Im Laufe des 5. gingen im Däniſchen Hauptquartier ſchon dunkele 
Andeutungen ein, von dem Marſche eines ſtarken Preußiſchen Corps 
nach Nord-Schwanſen und Nachmittags um 5 Uhr erhielt der Ober— 
befehlshaber durch den Telegraphen die beſtimmte Nachricht, daß die— 
ſer Marſch ausgeführt und ein ganzes Corps, Cappeln gegenüber ver— 
ſammelt ſei. Der General kannte die Schwäche ſeines linken Flügels 
ſehr genau und war ſich bewußt, daß die Vertheidigungsmittel daſelbſt 
— lebende wie todte — keineswegs genügten, um einem ernſtlich ge— 
meinten Uebergange zu widerſtehen und daß ſomit die Schlei das ein— 
zige reelle Hinderniß ſei, welches die Angreifer zu überwinden haben 
würden. Es mußte nun ein ſchneller Entſchluß gefaßt werden, wenn 
man dem Feinde handelnd entgegentreten wollte. Drei Wege waren 
es, I denen gewählt werden mußte. 

. Man nahm jeine ganzen Streitkräfte zujammen, fiel aus den 
a aus und juchte die dort jtehenden Truppen — das II. 
und III. Corps — zu ichlagen und zu vernidyten, ehe dad über Cap— 
peln defilivende Corps im Rüden ericheinen konnte. Zu dieſer Unter» 
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nehmung war die Nacht zum jechöten und der folgende Tag zur Dis: 
pofition. Am fiebenten mußte man aber jedenfalld bereit itehen, mit 
dem übergegangenen Corps einen erniten Kampf zu beitehen, wenn das= 
jelbe fih von jeinem Vormarſche nicht abhalten lieh. 

2. Die Vertheidigung der Dannewerfe wurde der jchweren Ar: 
tilferie und einigen wenigen Bataillonen überlaffen und alle disponiblen 
Truppen auf Gappeln dem Feinde entgegen geworfen. Da bei Milfunde 
Ihon nahe an 10,000 Mann ftanden, jo fonnte es nicht ſchwer jein, 
am andern Morgen 20,000 Mann und mehr bei Gappeln ins Gefecht 
zu führen. 

3. Die Däniſche Streitmadht wurde getheilt und mit der einen 
Hälfte die Dannewerfe vertheidigt, während die andere Hälfte fich dem 
lebergange bei Gappeln entgegen itellte. 

Der eriten Chance können wir nur wenig Ansficht auf Erfolg bei- 
mefjen; die Zeit, welche dem Däniichen General zum Handeln blieb, 
war eine jehr kurze und es gehörten friegsgewohnte, einmarjchirte Trup— 
pen, tüchtige Unterbefehlöhaber und eine äußerſt energiiche Führung dazu. 
Mit diefen Dingen jah ed aber, in Folge der gänzlichen Desorganifirung, 
welche in den legten Monaten mit der Däntichen Armee vorgenommen 
worden war, theilweis übel aus. Die zweite und dritte Chance konn— 
ten allerdings einen Erfolg haben und zwar die zweite einen bedeuten- 
deren als die dritte, doch fette ihre Ausführung, nächſt einer kühnen 
Führung, auch manches Andere voraus, worüber de Meza nicht dis— 
ponirte. Er ſchien, nad) dem einfachen Schachzug, den das I. Corps 
ausgeführt hatte, plößlich die Zuverficht zu einer erfolgreichen Verthei— 
digung der Dannewerföitellung verloren zu haben. Nod zwölf Stun- 
den vorher hatte er jeinem Könige beitimmt verfichert, fie bis auf den 
legten Mann halten zu wollen. Jetzt glaubte er, dab wenn man es 
zum Kampfe fommen laffe, unfehlbar mit der Stellung, auch die ganze 
Armee verloren gehen müſſe. Die Möglichkeit hiervon läßt fich aller- 
dings nicht in Abrede jtellen. 

Als die Nacdyricht, durch welche de Meza feinen linken Flügel für 
durchbrochen anſah, um 5 Uhr Nachmittags eintraf, berief er alle zur 
Stelle befindlichen Generale und höheren Offiziere zu einem Krieysrath 
zuſammen, legte die augenblidliche Kriegslage dar und ftellte die Frage, 
ob es unter diefen Umftänden gerathen jei, einen Kampf um die Danne— 
werföftellung zu wagen, — einen Kampf, in dem die Armee leicht in 
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Trümmer zerſchellen könne — oder ob es vorzuziehen ſei, die Armee 
zu reiten und jämmtliche Scyanzeu mit ihrem jchweren Geſchütz dem 
Feinde zu überlaffen. 

Bon den elf in diefem Rath verfammelten Männern entichied ſich 
nur einer für die Vertheidigung, ed war der General Yüttichau, 
Gommandeur der Artillerie, alle anderen ftimmten für die fofortige 
Räumung der Schanzen und den Rüdzug der Armee, theild nad) Jüt— 
land, theild in die Stellung von Düppel. So war diefe Frage jchnell 
entichieden und Furz darauf lief der Befehl zum fofortigen Rüdzuge 
auf den Telegraphendräthen bis nady Gappeln und nach Friedrichitadt. 
Die zehn Männer, welche ihre Stimmen für den Rüdzug abgaben, 
waren ſomit von der Unmöglichkeit durchdrungen, die Stellung mit 
Ausfiht auf Erfolg behaupten zu können. Dieje Anficht als richtig an- 
genommen, war die Räumung unfehlbar militairiſch und politiſch 
gerechtfertigt, die Rettung der Armee dadurch bewirft. 

Während an den Batterien auf dem Königsberge und bei Klofter: 
frug vüftig gearbeitet wurde, erichien, — ed mochte 10 Uhr Abends 
fein — ein Däniicher Parlamentair auf dem Haddebyer Damm und 
erfuchte, im Auftrage des Däniſchen Dberbefehlähabers, um Gewährung 
einer Waffenruhe, welche am andern Morgen um 6 Uhr beginnen 
ſollte. Südlich von Busdorf lägen vom 3. Februar her uody mehrere 
ZTodte, die man begraben wolle. Dies Geſuch wurde an den Feldmar— 
ichalllieutenant v. Gablenz nad Zottorf gefandt und nach mehreren 
Stunden fehrte die Antwort zurüd: in der Zeit von 6—8 Uhr werde 
man nach Diejer Richtung hin auf unbewaffnete Leute nicht jchieken. 
Der Ueberbringer diejes Beicheides fand den Parlamentaiv aber nicht 
mehr auf dem Damme und überhaupt die Verichanzungen dort nicht 
befeßt. Er ging weiter gegen Schleswig vor und traf, ald er fait eine 
halbe Stunde gegangen war, auf mehrere Schleöwiger Bürger, welche 
ihm mittheilten, dat die legten Dänen jeit 1 Uhr in der Nacht ab— 
marjchirt und ſämmtliche Schanzen verlalfen ſeien. 

Der Kommandant des in FSahrdorf und Loopitädt ftehenden Regi— 
ments Goronini brady in Folge dieſer Nachricht fogleih mit feinen 
Bitaillonen auf, um die Stadt Schleswig zu befeen. Bald nad) 
4 Uhr erhielt der Feldmarichall-Lieutenant v. Gablenz hiervon Mel: 
dung. Er fertigte fie an den Feldmarjchall, nach dem 14 Meile ent- 
fernten Damendorf ab, ließ jeine Truppen allarmiren und ertheilte dem 
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in Sagel ftehenden General Grafen Gondrecourt zugleich den Auftrag, 
dem II. Corps davon Kenntniß zu geben und ihm die Befehle zu 
überjenden, wonad es ſich an der Verfolgung zu betheiligen hätte, 
Died Corps war dem Feldmarjchall-Yieutenant noch unterftellt. 

Die Nacht zum fechöten jcheint eine Unglüdsnacht für alle durch 
dad Yand geſchickten Meldungen und Ordres gewejen zu jein. Der 
Feldmarjchall erhielt diefe erit am andern Morgen um 8 Uhr, während 
ihn die Meldung vom I. Corps befanntlich gar nicht erreichte. Die 
Benahrichtigung an das III. Corps Fam, durch ein Verſehen bei der 
Brigade Gondrecourt, gar nidyt zur Beförderung und der General 
v. d. Mülbe, deſſen Vorpoften den Abmarſch des Feindes nicht be— 
merften und ihn auch Faum bemerken fonnten, blieb in Unkenntniß 
über die Greigniffe diefer Nacht. Erit nad 8 Uhr Morgens erhielt 
er durch einen Adjutanten des Feldmarjchalld daven Kunde. Die 
Brigaden des II. Corps zogen, nadydem fie eiligft verfammelt worden 
waren, derart nach Schleswig hinein, daß die Brigaden Noftit und 
Tomas dur Buftorf und Ariedrihösberg nad) Schloß Gottorf, die 
Brigade Gondrecourt durd die Dannewerke, auf die weitlicdy der 
Stadt gelegenen Höhen rüdten. Der Vormarſch ging fo ſchnell von 
Statten, dab das lebte Bataillon bereit8 um 84 Uhr bei Schloß 
Gottorf eingetroffen war. 

Das Negiment Goronini blieb ald Beſatzung der Stadt Schles— 
wig zurüd, der Reit des Corps — noch dreizehn Bataillone, fünf Es— 
cadrond und fünf Batterien — begann die Verfolgung, deren Leitung 
der Feldmarjchall- Lieutenant jelbit übernahm. Die Brigade Tomas, 
nach Abrechnung des Regiments Goronini, nody drei Bataillone, eine Es— 
cadron und eine Batterie ſtark, wurde auf die Straße über Wedelipang 
geiept, während die Brigade Noftit die Verfolgung auf der großen 
Chauſſee nach Flensburg einleitete und die Brigade Gondrecourt 
ihr folgte. Auf beiden Wegen gingen die Hularen, joweit es die Glätte 
erlaubte, in jcharfer Gangart den Golonnen voraus. Längs der Chauffee 
verfolgten 34 Escadrons, denen der Keldmarichall-Yieutenant zwei Ge: 
Ihüße der Brigade Noftit hatte zuführen laffen. In der Höhe des 
Idſtädter Sees ſtießen fie auf eine Golonne jchwerer 124er, griffen ſo— 
fort an, zeriprengten die Bededung, nahmen drei Gejchüße und mach— 
ten 40— 50 Gefangene. Beim Dorfe Helligbed trafen fie zuerit auf 
Infanterie. 
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Die Dänen hatten bisher ihren NRüdzug, ohne alle Störung und 
mit vieler Ordnung bewirkt. Der 3. Divifion war der Auftrag gewor— 
den, den Abzug von den Dannewerfen zu deden. Die Hauptcolonnen 
derjelben, — die 9. Brigade, die Divifiond-Gavallerie, die Divifions- 
Artillerie und die Ambulancen — war um 10 Ubr aus der Stellung 
abmarjchirt und auf der Chaufjee bis zu dem Punkt zurüdgegangen, 
wo der Weg von Lürichau in diejelbe eintrifft. Hier nahm fie eine 
Aufftellung und lieh die 2. Divifion durchpaffiren, welche den rechten 
Flügel der Dannewerfe bejeit gehabt hatte. Die 7. Brigade bildete, 
gemeinjchaftlidy mit der 8., einer Escadron Dragoner und zwei Ge: 
ihüßen der 11. Batterie, die Arriergarde, fie bog, den Golonnenweg 
durch den Thiergarten einjchlagend, nördlich des Taterfruges, auf die 
Chauſſee ein. Um 11 Uhr Abends folgte audy die 8. Brigade und lieh 
die Schanzen bei Busdorf nur nod) mit zwei Gompagnien bejett, welche 
den Abmarſch eine Stunde ſpäter antraten. 

Die Glätte der Were verzögerte den Marich der Golonnen und 
großen Wagenzüge außerordentlih, man entſchloß fid) daher, die 
8. Brigade am Taterfruge noch bi8 um 3 Uhr früh halten zu laffen, 
damit die rückwärts derielben marjchirenden Abtheilungen nur erit in 
eine fortlaufende Bewegung fommen Fonnten. Als die Brigade um 
diefe Zeit endlich den Marſch antreten konnte, mußten die herangerüd- 
ten Vorpoftenabtheilungen noch eine Stunde länger bier ftehen bleiben 
und, in dem alödann gewonnenen Abitande, der 8. Brigade ald NArriere- 
garde folgen. 

In diefer Formation jeßten die Dänen den Rüdzug bi Helligbed 
fort und erreichten den Drt etwa um 9% Uhr früh. Hier fand, wie 
erwähnt, das erite Zufammentreffen der Hularen mit geichloffener feind- 
licher Infanterie ftatt. In dem Dorfe hatte eine große Traincolonne 
den Weg vollitändig verfahren und geiperrt. Die Huſaren verfuchten 
den Drt zu umgehen, doc) als fie dies für nicht ausführbar erkannten, 
jchritten fie zum Angriff auf das Dorf jelbit und den darin verwidel- 
ten Knäuel. Trotz eines heftigen Gemwehrfeuerd, welches fie empfing, 
drangen fie bis ziemlicdy weit in die Golonne ein und bieben eine An- 
zahl der Bedeckungsmannſchaften nieder. Als aber feindliche Infanterie 
darauf jeitwärts des Ortes vorging und fie in der Flanke beichoß, ihnen 
einen Mann tödtete und mehrere Leute und Pferde bleifirte, wurden die 
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Hufaren einige hundert Schritt weit zurüdgezogen. Hierdurch befamen 
die Dänen Luft und jeßten ihren Rückzug geordnet fort. 

Die 8. Brigade erhielt, nachdem man erfannt hatte, dab der Feind 
mit bedeutenderen Kräften auf der Chauffee nachdränge, den Befehl, 
eine Aufitellung zu nehmen und durch deren Vertheidigung dem Gros 
einen größeren Vorſprung zu gewähren. Das 20. Regiment bejebte 
jett den Südrand des Etenderupbujches, während das 9. Negiment 
die Brüde über die Yu beim Stenderup-Kruge verbarrifadirte. 

Da die Huſaren diefe Stellung einftweilen nur mit Patrouillen 
beobachteten und auf ihre Infanterie wartend, noch nichts Erniteres un— 
ternahmen, jo trat das 20. Regiment den Rückzug bis hinter das 9. Re— 
giment an. Im diefer Weile — ſich ftaffelfürmig durchziehend — ſetzte 
die Brigade ihren Rückmarſch, langiam und fechtend, weiter fort, von 
den Hufaren fortwährend umichwärmt und genedt, von den beiden Ge- 
ichügen, nicht ohme Wirkung beſchoſſen. Zwiſchen Schmedeby und Frö- 
rup fam ed zu einem leichten Zufammenftoß der Huſaren mit der 
6. Eöcadron des 5. Dragoner-Regiments, welcher den Rüdzug der Dä— 
nen beſchleunigte. 

Die 7. Däniſche Brigade erhielt nunmehr die Weiſung, zur Aufs 
nabme der achten, mit zwei Geichügen der 11. Batterie eine Stellung 
in der Höhe des, zwiſchen Deverfee und dem Bilichauer Kruge gelegenen, 
Sanfelmarf See's zu nehmen. Zwiſchen diefem See und der Chauffee 
befindet fich, weftlich derjelben ein mit ftarfem Buchenholz beftandenes 
Wäldchen, der Hochwald genannt. An deſſen jüdlicher, kaum 200 Schritt 
langer Lifiere läuft ein Knid, vor welchem ein freies und nad) Dever- 
fee zu abfallendes Schußfeld gelegen iſt. Im Hochwalde, unfern der 
Südlifiere, erhebt fi) eine Kuppe, von der das Terrain fich fteil 
zum See hinab jenft. Oeſtlich der Chauffee fteigt ed wieder zu einer 
flachen Kuppe an. Von dort zieht fid) ein ſchmales, ziemlich lichtes 
Gehölz oder mehr ein Gebüſch, mit einzeln dazwiſchen ftehenden hohen 
Bäumen, im jüdöftlicher Richtung, etwa 1,000 Schritt weit bin. 
Die Chauffee führt zwijchen den beiden Erhöhungen bindurdy und 
ift hohlwegartig eingeichnitten. Auf dem nach Deverjee zu gelegenen 
Abhang ift die Gangbarfeit durch Kies- und Lehmgruben etwas be— 
einträdhtigt. 

Died Terrain hatte die 7. Brigade zur Aufitellung gewählt. Sie 
war im zwei Treffen formirt, die beiden Geſchütze ftanden öftlich der 
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Ghauffee auf der Erhebung. Die Lifiere des hohen Holzes, welt: 
lich der Ghaufjee, bis zum Sanfelmarf-See und die Kuppe öftlidy der- 
jelben, war ftarf mit Schüßen des 1. Regiments beſetzt, welches das 
erite Treffen bildete. Das 11. Regiment fand feine Aufitellung als 
zweites Treffen weiter rückwärts. 

Diefe Stellung bat in der Front feine unbedeutende Stärfe und 
auch der rechte Flügel it durdy den See hinreichend geichüßt, wel- 
cher fich mit jeinen Wiejenfortiegungen faft bis zu der etwa 3,000 Schritt 
entfernten Eiſenbahn hinzieht. Ihe Schwacher Punkt iſt der linfe Flü— 
gel, der feine Anlehnung bat und eine Umgehung geitattet. Als eine 
Arrieregardenftellung ift das Terrain aber im Allgemeinen braudybar, 
für eine längere Vertheidigung jedoch nicht geeignet. 

Zwei Escadrons Hujaren, die dem zurüdgehenden Feinde nahe 
geblieben waren, folgten durch Deveriee und erkannten bald, dab ge: 
ichloffene Bataillone und auch Gejchüße, etwa 800 Schritt nördlidy des 
Ortes aufgeftellt waren. Ohne Befinnen ging eine Escadron zur Attaque 
vor, entwicelte ſich jenjeits des Dorfes und ftürmte das ſanft anftei= 
gende Terrain hinan. Gin beftiges Feuer aus Gewehr und Geihüß 
und endlich ein hoher Knick hemmten jedody die Erfolge diejes Angriffe. 
Die Escadron mußte zurücdgenommen und dad Weitere der heranfom- 
menden Infanterie überlaffen werden. Die Hufaren fanden eine gededte 
Aufftellung nordweſtlich des Dorfes. 

Zu dieſer Zeit, ed war 34 Uhr Nachmittags, hatte die Spibe der 
Brigade Noftib — das 9, Jäger-Bataillon — Deverjee erreicht und der 
Feldmarjchalletieutenant v. Gablenz ertheilte joeben die Dispofitionen 
zum Angriff, als ein Adjutant des Feldmarjchalls v. Wrangel ihm den 
Befehl überbrachte, heute nicht über Deverjee hinaus zu gehen, das 
Defilde mit der Avantgarde zu beſetzen und das Gros dahinter canton= 
niren zu laffen. 

Der Oberbefehlöhaber war, jobald er um 8 Uhr früh die Nachricht 
von dem Abmarjche der Dänen erhalten hatte, zu Pferde geitiegen und 
nah Schleswig geritten. Er hatte Dort den Gommandirenden des II. 
Corps gefunden und ihm die nöthigen Inftruftionen für die Verfolgung 
ertheilt. Dann hatte er feinen Weg nad) Siewerödorf fortgejeßt, um 
dort fein Hauptquartier zu nehmen. 

Bom J. Corps fehlte dem Feldmarichall damals noch jede Nachricht 
und ebenjo wußte er nicht, wo fich das I. Corps zur Zeit befinde, 
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Er nahm an, dab es etwa } Stunde fpäter ald das II. Corps aufge- 
brodyen jein würde. Dffiziere, die man an dafjelbe abgeſchickt hatte, 
waren noch nicht zurücgefehrt. Es jchien daher geboten, auch das II. 
Corps nicht weiter gegen den Feind vorzutreiben, einmal, weil man 
vermuthen mußte, er werde ſich um den Befit jeined wichtigen Depot- 
und Hafenplates Flensburg, mit Aufbietung aller feiner Kraft jchlagen 
und das, um eine ftarfe Brigade und ein Regiment geichwächte II. Corps 
nicht hinreichen, ihn dort zu überwinden und ferner, weil feine Arriere- 
garde, wenn fie noch eine Zeit lang füdlich von Flensburg ftehen blieb, 
durch die zangenartig herum areifenden Preußiichen Corps, in eine jehr 
mißliche Yage gerathen Eonnte. 

Der Feldmarfchall-Lientenant Gablenz war aber bereits mit dem 
Feinde zu weit enfilirt, um das Gefecht mit dem nun endlich ftichhal- 
tenden Gegner, ohne Weiteres abbrechen zu können und entichloß fich, 
die Dänen zunächſt aus der vor ihm liegenden Stellung am Sanfel: 
mark-See hinaus zu jchlagen. Seine Truppen waren allerdings jehr 
ermüdet; die Brigade Noſtitz ſchon feit drei Nächten unter Fein 
ſchützendes Dad) gekommen, hatte in Kälte und Schnee dem Bor: 
poftendienfte obgelegen. Jetzt follte, nad einem Marſche von drei 
Meilen, welcher auf der beeiften, jptegelglatten Chauffee die Kräfte der 
Leute jehr in Anſpruch genommen hatte, der Angriff auf eine gut 
beſetzte Pofition folgen. 

Die Tornifter wurden abgelegt und das 9. Säger: Bataillon zum 
Angriff gegen die Front und zwar weſtlich der Chauſſee, disponirt. 

Es fam dem General bejonderd darauf an, den Feind jchnell an— 
zufaffen und zu werfen. ine Umgehung des linfen Flügels, außer: 
balb des Gejchütbereichs, ſchien ihm zu zeitraubend und da es bereits 
dunfelte, jo ging er auf dem fürzeften Wege zu Werke. Bier Jäger: 
Compagnien ftürmten, theild auf der Chauffee, theild neben derjelben, mit 
audgezeichneter Bravour gegen den Wald vor, währenddem zwei Goms 
pagnien diejes Bataillons, ſchon von Deverjee aus, links entjendet wor: 
den waren, mit dem Auftrage den Sankelmark-See zu umgehen und die 
rechte feindliche Flanke anzugreifen. Hinter den vier Jäger-Gompagnien 
entwidelte ſich das 1. Bataillon des Negiments Belgien-Infanterie und 
folgte jenen beim Angriff. Es entipann fid ein harter Kampf. Die Trup- 
pen wurden von einem freuzenden Gewehr: und Geichüß-Feuer empfans 
gen und verloren Biel. Deffenungenchtet drangen fie mit dem Bajo— 
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nett vorwärts, erftiegen die Höhen und jehten fich nad) längerem Ringen 
in den Befi der Lifiere ded Hochwaldes. Im Walde währte der 
Kampf mit großer Heftigfeit von beiden Seiten eine Zeit lang fort, 
doch brachte endlidy das Ericheinen der zwei Jäger-Compagnien nörd: 
li des Sees, die Deftreicher in den unbeftrittenen Beſitz deſſelben. 
Deitlich der Ehauffee waren die beiden Däniſchen Geichüge durch das 
Feuer der Attigen Brigade- Batterie zum Abfahren veranlaßt worden 
und nad) dem Biljchauer Kruge zurücdgegangen. 

Während das Gefecht im Walde nody unentichieden ſchwebte, hatte 
der Däniſche Brigade-Sommandeur Oberſt Müller, den größten Theil 
des eriten Regiments in der Bajonettattaque vorwärts geführt und auf 
jeinem linfen Flügel, wo ihm noch fein Feind gegenüber trat, Terrain 
gewonnen. Hierdurdy wurde, — da der Däniſche linfe Flügel vorging, 
der rechte aber zurückwich, — eine Rechtsſchwenkung ausgeführt und 
der Rüden nah Munkwolftrup gekehrt. Als man dies Deftreichiicher 
Seits erfannte, jandte man das 2. Bataillon des Regiments Belgien, 
an feiner Spite der Commandant defjelben, Dberft Herzog Wilhelm 
von Würtemberg, öftlih der Ghauffee, diefem Stoße entgegen. 
Died Bataillon jette fi) mit dem vechten Flügel feines 1. Bataillon 
in Berbindnng und beide griffen num vereint den Feind an. Es Fam 
an einzelnen Punkten, namentlich) auf dem rechten Deitreichiichen Flügel, 
zum Handgemenge. Nach Furzem Bajonettfampf wurde der Feind in 
der Nichtung auf Munfwoljtrup zurüdgeworfen. Gleichzeitig drängte 
das Säger-Bataillon längs der Chauffee bis nach dem Bilfchauer Kruge 
vor. Vergeblich juchte der Feind ſich dieſem emergijchen Vorwärts— 
ftürmen entgegen zu Stellen, vergeblich z09 er fein zweites Treffen — 
das 11. Regiment — in's Gefecht; er wurde geworfen, Bilichau ges 
nommen und Munfwoljtrup bejett. Noch einmal gingen Däntjche Co— 
Ionnen, unter dem Schuße der Dunkelheit, gegen Bilſchau vor und 
verjuchten dies Defile wieder im ihren Befit zu befommen. Das Feuer 
der Deftreichiichen Brigade-Batterie, welche öftlich der Chauſſee Pofition 
genommen hatte und das herangezogene Negiment Großherzog von 
Heſſen, vereitelten dieſen Verſuch und wieſen den Angriff blutig zurüd. 
Ein weiteres Gefecht aufgebend, zog fi) die Däntihe 7. Brigade nun 
in der Richtung auf Flensburg zurüd, machte aber, da die Deit- 
reicher die Verfolgung einftellten, bei Saruplund- Krug halt und ließ 
dort ihre Vorpoſten ſtehen. 
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Auf der andern Seite übernahm das Regiment Heſſen die Vor: 
poſten, bejegte den Biljchauer Krug und Munkwolſtrup und ftellte fein 
Gros in Deverjee auf. Dort und in Frörup wurde der Reſt der Bri- 
gade Noſtitz untergebradht und im leßterem Orte das Hauptquartier 
des Feldmarſchall-Lieutenants v. Gablenz genommen. Die Brigade 
Gondrecourt blieb für die Nacht in Süder-Schmedeby, die halbe 
Drigade Tomas, welche bet ihrem Wormarjche nicht auf den Feind 
geſtoßen war, in Gr.-Solt. 

AS der General:Majer v. Dobrzensfi von dem Abzuge der Dä- 
nen Kunde erhalten hatte, marjchirte er, auf Befehl des Feldmarſchalls, 
von Holm nad Miffunde, fand aber die Brüden über die Schlei ver- 
jenft und nicht paifirbar. Es verging einige Zeit, ehe eine gemügende 
Zahl von Schiffsgefäßen zum Uebergange herbeigeichafft wurde. Im 
Laufe ded Tages gelang e3 indeljen, fünf Bataillone, eine Batterie und 
eine Eskadron Dragoner auf das linfe Ufer hinüber zu bringen und fie 
nod) bis zu dem, $ Meilen entfernten, Scholderup vorrüden zu laffen. 
Die übrigen vier Eskadrons Dragoner jchlugen den Weg über Schles— 
wig ein umd erreichten am Abend Süder Schmedeby, wojelbft fie, außer 
der Schon dort liegenden Brigade Gondrecourt, Unterfommen fanden. 

In dem Gefechte bei Deverfee war auf beiden Seiten mit der 
größten Hartnädigfeit gefochten werden. Das 1. Däniihe Regiment, 
aus Seeländern, großentheild Kopenhagener Kindern beftehend, jchlug 
fich mit außerordentlicyer Zähigfeit und wurde mit vieler Energie und 
Umficht geführte. Man fühlte wohl, dab ein ſchnelles Aufgeben dieſer 
Pofition, dem weiteren Rückzuge der Armee, der fi in dem Defile 
von Flensburg nothgedrungen ftopfen und verzögern mußte, höchſt ver- 
derblich werden fonnte und daß ed jomit dringend geboten jei, hier den 
fräftigiten Widerftand zu leilten, und die Stellung möglichſt bis in 
die Nacht hinein zu behaupten. Däniſche Berihte mögen nicht 
Unredyt haben, wenn fie dad Gefecht am Sankelmark-See, ald eine 
der jchöniten Waffenthaten der Däniſchen Armee in diejem Feldzuge be: 
zeichnen. 

Auf der andern Seite müſſen wir aber die Bravour und das un— 
geftüme Draufgehen bewundern, womit die Oeſtreicher den Angriff 
durchführten. Die Brigade Noſtitz war aus Truppen zujammengeießt, 
die in der Deftreichiichen Armee und in noch weiteren Kreiien des 
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Rufes ausgezeichneter Tapferkeit geniefen. Diejen Ruf hatten fie fich 
bejonderd in den italienischen Feldzügen zu erwerben gewußt. Jetzt 
wollten fie der Welt zeigen, daß fie auch heute nody die Alten waren. 
Eie hatten das Glüd, einen geordneten und feiten Widerftand vor ſich 
zu finden, den fie bredyen Fonnten. Die Dünen binter ihren Knids, 
waren durch dad Terrain vollitindig gededt, fie empfingen die Anftür- 
menden, während dieje eim jchwieriged Terrain zu paifiren hatten, mit 
einen wohlgezielten Keuer. So mancher Todte bezeichnete den Weg 
auf dem die braven Steiermärfer und Ober-Deftieicher vordrangen und 
binter den Knicks an der Waldliefiere lagen, von der Kugel und dem 
Bajonett niedergeitredt, Dünen und Oeſtreicher reihenweis bei einander. 
Der Verluſt auf beiden Seiten muß ein jehr bedeutender genannt wer- 
den, beionderd wenn man bedenkt, dab das Gefecht in der furzen Zeit 
von wenigen Stunden verlief. 
Die Deftreicher verloren au: 


Todten 7 Offiziere und 68 Mann, 
Verwundeten 22 — „228 , 
Vermißten — ee 





Im Ganzen: 29 Offiziere und 343 Mann. 

Unter den Bleffirten befand ſich der Oberſt Herzog Wilhelm von 
Würtemberg, eine Kugel hatte ihm den Fuß zerichmettert, jo daß 
zwei Zehen amputirt werden mußten. Ferner der Oberſtlieutenant 
Illeſchütz, ebenfalld vom Regimente Belgien, der feiner jchweren Ber: 
wundung jpäter erlag. Der Feldmaricyall-Lientenant v. Gablenz war 
von einer Kugel getroffen worden, die indeffen an dem Schloffe jeines 
Säbelfuppeld abprallte. 

Der Kaijer beförderte den Herzog für fein ausgezeichnetes Ber- 
halten in dieſem Gefechte zum General-:Major. 

Der Däniſche Verluſt wird offiziell auf 18 Dffiziere 944 Mann 
und 10 Nichtlombattanten angegeben, überitieg aljo den Delterreichiichen, 
um mehr ald dad Doppelte. Der General:Lieutenant Steinmann, 
welcher das Gefecht jelbit geleitet hatte, war verwundet worden, eben- 
jo der Commandeur des 11. Regiments Major Nift. Ein großer 
Theil dieſes DVerluftes beftand in Gefangenen. Als ein charakteriftiiches 
Zeichen aller Gefechte, weldye in diefem Feldzuge geichlagen wurden, 
müſſen die vielen Dänijchen Gefangenen betrachtet werden, die den 
Siegern in die Hände fielen. Wenn dies nun aud) eine unabweisliche 
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Folge jedes unglüdlichen Gefechte ift, jo muß doch bei der großen Zahl 
der Gefangenen nad; einem bejonderen Grunde für diefe Ericheinung 
gejucht werden. Unzweifelhaft liegt e8 wohl in dem geringen Grade 
militairiicher Ausbildung, Förperlicher Gewandtheit und Intelligenz, die 
namentlih dem Dänijchen Infanteriſten zu Theil geworden find, und 
daraus hervorgehend, in einer gewillen Schwerfälligkeit. Oftmals 
bat es ſich herausgeitellt, daß die Defterreichiichen und Preußiſchen 
Truppen den Däniſchen in dieſer Beziehung weit überlegen find. 
Dies machte ſich in allen Gefechten zum Nachtbeil der leßteren 
geltend. Gin fernerer Grund ift die mangelhafte Führung der Mann- 
Ichaften im Detail, das Fchlen eines Ueberblids, ſowie des richtigen 
Erkennens und Beurtheilend der Gefechtslage Durch die Unterführer. 
Die Wurzel diejes Mangels ift in der ſehr unvollkommenen militairiichen 
Bildung des Unteroffizier-Gorpd und in den zahlreichen Reſerve-Offi— 
zieren zu juchen, die über die Hälfte der Offizier-Corps ausmadıten. 
Unter ihnen war zwar intellectuelle aber Feine militairiiche Bildung zu 
finden. Alle diefe Mängel gehören zu den Hauptichäden des von . 
Dänemark angenonımenen Milizivftems. Mit Hilfe defjelben waren 
allerdings 40,000 Mann in’s Feld gejtellt worden, doch ihre Leiſtungs— 
fähigkeit, wohlorganifirten Truppen gegenüber muß im Allgemeinen als 
eine geringe bezeichnet werden. Am Tage nach dem Gefecht von Oe— 
verjee wurde noch eine große Zahl gefangener Dänen eingebracht, welche 
von ihrem Truppentheil abgefommen und in der Ridytung von Klein: 
Solt veriprengt worden waren, jo daß die gefammten, durch dieſes 
Gefecht und den Rückzug gefangenen Mannijchaften, fi) auf etwa 
1,000 Mann beliefen. — 

Das III. Corps hatte fich, während die beiden anderen Corps in 
der Nichtung auf Flensburg mit aller aufzubietenden Schnelligkeit vor— 
wärtd gingen, nad) 9 Uhr früh bei Krop concentirt. Dort jollte es 
nad den Diöpofitionen für den heutigen Tag, neben den Defter: 
reichern aufmarjchiren. In Folge der ſoeben eingetroffenen Nachrichten, 
wurde der Marſch auf der Ochſenſtraße angetreten und weitlicdy bei 
Schleswig vorbei, bis in die Höhe des Arenholz-See's fortgejet, wo 
die Spiße des Corps um 24 Uhr Nadymittags eintraf. Dort erbielt 
der Generalstientenant v. d. Mülbe vom Oberbefehlshaber die Drdre, 
jeinen Marſch weiter fortzujegen, mit der Avantgarde bis Tarp, Wan— 
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derup und Serifö zu marjchiren und für die Nacht hier ftehen zu blei- 
ben, mit dem Gros Quartiere in Eggebed und Gegend zu beziehen. 
Der Marſch des II. Corps, der auf der Chauſſee bis Deverjee gehen 
würde, ſollte hierdurdy in der linfen Alanfe gedeckt werben. 

Erſt nachdem es völlig dunfel geworden war, erreichten die Gar— 
den die bezeichneten Drte, und zwar ohne eine Ahnung davon zu haben, 
dab bei Deverjee, auf einer Entfernung von faum 14 Meilen, ſich ein 
recht ernithaftes Gefecht engagirt hatte. Die Luft war an diefem Tage 
jo di und derart mit Schneewolken angefüllt, dab der Schall des 
Kanonendonners nidyt weit getragen wurde und jchon auf ſolche Ent: 
fernung vollftändig verhallte. So fam es auch, daß der Feldmarſchall in 
Siewersdorf von dem Gefechte erit um 9 Uhr Abends durch eine Mel- 
dung des Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz Kenntniß erbielt. 

Blicken wir nun auf die Erfolge dieſes und des geſtrigen Tages 
zurück und fragen uns, was gewann denn die verbündete Armee dar— 
aus für Vortheile? 

Schleswig war befreit; — die Dänen im vollen Rückzuge. Nur 
in der Düppelſtellung konnten fie noch einen Halt finden und ſomit blieb 
ihnen vom Schleswigſchen Fejtlande nichts, als eine Heine Ede Lan— 
des im Diten der Halbinjel Sundewitt. 

Ein ftrategiicher Sieg hatte die Dannewerfsftellung geöffnet. In 
Europa war der Ruf von der Bedeutjamfeit und der ganz bejonderen 
Feftigfeit diefer Stellung durdy alle Zeitungen gegangen und in all» 
Schichten der Bevölferungen verbreitet worden. Allgemein wurde dies 
ald etwas unumſtößlich Nichtiged betrachtet. Man hielt dieje Befeſti— 
gungen für den Hauptichuß Dänemarks gegen Deutichland. Bejonders 
hielten fi die Dänen von ihrer Uneinnehmbarfeit überzeugt nnd 
ihre Streitmadyt hinter denjelben für vollitändig gefichert. Jetzt waren 
die Dannewerfe, in Folge einer einfachen ftrategiichen Operation auf 
das eiligite geräumt und ihre Vertheidigung auch nicht einmal verjucht 
worden. Dänemarf und Europa war hierdurch der Beweis geliefert, 
dab der eigentliche Werth; der jo hochgerühmten Stellung, dody nur ein 
jehr bedingter jei. 

Das ganze foftbare Material, welches die Schanzen in ſich ſchloſſen, 
war den Verbündeten in die Hände gefallen. Die Koften des Baues 
diefer Werfe — es waren über ſechszig Hauptwerfe — die Eritehung 
des Grund und Bodens und das jehr bedeutende Holzwerk berjelben 
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mußten nah Millionen von Thalern berechnet werden. Ein ungeheures 
Material an ſchwerem Geichüß, ausgerüftet mit großen Munitions-Vor— 
räthen, wurde mit den Schanzen erbeutet. In dem eigentlichen Danne— 
werf, einichliehlich der Miövenberginjel, fanden fi 73 Geſchütze, in 
Friedrichstadt 19, in Miffunde 21, bei Gappeln und Amis 6, im Gans 
zen 119 jchwere Geſchütze. Hierzu kommen noch 20 Stüd Feldgeſchütze, 
welche, ald Folge des übereilten Nüdzuges, an den Wegen auf verjdjie- 
denen Punkten ſtehen geblieben waren. Das find coloffale Berlufte. 

Fernerhin ift die moraliiche Niederlage in Rechnung zu ziehen, 
welche die Däniſche Armee durch den wahrhaft überftürzten Rüdzug er— 
litt, der in Schnee und Eid, mitten in der Nadyt ausgeführt, einer 
Flucht nicht unähnlidy jah. Dffizieren und Soldaten hatte man die 
Ueberzeugung von der außerordentlichen Keftigfeit der Stellung, mit der 
man stehen und fallen müſſe, förmlich aufgedrängt, der Abmarſch von 
bier, ohne einen fichtbaren Grund, mußte auf Alle ungemein nieder 
Ichlagend wirken und das Vertrauen zu den Leitern des Krieges we— 
jentlich abjchwächen. Endlich war der tactifche Verluft, den der Schlag 
von Deverjee den Dänen bereitete und der fie die Schärfe des feindlichen 
Schwertes ſchwer empfinden ließ, für nicht unbedeutend zu eradıten. 
Dies Alles hatte man in den wenigen Tagen des Kämpfend und Mar: 
ſchirens erreicht. 

Solche Erfolge waren geeignet, die Stimmung der verbündeten 
Truppen in derjelben Weiſe zu heben, wie fie deprimirend auf die Däs 
nen wirkten. Oeſtreich's Krieger hatten ein friiches ſchönes Lorbeerreis 
gebrochen und wenn. die Preußen allerdings auch fühlen mochten, daß 
ihre jtrategiichen Erfolge bei Arnis viel dazu beigetragen hatten, den 
Sieg bei Deverjee möglich zu machen, jo war doch bei ihnen der Wunſch 
ein brennender geworden, endlidy aud an den Feind zu kommen und 
im offenen Felde mit ihm das Schwert zu freuzen. Diejer Vorzug war 
bisher den Deiterreichiichen Waffenbrüdern fat allein zu Theil geworden. 

In diefer Stimmung juchten die Truppen am 6ten Abends, nad) 
dem anjtrengenden Tage Die Nube, und fanden aud) im dem reich be— 
bauten Angeln überall einige Stunden Schlaf unter Dad und Fach, 
wodurch fie ji für den Weitermarih, der am andern Morgen ftatt: 
finden jollte, ftärkten. 

Abends um 10 Uhr gab der Feldmarichall in feinem Hauptquar: 
tier zu Siewerjtädt die Dispofition für den 7. Februar aus, nachdem 
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er die Meldungen von dem brillanten Gefechte bei Deveriee und den 
dort erlittenen Verluſten befommen hatte. Er glaubte, das Deiterrei: 
chiſche Gorps nad) diejer blutigen Kataftrophe, weldye einer Reihe von 
Tagen und Nächten voller Mühe und Anjtrengung gefolgt war, nicht 
zu einer weitern Verfolgung verwenden zu Dürfen, um fo weniger, 
als daſſelbe nody nicht einmal vollitändig vereinigt war umd mehrere 
Meilen zurüdgelegt werden mußten, um jeine Goncentrirung zu be 
bewirken und als der Feldmarjchall= Lieutenant v. Gablenz das drin 
gende Verlangen ftellte, jeinen auf's Aeußerſte ermüdeten Truppen für 
den 7. Februar Ruhe zu gewähren. Der Feldmarichall beftimmte daher 
dad II. Corps zur weiteren Verfolgung und ſchloß auch das I. Corps 
davon aus, indem er anorbnete, dab es im öftlichen Angeln Quartiere 
zu beziehen habe. 

Die Dispofition lautete: 

„Das III. Corps übernimmt morgen die Verfolgung des Feindes 
über Flensburg hinaus und zwar jo weit, dab ed mit jeiner Avantgarde 
die Linie Bau, Norder- Schmedeby, Kitichelund, Gollund bejeßt; das 
Gros wird in Flensburg und in den Ortſchaften weſtlich der Stadt ein— 
quartiert. Der Vormarſch beginnt mit Tages-Anbrudy und find hierzu 
die Wege Über Deverjee nad Flensburg und über Barderup nad; Bau 
einzujchlagen. Das Hauptquartier des Corps kommt nad Flensburg. 

Das II. Corps nimmt mit einer Brigade um Mittag Stellung 
bei Wanderup, Front gegen Hulum, wohin patronillirt wird. Der 
übrige Theil des Il. Corps cantonnirt in dem Abjchnitt, begrenzt weſt— 
lih durch die Eiſenbahn, nördlich und öftlicdy durch den Weg von Flens— 
burg über Husby auf Satrup. Das Corps: Hauptquartier bleibt in 
Frörup. 

Das I. Corps beſetzt die Landſpitze von Holnis und errichtet dort 
Batterien, wozu baldmöglichſt das II. Corps ſechs gezogene 12 Her dort— 
bin zu entjenden hat, Die Gantonnements des I. Corps werden nörd— 
lidy und öltlich der Strafe von Flensburg über Husbv nah Gatrup 
genommen. Der Sammelplaß für das I. Corps iſt Adelby, das Haupt- 
quartier fommt nach Glücksburg. Mein Hauptquartier verlege ich morgen 
nach Flensburg. Zur Sicherung der Stadt Flensburg hat das I. Corps 
darauf Bedacht zu nehmen, bei Kieljeng eine Batterie zu errichten.“ 

Abends ſpät traf im Hauptquartier zu Sterup ein Adjutant Des 
Feldmarſchalls ein und überbracdhte folgenden ſchriftlichen Befehl: 
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num mit den Huſaren zufammengetroffen. Der ältelte Offizier dieſer drei 
Escadrons, Nittmeilter v. Weiſe, übernahm jett den Befehl. Gr lieh 
die Ulanen-&scadron, welche ſich an der Tete befand, ald Avantgarde 
gegen die Stadt vorgehen, ſchob die zweite Huſaren-Escadron in das 
Terrain weitlicdy derjelben und folgte mit der eriten Escadron ald Rück— 
balt. Um 73 Uhr erreichte die pie der Ulanen Flensburg. Man 
erfuhr, dab die Dünen ſchon vor drei Stunden die Stadt verlafjen 
batten, aber mit der Arrieregarde nody in der Nähe jein müßten. Im 
Trabe wurde in die Stadt eingerüdt und ein Zug dem Xeinde ſchleu— 
nigſt zum Norderthor binaus nachgeſandt. Bald erhielten die Ulanen aber 
aus dem vorgelegenen Walde Feuer und es zeigte ſich unmöglich weiter 
vorwärts zu fommen, da fie auch in der linfen Flanke beſchoſſen wurden. 
Unmittelbar nördlich der Stadt nahmen fie eine beobachtende Aufitellung. 

Die Escadron des Lieutenant Thiele pouſſirte auf der Frieſen— 
Straße und gegen Bau eine halbe Meile weit vorwärts. Man itieh 
in der leiten Richtung, in der Gegend von Clus, auf feindliche Infan— 
terie und es entipann fich ein Keuergefecht, das mit abgejeffenen Hu— 
Jaren geführt wurde. Zwei Züge dieſer Göcadron gingen auf Hande— 
with vor, wo feindliche Abtheilungen fteben jollten. Es wurde jedoch 
fein Däne mehr dort gefunden; der Feind war bereits auf Bau zurüd- 
gegangen. Man machte nur zehn Gefangene und erbeutete dreizehn mit 
Munition und Kriegsmaterial beladene Wagen. In den eingenomme= 
nen Stellungen blieben dieje Abtbeilungen mehrere Stunden ftehen, 
bis die beranrücdende Infanterie des III. Corps fie ablöfte. 

Flensburg war indeifen beſetzt und dort eine reiche Beute gemacht 
worden. In der Stadt jelbit nahm man etwa hundert Infanteriſten 
gefangen, die fich in den Häuſern veripätet hatten und bewaffnet ihren 
Truppen nacheilen wollten. Yazaretbe, in denen eine nicht unbedeutende 
Zahl Bleffirter, mit einem zahlreichen ärztlichen Perſonal und reichen 
Material, ferner große Vorräthe an Proviant, Brod und gelalzenem 
Fleiſch und mehrere Schiffe mit Kourage, wurden in Belchlag genom- 
men. Außerdem erbenteten die Ulanen und Hufaren nody zwei ſchwere 
Geichüße, eine Anzahl Munittions: Wagen und unter anderen Dingen 
auch das Silber- und Tafel-Servis des Däniſchen Ober-Commando's. 
Die größere Zahl dieſer Gegenitände fand man im Hafen, wo fie jo eben 
auf die Schiffe gebracht werden ſollten, um' nach Sonderburg abgeführt 
zu werden. 
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Das I. und II. Corps nahmen in den Vormittagsſtunden des 
7. Februar die ihnen angewiejenen Quartiere ein. 

Bom I. Corps belegte: 

die Avantgarde Glüdsburg 
- 6. Divifion Grundhof 
- 13. : Sr.» Duern und Gegend. 
= Rejerve:Kavallerie Sterup 
Rejerve-Artillerie Hardesbye 

Alle noch jenjeit der Schlei ftehen gebliebenen Truppen und Golonnen 
wurden auf das linfe Ufer herübergezogen und der Befehl ertbeilt, am 
9. Februar die Brüde abzubrehen. Zum Bau der Batterien bei Hol— 
nis und Kieldeng traf man die nöthigen Anftalten, die Plätze für die 
jelben wurden recognoscirt und das Batterie-Baumaterial durdy Pioniere 
herbeigeſchafft. 

Das II. Corps breitete ſich gleichzeitig über den ihm zugetheilten 
Landſtrich aus. Die Brigade Noſtitz blieb in Oeverſee, die Brigade 
Tomas in Hürup, die Brigade Dormus in Biſtoft, die Kavallerie— 
Brigade in Barderup und Gegend. Die Brigade Gondrecourt ftellte 
ſich bei Wanderup auf, nahm ihre Front gegen Welten und ſandte Pa- 
trouillen vor. Sie erfuhr bierdurdy bald, daß die Abtheilung des Fein— 
bes, welche in Friedrichsſtadt und Gegend geitanden hatte, mit der In— 
fanterie den Rüdzug auf der Eijenbahn über Huſum nach Flensburg 
genommen haben jolle und nur die wenige Artillerie und Kavallerie 
über Bredftädt und Tondern zurüdgegangen ſei. Dieſe Truppen, aud) 
die Artillerie, waren jeßt bereits im Sicherheit. Friedrichsſtadt beſetzte 
am 6. Februar eine Abtheilung der Garde-Divifion. 

Die Defterreicher ftellten die Brüde bei Miffunde am fiebenten 
wieder her, und eröffneten jo eine zweite VBerbindungslinie, welche um 
jo nothwendiger war, als die über Arnis, nach Abbrechung der Brüde, 
wieder einging. 

Der ununterbrochene Schneefall, der in der Nacht zum 7. Februar 
eingetreten war, und mehrere Tage anbielt, hatte die engen, von Knicks 
eingefahten Wege an vielen Stellen mit tiefen Schneemafjen vollitindig 
geiperrt und hemmte nun jede Communication. Die ungebheuren Co— 
lonnen mit Proviant, weiche der Armee folgten, waren bald außer 
Stande, vorwärts zu fommen und trafen daher nicht zu vechter Zeit 
bei den Truppen ein. Unter gewöhnlichen Umftänden hätte dies zu einer 
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ſtark genug, um jeder Aufgabe, die ſich ihnen hier bieten würde, ge— 
wachſen zu ſein, namentlich jo lange, als der Feind ſeine Hauptſtärke 
in der Düppelftellung verſammelt halten würde. Die Dispoſition des 
Feldmarichalls für den 11. und 12. Februar geitaltete fich folgen: 
der Art: 

„Nach eingegangenen Meldungen hält der Feind die Düppeler 
Schanzen ftarf bejeht. 

Das I. Corps wird mit der Dperation gegen Düppel beauftragt 
und entiendet demzufolge morgen den 11. jeine Avantgarde über 
Flensburg nach Gravenitein und löft dort die Vorpoſten des III. Corps ab. 

Dem I. Corps bleiben alle, im weiteren Berlauf der Operationen 
zu treffenden Maßregeln zur engeren Einſchließung des feindlichen 
Brückenkopfs, zur Etablirung der Batterien sc. überlaffen. Cine etwaige 
Erjtürmung der Verſchanzungen darf jedoch nicht jtattfinden, bevor nicht 
das feindliche Gejichüßfener zum Schweigen gebradyt und überhaupt 
das Gelingen des Sturmes ficher vorauszuſehen it. Zur Dislocirung 
des I. Corps wird der Rayon öſtlich der Chauſſee Flensburg, Apenrade, 
mit Ausichluß der an der Chauſſee liegenden DOrtichaften beitimmt. 
63 bleibt dem I. Corps überlaffen, einen Theil der Gavallerie und 
Traind, deren Unterkunft in Sundewitt ſchwierig it, in Angeln zus 
rückzulaſſen. 

Die bereits befohlene Etablirung einer Batterie von ſechs gezoge— 
nen 1244em bei Holnis it zu beſchleunigen und ein angemeſſenes ge— 
miſchtes Detachement dort zur Unteritügung zu belaſſen. 

Die bei Kieljeng projectirte Batterie fommt nunmehr nicht zur 
Ausführung. Das I. Gorps wird feinen Vormarſch nach dem Sunde— 
witt am 11. reip. am 12, Februar durch Flensburg bewerfitelligen. Von 
den am weiteiten rüdwärt3 gelegenen Iruppentheilen des 1. Gorps 
kann Flensburg, Bau sc. am 11, und 12, als Marichgquartier benutzt 
werden. 

Das II. Corps läht feine Avantgarde bei Gravenſtein fteben, bis 
dad I. Corps fie morgen ablöft, alsdann tritt fie den Linksabmarſch 
auf Feldftädt an. Die 1. und 2, Eskadron Zietenicher Hularen treten 
zum I. Corps zurüd und bleiben vorläufig bei Gravenitein auf Vor: 
poſten. 

Das III. Corps konzentrirt ſich am 11. und 12. in und bei Apen— 
rade, ſtellt Vorpoſten gegen Norden aus und patrouillirt gegen Haders— 
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Linie Sandberg- Büffelfoppel ftänden. Die Hufaren wurden anderen 
Tages durch zwei Eskadrons Ulanen abgelöit. 

Die Avantgarde jammelte fih um 8 Uhr bei Twedt, folgte ber 
Brigade Röder, paifirte Flensburg und nahm in der Gegend von Bau 
ihre Quartiere. Der Reſt der 6. Diviſion konzentrirte fidy zu derjelben 
Zeit bei Husbv, ging ebenfalls durch Flensburg, bog dann auf die 
Ehanffee nach Sonderburg ein, und bezog enge Kantonirungen bei 
Rinkenis und Hoderup. Die 13. Divifion marjchirte um 11 Uhr früh 
von Hardesby ab, nad) Flensburg, wo fie Maridyauartiere nahm. Die 
Neferve= Artillerie ſchloß fih dem Mariche der Brigade Canſtein an 
und bezog Quartiere in der Gegend von Hönſchnap. 

Während die Infanterie und Artillerie nach dem Sundewitt hinüber 
zog, verblieb die Rejerve-Gavallerie — fieben Eskadrons und eine reis 
tende Batterie ſtark — in Angeln. Die Pontonkolonnen marſchirten, 
nachdem die Brüde bei Arnis aufgenommen war, nad) Adelby. Nur 
mit großer Mühe und Anjtrengung batte man die Brüde, bei dem 
jehr ſtürmiſchen Wetter, gegen die treibenden Gismaffen jo lange er- 
halten fünnen; das Abbrechen fand unter jehr erſchwerenden Umſtän— 
den Statt. 

Das Hauptquartier deö I. Corps wurde heut in dem Gräflich 
Moltke'ſchen Echlofje zu Gravenftein genommen und verblieb in dies 
jem jehr unwirthbaren Aufenthaltsorte ohne Unterbrechung bis zur 
eriten Waffenruhe. 

Am 12. Februar rüdten diejenigen Abtbeilungen, weldye den Marich 
am 11. nur bis Flensburg und Gegend hatten ausführen fünnen, in 
den Rayon deö Gorps ein, welches num in folgender Art dislocirt wurde. 

Die Brigade Röder behielt die Vorpoſten von Atbüll bis Auen— 
büllgaard und belegte, außer diefen Orten, Gravenftein und Fiichbed. 
Dahinter in Allnoer und Rinkenis cantonnirte die Brigade Canſtein. 
Links anfchliegend an die Brigade Nöder und die Worpoiten von 
Auenbüllgaard über Ulderup bis Blans übernehmend, die Avantgarde, 
welcher, außer den genannten Orten, noch Kieding und Beuichau zu: 
gewiejen wurde, Die 13. Divifion bezog den Navon der durch die 
Küfte von Ballegaard bis Apenrade, die Chauſſee von legterer Stadt 
nach Flensburg und einer Yinie, über die Orte Blans, Kieding, Lay— 
gaard und Quars begrenzt wird. 

Den nach diejer Belegung noch verbleibenden Theil des Sundemitt 
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Gabelpunfte, Wegweiſer aufgeftellt. Died erleichterte natürlich die Drien- 
tirung außerordentlich, welche in einem jo Durdyichnittenen Yande, wie 
der Sundewitt, vecht jchwer ilt. Außerdem verſchwanden hierdurch Die 
Däniſchen Namen, weldye an allen Wegweiſern prangten und machten 
den älteren Deuticyen Benennungen Plab. 

Während die Truppen am Ilten den Marjch über Alensburg aus 
führten, lief ein Däntjcher Kriegsdampfer in die Alensburger Föhrde 
ein, ohne Zweifel in der Abiicht, zu recognoseiren, in weldyer Nidytung 
unſere Hauptmaſſen nachtolgten. Die Batterie auf Holnis war nod) 
im Bau begriffen, die 12 Higen Geſchütze Dort aber bereits eingetroffen, 
ftanden parfirend hinter der Batterie, beim Geböft Drei. Der Premier: 
Yientenant Mente der Artillerie, der die zugehörige halbe Fejtungs- 
Compagnie befehligte, war in der Batterie, ald jenes Schiff in Sicht 
fan, ſeine Artilleriitten jedoch nicht zur Sand und in den etwa 1000 
Schritt entfernten Gehöften. Nur eine Anzahl Pioniere war anmwejend. 
In furzer Zeit gelang es dieſem Offizier, mit Hülfe der Pioniere, zwei 
Geſchütze gegen das Schiff zu fehren und jchußfertig zu machen. Gr 
lud und richtete jie jelbit und empfing die überrafchten Dünen mit 
einigen Schüffen, die fie auch beantworteten, ohne jedoch zu treffen. 
Nach der zweiten Kugel ſchon wandte das Schiff und ſuchte jchnell das 
Weite. Für die Wichtigkeit der Batterie auf Holnis war bierdurd) ein 
ipredyender Beweis geliefert. 

Das J. Corps befand ſich jest in der eigenthümlichen Yage, einer 
ſtarken Pofition gegenüber zu ftehen, von der man eigentlich jo gut wie 
Nichts wuhte. Die vorhandenen Karten und Pläne genügten zwar 
vollitändig für Die Operationen, für welche fie einen vortrefflichen Anz 
halt gaben, fie reichten aber jelbitveritändlich, bei einem Maßſtabe von 
on, nicht hin, um eine Belagerung, die Anlage der Batterien umd 
Approchen, danach im Detail zu entwerfen. Die Dänen batten über: 
dies ihre Befeltigungen in ein ſolches Dunkel zu büllen gewußt, dab 
man nur im Großen und Ganzen zu deren Kenntniß batte gelangen 
können. Es war daher dringend geboten, eine gründliche Recognosci— 
rung der feindlichen Stellung vorzunehmen, bevor man irgend weldyen 
Man für die Eroberung derjelben fahte. 

Man durfte es fich aber nidyt verbehlen, daß eine ſolche Necognos- 
eirung, im dieſer Jahreszeit, die allergrößten Schwierigkeiten baben 
mußte und nur mit großem Jeitaufwande möglich jei. Die bellen 
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Tage, an denen man weit jehen und ſcharf erfennen kann, find im 
Monat Februar in jenen Breiten eine große Seltenheit, oftbleibt der 
Himmel wodjenlang gran und trübe. Ferner hinderte die dide Schnee- 
dedfe, welche die Gegend einhüllte, vollends daran, Linien und Winkel 
an den feindlichen Werfen mit joldher Genauigfeit zu erfennen, wie Dies 
bei einer Detail-Recognodcirung, zum Zwed der Anlage von Batterien 
durchaus erforderlich it. 

Es begann nun eine Reihe von Recognoscirungd= Gefechten, welche 
die Zeit bid zum 22. Februar, alfo zehn Tage ausfüllten. Außer dem 
Zwed der Recognoscirung der Werfe, verband man auch noch andere 
Abfichten mit diejen Gefechten. Als der Feldmarſchall in den nächſten 
Tagen mit den beiden andern Corps nady Norden aufbrach, gab er 
dem I. Corps den Befehl, jeine ferneren Operationen derart einzurich- 
ten, dab vom Feinde möglichit viel Truppen in der Pofition von Düp— 
pel gefejjelt würden, damit Feine weitere Verftärfung nad) dem Nor: 
den abgehen. fünnte. Died glaubte der commandirende General nun 
am Belten zu erreichen, wenn er den Feind in dem Borterrain — 
der Büffelfoppel, dem Stenderuper Holz und Radebüll — möglichft 
beichäftigte, dabei aber immer mit einem erniten Angriff auf die eigent- 
liche Pofition drohte. Durch eine Reihe von Gefechten im freien Felde 
und durch die Ausübung des Vorpoftendienited, der eine Menge Elei- 
nerer Unternehmungen mit ſich brachte, gewöhnte man überdies die 
Truppen an dieſen Dienft, ftählte ihre Kräfte und machte fie für den 
Krieg — worin fie doc immer nody Neulinge waren — findiger und 
gewandter. Sie fonnten aljo den Führern nur ſehr willlommen jein. 
Bon der Stärfe der feindlichen Truppen in der Düppelitellung und auf 
Alſen, erfuhr man in dem nächiten Tagen durch einzelne Fuhrleute, 
welche die Dänen in Zonderburg entlajjen hatten und durdy Gefangene, 
daß verichiedene Truppentheile — Abtheilungen des 19. und 21, Regi— 
mentd — dort eingeichifft und nad) Friedericin abgegangen wären. Auber 
der ganzen 2, und 3. Divifion, jollten auch noch das 13. Negiment auf 
Aljen befindlicdy fein. Die Däniſche Macht betrug jomit nach einer 
Schätzung: 26 Bataillone, 6 Escadrons und mindeitens 4 Feld-Bat- 
terien. 

General= Lieutenant de Meza war in Kolge deö Aufgebens der 
Dannewerfitellung vom Ober: Commando der Armee enthoben und dies, 
nad) einem furzen Interimiftiftum unter dem General-Lieutenant Lüt— 
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vor und lag, von allen Seiten eine Menge von Vorſchlägen, Nach— 
richten und NAnerbietungen und dies meilt von joldyen Leuten zuge: 
ben, die zwar vom beften Willen bejeelt find, aber von der Sache 
jelbit doch nur jelten das richtige Verſtändniß befiten. Solche Propo- 
fitionen dürfen aber nicht ohne Weiteres von der Hand gewielen, fie 
müffen erwogen und geprüft werden, um aus ihnen allen nur möglichen 
Nuben zu ziehen. Died war denn audy in der erften Zeit der Auf- 
jtellung gegen Düppel der Fall. Einer diefer Anerbietungen müſſen wir 
Erwähnung thun, da fie angenommen wurde und zur Ausführung kam. 
Es war die Anlage eines optischen Telegraphen, der vom Schlokthurm 
zu Gravenftein mit der Halbinfel Holnid und von dort mit dem Schers— 
berge bei Gr. Quern in Angeln communicirte. Bon diefem Berge aus 
überfieht man nämlich den Hafen von Sonderburg und das daranito- 
Bende Hörup Haff, wo die Rlottenitation der Dänen für die Düppels 
ftellung liegen mußte. Es war jehr wichtig, Nachrichten von dert zu 
befommen, um zu wiſſen, was an Schiffen zuging und abfuhr. Auf 
dem angegebenen Wege war ed nun möglich, darüber Näheres zu 
erfahren. Dieſer Telegraph wurde in den folgenden Tagen aufgerichtet 
und in Thätigfeit geſetzt. Nachdem man im den Befib des Dorfes 
Broader gelangt war, legte man auf den hoben Kirchthurm deijelben 
eine Zwiſchenſtation an. Der Nußen, den er gewährte, war aber dod) 
nicht jo bedeutend, ald man eö erwartet hatte, und hörte faft ganz auf, 
ald man über ein ausgedehntes electriiched Telegraphen-Neb verfügte, 
fo dab man diefe Anlage gegen dad Ende der Belagerung wieder ein- 
gehen lich. 

Während diejer Tage (14ten, 15ten und 16ten) fanden täglich Hei- 
nere Necognodeirungen ftatt, die fich aber jelbitredend nicht bis über 
die feindlichen VBorpoften hinaus zu eritreden vermocdyten. Nur an einem 
Tage war dad Wetter jo hell, dab man die Schanzen aus der Gegend 
von Satrup erbliden konnte. Eine diefer Recognoscirungen, weldye der 
Lieutenant v. Ditmann mit 46 Jägern des 7. Bataillond am 17ten 
in aller Frühe unternahm, fand bei der Windmühle weitlicd von Sand- 
berg die feindliche Vorpoften-Linie feit an den Aljen-Sund gelehnt und 
entdedte, daß die Külte von Alfen mit Heinen Werfen und mit einer 
Kette von Infanteriepoften bejeßt war. Bei Sandberg entipann fi) 
ein längered Feuergefecht, in welchem der genannte Offizier dem Feinde 
eine Anzahl Leute außer Gefecht jebte. 
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nährung und der Unterhalt feiner Armee dadurch leicht, einfach und 
ichnell ausführen ließ, mußte man alles Material und alle Verpfle— 
gungdgegenftände für das Preußiſche Corps auf einer Straße zu Achſe 
herbeiführen, daß hierdurch ein großer Aufwand an Zeit und Kräften 
nöthig wurde, ift begreiflich. 

Außer diejen vielen jtrategiichen Vorzügen der Düppelitellung find 
aber auch die tactiichen nicht außer Acht zu laſſen. Die Schanzenlinie 
war auf einem Höhenkranze angelegt, der das ganze vorliegende Terrain 
auf eine Entfernung von 3— 5,000 Schritt vollftändig beherrſcht. Der 
höchſte Punkt in der Umgegend liegt hinter der Mitte der ganzen Linie 
und entzieht das oftwärtd davon gelegene Terrain vollftändig dem Auge 
des von Gravenftein anrüdenden Angreifer, Hinter diefer Höhe kön— 
nen aljo die nächiten Rejerven des Vertheidigerd eine gededte Aufftel- 
fung finden. Bon dert ſenkt fi) das Terrain nad) drei Seiten bin in 
Sanften Wellen zum Meere hinab. Bor der Front des rechten Flügels 
— von Schanze 6 bi8 10 — zieht fich ein flach eingejenfter breiter 
Grund entlang, in welchem ſich auch nirgends eine Spur von Dedung 
findet, da alle Knid von den Dänen jorgiam abgetragen waren. Dieter 
Grund liegt in dem wirkſamſten Bereidy der Aljener Batterien und bildet 
jomit ein Hinderniß, welches man jelbjt mit der Sappe, nur unter. be— 
jonderd günftigen Umftänden zu überjchreiten hoffen fonnte. Weniger 
günftig für die Vertheidigung war das Terrain auf dem linfen Flügel ge: 
ftaltet. Einmal fehlte bier die Flankirung durdy die eigenen Batterien, es 
war ſogar möglid), vom Broader aus — auf eine Entfernung von 
4—5,000 Schritt — mit Angriffs Batterien den Däniſchen Schanzen 
unbequem zu werden. Der Feind fürdjtete dies aber nicht und hielt 
die Entfernung für zu groß, un nody einen Effeft zu ermöglichen. Ferner 
war das Terrain vor den Schanzen des linken Flügeld — ſüdlich der 
Chauſſee — nicht jo frei und eben wie vor den Schanzen 6— 10, es 
erſtreckte fich in Wellen fortlaufend, bis zum Auenberg — ſpäter vom 
Angreifer der Spitberg genannt — und jtieg dort wieder zu eimer, 
verhältnißmäßig nicht unbedeutenden, Höhe empor. Dies Gelände, ſüdlich 
der Chaufjee, wurde num in Folge aller Beobachtungen, ald der ſchwächſte 
Punkt der ganzen Stellung erfannt und ald der günftigfte zum Angriff 
bezeichnet. Die einzelnen Scyanzen hatten fich den Beſchauern ald Werke 
von großer Stärke, bedeutendem Profil, und mit einer ungewöhnlichen 
Anzahl ſchwerer Geſchütze ausgerüftet, gezeigt. Beſonders fiel die Schanze 
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wünſchte aber die Recognoscirungen noch fortſetzen zu können, um eine 
immer klarere Anſchauung zu gewinnen. Im den nächſten Tagen fan— 
den daher um died zu ermöglichen wiederum verjchiedene Fleinere Re— 
cognoscirungd= Gefechte ftatt. Schon am 19ten früh ging die Mel- 
dung ein, daß der Feind die Büffelfoppel und das Stenderuper Holz 
wieder bejegt und genau jeine frühere Stellung eingenommen habe. 

In diefen Tagen fand eine Verſtärkung der Truppen in den Her- 
zogthümern ftatt, welche nicht unerwähnt bleiben darf. Die Verhältniffe 
in Holftein hatten fich durch die Haltung der dort ftehenden Exeku— 
tiond= Truppen derartig gejtaltet, daß Preußen ſich veranlaßt ſah, zum 
Schuß jeiner Operationslinie, zur Sicheritellung der Etappen, der Eijen- 
bahn- und Telegraphen-?inien, Truppen aus der Heimath dorthin zu 
jenden. Zu dem Ende wurde unter dem 5. Februar die Mobilmahung 
verjchiedener Preubifcher Regimenter angeordnet und jchleunigit in Aus- 
führung gefeßt. Es waren hierzu beftimmt worden: 

Die 5. Division: General: Lieutenant v. Tümpling. 

Die 9. Infanterie-Brigade: Generale Major v. Schhlegell. 

Leib-Grenadier-Regiment Nr. 8 Oberſt v. Berger. 

5. Brandenburgijches Infanterie-Regiment Nr. 48: Dberft von 
Tiedemann. 

Die 10. Infanterie-Brigade: General-Major v. Raven. 

1. Poſenſches Infanterie-Regiment Nr. 18: Oberft v. Kettler. 

6. Brandenburgijches Infanterie-Regiment Nr. 52: Oberft v. Blu— 
mentbal. 

Das Brandenburgiiche Fäger-Bataillen: Major v. Witleben. 

Die 1. Fußabtheilung der Brandenburgiichen Artillerie-Brigade 
Nr. 3: Oberftlientenant Scherbening. 

1. und 4. 124 ige Batterie. 

1. 6 Uige Batterie, 

1. Haubitz-Batterie. 

1., 2. und 3. Munitiond-Golonne. 

Das leichte Feldlazaretl} der 5. Divifion. 

Zunädjft wurde die 10. Infanterie Brigade und das Brandenbur- 
giſche Fäger -Bataillon nach den Herzogthümern gejandt. Die Infan- 
terie bejeßte die wichtigften Städte in Holftein. Das Jäger-Bataillon, 
welcheö dem I. Corps zugetheilt worden war, erreichte am 16. Februar 
Flensburg. E3 wurde der 6. Divifion in allen Beziehungen überwie- 
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Dieje Dispofition fußte auf die eigenthümlihe Stellung der Bri- 
gade Ganftein, durdy weldye die linfe Flanke des Feindes ſchon beis 
nahe umfaßt war. Während num die feindliche Front in ihrer ganzen 
Ausdehnung, von Eandberg bis zur Büffelfoppel, von 9 Bataillonen 
angegriffen werden jollte, war die Brigade Ganjtein beftimmt, einen 
kräftigen Vorftoh auf Wielhei, in den Rüden diejes Feindes zu führen, 
Der linfe dänische Flügel mußte hierdurch entidyieden zum Weichen ge— 
bracht werden und das Gefecht wahricheinlid) zahlreiche Gefangene ergeben. 

Am 22. Februar früh um 5 Uhr traf der Feldmarichall, begleitet 
vom Kronprinzen in Gravenftein ein, in der Abficht, dem Gefechte des 
heutigen Tages beizuwohnen. Der Oberbefehlshaber wollte ſich durch 
eigenen Augenſchein von der Stärke der feindlichen Stellung überzeu- 
gen, die ihm als jo bedeutend gejchildert worden war. 

Der Prinz Friedrid Carl verfügte ſich darauf mit dem Kron— 
prinzen und dem Feldmarjchall auf die Höhen bei Broader und traf 
dort ein, ald ed eben Tag geworden war. in feines Schneetreiben 
hüllte aber zur Zeit nody die ganze Gegend in graue Schleier. Dort 
ftanden um 64 Uhr früh die Truppen der Brigade Ganftein bereits 
concentrirt, — das Brandenburgiicdye Jäger-Bataillon, das Branden- 
burgiiche Füfilier-Negiment Nr. 35, zwei Bataillone des Regiments 
Nr. 60, zwei Escadrons Ulanen, eine Gllige, eine 1214 ige Batterie 
und ein Zug Pioniere. Die Jäger follten die Büffelfoppel angreifen 
und nehmen, das dritte Bataillon des 35. Negiments über Wenning- 
twedt gegen Freudendal, das 1. und 2. Bataillon mit einer Escadron 
auf Wielhoi vordringen, während das 60. Regiment, eine Escadron 
und die Batterien bei Schmöl in Reſerve verblieben. 

Die Brigade Nöder, an diefem Tage vom Oberften von Ka: 
mienski geführt, hatte fich zu derfelben Zeit mit vier Bataillonen, 
einer Pionier- Compagnie, einer Escadron Ulanen und einer 121er 
Batterie bei Nübelfeld und Nübelmühle geſammelt. Bon Nübelfeld 
aus jollte der Oberit Graf Hade mit dem 1. Bataillon feines Regi— 
ments Nr. 24, der Batterie, den Pionieren und einem Zuge Gavallerie 
auf der Chauſſee vorgehend, die Büffelfoppel und zwar gemeinjchaftlid) 
mit dem Jäger- Bataillon angreifen. Das Regiment Nr. 64 und drei 
Züge Ulanen wurden gleichzeitig von der Nübelmühle auf Stenderup 
und weiter gegen Wielhoi dirigirt und follten dort mit der Brigade 
Ganjtein zujammentreffen. 
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vor der Büffelfoppel aber, etwa 100 Mann Infanterie zur Bertheidigung 
aufgeſtellt. Nach wenigen Scyüffen wichen diejelben längs der Chauffee 
zurück, wohl durch den Einfluß des gleichzeitig erfolgenden Angriffes 
von Schmöl her. Oberſt Graf v. Hade folgte dem Feinde durch die 
Büffelfoppel nad). 

Auch in Stenderup wurde der Feind nicht mehr angetroffen, das 
2. Bataillon 64. Regiments blieb dort ftehen und bejeßte den Drt, jo- 
wie die Nordipige der Stenderuper Gehölze in der Abficht, der Go- 
lonne bei einem feindlichen Ausfall den Nüdzug auf Nübel- Mühle 
ficher zu ftellen. Die Ulanen-Escadron patrouillirte in nördlicher und 
öftlicher Nichtung und nahm die Verbindung mit der Brigade Göben 
auf. Das 1. und Füfilier- Bataillon des 64. Negiments fetten indeffen 
ihren Vormarſch durdy das Stenderuper Holz fort und erreichten, ohne 
dort eigentlich MWiderltand zu finden, Wielhoi, wo nun aud) die Golonne 
des Oberſt Graf Hade und das 35. Regiment eingetroffen waren. 

Der General-Lieutenant v. Manftein übernahm jekt die weitere 
Yeitung des Gefechtes, Da die Truppen beider Brigaden in übereinftim: 
mende Verwendung treten mußten. Er wies der Brigade Ganftein 
das Terrain füblic der Chauffee, der Brigade Nöder dad Terrain 
nördlich derjelben an, und disponirte wie folgt: 

Das 3. Bataillon 35. Regiments behält die eroberte Anhöhe, öſtlich 
des Gabelpunftes der Chauffee Sonderburg - Gravenftein und des Weges 
Sonderburg-Schmöl bejegt. Das 1. und 2. Bataillon ftellen ſich beim 
Kruge von Wielhoi als Rejerve auf. Das Jäger: Bataillon verbleibt 
mit zwei Gompagnien in der Büffelfoppel und nimmt mit den beiden 
anderen eine Aufftellung am Menningbund, zur Dedung der rechten 
Flanke. Das 1. Bataillon des Regiment? Nr. 24 ftellt fid) bei Wielhoi 
das 1. und Kufilier- Bataillon ded Negiments Nr. 64 an der Nordli— 
fiere des Stenderuper Holzes in der Nähe der Chauffee, ebenfalld in 
Nejerve auf, Die Placierung der Artillerie und Gavallerie wird den 
Brigade: Commandeuren überlaffen. Beide Waffengattungen Fonnten, 
im Kalle daß ſich Das Gefedyt weiter in der Nichtung auf Sonderburg 
entwideln jollte, nicht wohl mehr zur Verwendung fommen, da man 
nun in den Bereich des Gejchüßfenerd von den Schanzen trat und von 
der Aufnahme eines Artilleriefampfes mit denfelben, bei der geringen 
Zahl von Feldgeſchützen, über weldye man augenblicklich disponiren 
Tonnte, fein günftiger Erfolg zu erwarten ftand. 
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See erbliden, befahl jett, dat der Rückzug angetreten und wieder in Die 
alten Stellungen eingerüdt werden follte. Der Befit der Büffelfoppel 
und des Stenderuper Holzed hatte zur Zeit für das I. Corps feinen 
Werth, im Gegentheil, e8 war heute wiederum erfannt worden, in weldy' 
eine üble Lage der Feind dur das Bejehthalten der ZTerrainpunfte 
Büffelloppel-Radebüll geraten mußte. Man durfte fid) auch der 
Ueberzeugung nicht verichließen, daß bei einer engen Gernierung, Die 
dadurch herbeigeführt wurde, das Corps bei Weitem concentrirter auf: 
geftellt werden mußte, als died der Fall fein konnte, jo lange man mit 
feinen Borpoften nod) etwa eine Meile von den Schanzen entfernt blieb. 
Bei einer ſolchen Goncentrirung mußte man aber entweder biveuacquiren 
— ein bei der rauhen und naſſen Sahreszeit kaum ausführbares Unter: 
nehmen — oder man war genöthigt, bejondere Anftalten zur Unterbrin: 
gung der Truppen zu treffen und, da die Dertlichfeiten in der Nähe dazu 
nicht ausreichten, einige größere Baradenlager zu errichten. Das Mas 
terial zu denjelben mußte aber erit herbeigeichafft werden. Wollte man 
die enge Cinichliefung unternehmen, ohne joldhe Vorkehrungen zu tref: 
fen, jo mußte man erwarten, daß bei der Ungunit der Witterung Krank— 
heit3erjcheinungen eintreten würden und fonnte Zuftänden entgegen ges 
ben, wie man fie bei Sebaftopol zu beflagen hatte. Der Entichluß, die 
Gehölze heut wiederum dem Feinde zu überlaffen und ſich mit dem, 
allerdings nicht unerheblichen Verlufte zu begnügen, den man ihm zus 
gefügt hatte, rechtfertigte ſich hierdurch vollfommen. 

Generals Lieutenant v. Manſtein ordnete jet den Abzug in der 
Weile an, daß das 1. Bataillon 24. Regiment? und zwei Gompagnien Jä— 
ger die Büffelfoppel jo lange bejeßt halten jollten, bis alle anderen Ab- 
theilungen hinter diejelben zurüdgegangen waren, dann hatten auch 
diefe Truppen zu folgen. Um 9% Uhr waren die Verwundeten jowohl, 
als das erbeutete Kriegsmaterial zurüdgeichafft und der Rückmarſch konnte 
angetreten werden. Der Feind bereitete denjelben nicht die geringite 
Störung, er beſchoß zwar nody das in der Büffelfoppel aufgeftellte 
Bataillon mit Volltugeln und Granaten, richtete aber feinen Schaden 
damit an. Um 11 Uhr z0g auch diesſe Arriöregarde ab, 

Wir müffen nun das nachholen, was fich während dieſer Ereigniffe 
auf dem linken Flügel zutrug, wo auch die Brigade Göben in ein 
lebhaftes Gefecht verwidelt worden war. Um 7 Uhr deboudhirte die 
Tete der Brigade aus Satrup und ftieß bald auf den Feind. Mit 
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Die Brigade Schmidt war den fechtenden Truppen bis halbwegs 
zwiſchen Satrup und Radebüll gefolgt und nahm bier, auf Anordnung 
des General -Lientenantd v. Wintingerode, der dem Gefechte bei- 
gewohnt und die Truppenbewegungen auf diefem Flügel geleitet hatte, 
eine Aufnahmeftellung, durch welche die Brigade Göben ſich hindurch 
zog. General v. Schmidt folgte diefer Bewegung. Die alten Auf: 
ftellungen und Quartiere wurden wieder bezogen. Im Hauptquartier 
zu Gravenftein lieferte General-Major v. Göben 66 Gefangene ab, 
außer diefen war eine Anzahl leicht bleſſirter Dänen in das Divifiond- 
Lazareth nach Baurup gebracht worden, eine Anzahl ſchwer Bleifirter 
hatte man nicht vermocht, mit zurüdzuichaffen. Diefe Brigade verlor 
am 22. Februar: 3 Mann todt, 4 Offiziere und 14 Mann verwuns 
det. Die vier bleifirten Dffiziere gehörten jämmtlich der 3. Compag— 
nie des Regiments Nr. 55 an. Dem General v. Göben und dem Ge- 
neralftab8-Dffizier der 13. Divifion, Hauptmann v. Dörnberg waren 
ihre Pferde unter dem Leibe erichoflen worden. Im Ganzen belief fich 
jomit der Verluft des I. Corps an diefem Tage auf 6 Todte und 29 
Berwundete. Der des Feindes ift nicht gemau feitzuftellen geweſen; in 
unfere Hände fielen aber 2 Dffiziere, 253 Mann, zum fleinen Theil 
bleffirt, zum großen Theil jedody unverjehrt. 

Diejes Gefecht hatte die Ueberzeugung immer mehr befeftigt, dab 
die ſehr ftarfe feindliche Pofition nur durdy einen Angriff mit zahlrei- 
chem ſchweren Gejichüt zu nehmen ſei. Der Antrag auf Ueberjendung 
einer Anzahl gezogener 244er, 1214er und 25 iger Mörfer fand da= 
durch feine Begründung. Der Entichluß ftand nunmehr feſt, fo lange bis 
dieje Geſchütze eingetroffen jein würden, im Allgemeinen in der eingenoms 
menen Borpoftenftellung zu verbleiben. ine enge Einichliekung der 
Schanzen hatte, jo lange das Material zu einer Belagerung nicht zur Stelle 
war, feinen Zwed, der nur einigermaßen im Verhältniß zu den Opfern 
geftanden haben würde, die eine ſolche Einichliehung in fo rauher Jah— 
redzeit unfehlbar fordern mußte. Einem tüchtigen Feinde gegenüber, 
der jein Handwerk veritand, muhte fait das ganze Armee» Corps Tag 
und Nacht auf dem Felde liegen und jeden Augenblick gewärtig jein, 
von Uebermacht angegriffen zu werden. Bor Friedericia war im Sahre 
1849 der Beweis geliefert worden, daß eine Niederlage der cernirenden 
Truppen durdy einen mit Uebermacht plößlich auöfallenden Gegner, nicht 
außer dem Bereiche der Möglichkeit Ing. Blieb man nun bis zum Be- 
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Kirch-Düppel. An der Chauſſee hinter einem Gehöfte ſtand ein ſtär— 
keres Soutien. Der rechte Flügel behielt die Ravenskoppel noch beſetzt, 
lief von dort nördlich, im Winkel ſich zurückbiegend, zum Sunde hinab 
und in ſüdlicher Richtung über Rackebüll nach Kirch-Düppel. Auch auf 
dieſem Flügel entdeckte man ſtärkere Soutiens, ein Bataillon ſtand bei 
Lillemölle, eine etwa 500 Mann ſtarke Abtheilung hatte Kirch-Düppel 
beſetzt. Die Wege waren überall durch Barrikaden geſperrt und auf 
dem linken Flügel ſah man den Feind auf der Höhe des Spitzberges 
Schanzarbeiten ausführen. 

Die Stellung in der Gegend der Büffelkoppel konnte wiederum 
durch kleine Patrouillen vom Broacker aus recognoscirt werden, wäh— 
rend gegen Rackebüll die Entſendung größerer Abtheilungen nöthig 
wurde. Nachdem ſchon in der Nacht zum 23ſten ein Detachement des 
15. Regiments am Feinde gewejen war, ging am 24ften Vormittags 
eine Recognodcirung von zwei Gompagnien des 55. Regiments auf 
Nadebüll vor und brachte die Meldung zurüd, dab vorwärts dieſes 
Ortes etwa zwei feindliche Bataillone geftanden hätten, offenbar in Be- 
veitichaft, den Angreifer zurücdzuichlagen, fie hatten, die Gewehre in 
der Hand, Iniend hinter einer Erhöhung gelegen und fo den Angriff 
erwartet, Died veranlafte den General v. Göben an demjelben Nach— 
mittage drei ftärfere Abtheilungen gleichzeitig gegen die Ravenskoppel 
und Sandberg auf Radebüll und in der Richtung auf dad Stenderuper 
Holz vorzutreiben. 

Es ergab fidy hierdurd), dat der Feind auf allen drei Punkten 
ftarfe Soutiend aufgeftellt hatte, deren Stärke zu erfennen aber ein 
dichter Nebel hinderte, 

Am 25. Februar brannten die Dänen alle zwifchen der Bürffel- 
foppel und ihrer jeßigen Aufftellung gelegenen Gehöfte nieder, jeden- 
falls in der Abficht, dem Angreifer dadurch Unterfunftsräume und 
Dedungsmittel zu entziehen. 

Die Ablöfung der Brigade Göben durd die Brigade Schmidt 
fand am 26ften Mittags ftatt. 

Beim Feinde machte ſich an diefem und den folgenden Tagen ein 
befonderd lebendiger Sciffäverfehr bemerkbar, mehrere große Trans» 
portdampfer trafen in Sonderburg ein und führten Truppen, wahr: 
ſcheinlich Reſerve-Mannſchaften an Bord, die den Negimentern zugingen. 
Die feindliche Borpoftenftellung blieb in diefer Zeit unverändert ftehen. 
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Ehe wir und zu diefer Thätigfeit wenden, müſſen wir das nach— 
holen, was ſich jeit dem 11. Februar im Norden Schleswigs ereignet 
hatte. 


Sewegung des II. und IH. Corps gegen die Zütiſche Grenze. 
Befetzung von Colding. 


Wir haben das II. und II. Corps am 11. Februar verlafjen, als 
ſich erftered in der Gegend ſüdlich von Apenrade foncentrirte und leß- 
tered in feinen, am 7. Februar eingenommenen Duartieren, ſüdlich von 
Flensburg ruhte. 

Am 12. Februar war Apenrade von den Garden bejeßt worden; 
am 13. zogen fie in zwei Colonnen, auf der Chauffee und auf dem 
Wege nad) Ober-Jersdal, nordwärts, erreichten mit den Teten dieſen 
Ort und Hoptrup und rüdten am 14. in die Linien Habdersleben, 
Hammlev, Skryditrup ein. Im diefen Quartieren wurde am 15. und 
16. Ruhetag gehalten, und nur Batrouillen bis in die Gegend von 
Chriſtiansfeld vorgeſandt. Man fand überall Däniſche Gavallerie -Pa- 
trouillen vor fich, die auf allen Punkten zurüdwichen, den Marſch aber 
genau beobachteten. Am 16. traf das GardesHujaren-Regiment, wels 
ches dem Corps von Schleswig aus auf der Chauffee gefolgt war, in 
der Gegend von Chriſtiansfeld ein. 

Das II. Corps ſchob am 13., nachdem das I. feinen Durchzug 
durch Flensburg bewirkt hatte, die Brigaden Tomas und Dormusd 
bis in die Linie Holtrup-Boldeslv. Die Brigaden Gondrecourt 
und Noftit, von denen das Regiment Martini nad) Huſum und 
Tönningen detachirt war, das 9, Jäger-Bataillon und eine 8klige Bat- 
terie die Garnijon von Flensburg bildeten, rückten am 13. in die Gegend 
von Flensburg und am 14., nebit der Gavallerie:Brigade und dem Reit 
der Corps-Geſchütz-Reſerve, in den Landftrich zwiichen Alenöburg und 
Apenrade, weitlich der Chauſſee ein, die beiden eritgenannten Brigaden 
in die Linie Hoptrup, Ober-Jersdal. Hier hielten die Truppen am 15. 
und 16. Februar ebenfalld Rafttag, was durch das Wetter und die ſchwie— 
rigen Wege bedingt wurde, Zwei Gompagnien und ein Zug Gavallerie 
vom Il. Corps bejeßten am 15. die Stadt Tondern. Die Borrüdung längs 
der Weftfüfte hielt hierdurdy mit der am der Oftküfte gleichen Schritt, 
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Beſetzung einer jütiſchen Stadt ausgeführt. Es iſt bekannt, welch ein 
Lärm darüber in den engliſchen Zeitungen und im Parlamente entſtand, 
troßdem verlief fidy die Sache im Sande und die engliſche Regierung 
erfannte jpäter an, dab die Bejegung Jütlands, ald Repreſſalie für die 
durch Dänemark gefaperten Schiffe, für die Alliirten ein Act der Noth- 
werdigfeit gewejen jei. 

General v. d. Mülbe blieb einjtweilen in der eingenommenen Po— 
fition ftehen, welche feinem Corps allerdings einen wejentlihen Schutz ges 
währte, und meldete ed dem Feldmarichall, der die Anordnung unter den 
obwaltenden Umſtänden billigte, aber den Befehl hinzufügte, in Golding 
jolle vor der Hand nur die Avantgarde einrüden und dort ſtehen bleiben, 
der Weitermarſch nad) Jütland hinein, habe aber einjtweilen nicht ftatt- 
zufinden. In Golding auf dem hoben Schloßberge, der die Goldinger 
Föhrde beherricht, wurden zwei Batterien aufgefahren und die Stadt von 
mehreren Bataillonen bejeßt. Das Gros ded Corps verblieb in Chri— 
ftiandfeld und Gegend. Die tige Garde-Batterie war jetzt auch bei 
diefem Corps eingetroffen, ebenjo am 18., dad Weſtphäliſche Hujaren- 
Regiment in Steppinge und Gegend, welches nun mit dem Branden- 
burgiichen Küraffier-Regiment zu einer Brigade, unter die Befehle des 
Dberiten Fließ zufammenitieß. ine weitere Berftärfung durfte man 
in einigen Tagen erwarten. In Rendsburg waren durdy das Einrüden 
der 10. Infanterie Brigade zwei Bataillone des Garde-Grenadier-Re— 
giments Königin Elifabeth disponibel geworden und fernerhin hatte man 
eine 124ige und eine Gilige Batterie der 1. Fuß-Abtheilung Bran- 
denburgijcher Artillerie Brigade, von welcher nur zwei Batterien in 
Holjtein verbleiben jollten, beftimmt, den Truppen nad Nord-Schles— 
wig zu folgen. Das III. Corps beftand, wenn dieſe Truppen jämmt- 
lid an der Nordgrenze Schleswigs angefommen waren, aus 12 Bas 
taillonen, 12 Eöfadrond und 5 Batterieen. 

Aud) dem II. Corps gingen bald das Regiment Gorronini In, 
fanterie und das 9. Jäger-Bataillon nad), da Schleswig von zwei Gom= 
pagnien der 10. Infanterie» Brigade — Negiment Nr. 52 — und 
Flensburg durch das I. Corps bejeßt wurden. Die Stärfe defjelben 
belief fich daher auf 18 Bataillone, 10 Esfadrond und 5 Batterien. 

In diejen Aufitellungen ftanden die Truppen der beiden Corps big 
zum 8. März. So lange blieb die Frage, ob Sütland beſetzt werden 
jolfte, oder nicht, in der Schwebe. Am 6, traf indefjen der Befehl ein, 
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folgt und traf mit feinem Avantgarden-Zuge bei Skjödeg ein, als ber 
Feind, weldyer fi auf fein Soutien zurüdgezogen hatte, eben mit 
diefem zum Angriff vorging. Er ward indefjen von den Hufaren ges 
worfen und über Skjöderbjergd auf Vorbaſſe verfolgt, wobei Die 
Dänen einige Todte und Verwundete und eine bedeutende Zahl Ge: 
fangener verloren. Als man fid) Vorbaffe näherte, kam eine friiche 
Däniſche Eskadron über den füdlich des Drted gelegenen Berg hervor 
und drängte num, mit großer Uebermacht, die Hufaren zurüd, welche 
fich genöthigt jahen, einen Theil der Gefangenen und Beutepferde im 
Stich zu laffen, und den Nüdzug auf Baekke anzutreten. Bei diejer 
Gelegenheit war ein tiefer Sturzader zu paffiren und überhaupt das 
Terrain jehr fchwierig, es ftürzten eine Menge Pferde in die mit Schnee 
angefüllten Gräben und jo fam ed, daß der Lieutenant Helmigf, 
33 Hufaren und 24 Pferde den Dänen in die Hände fielen, ein Theil 
der Hufaren verwundet. 

Don Skjödeg aus Fonnte die vierte Escadron, weldye fich hier ver- 
einigte, den Rüdzug unverfolgt fortiegen und brachte jogar noch vier 
Gefangene und drei Beutepferde zurüd. Die zweite Escadron, die nad) 
ftarfen Detachirungen, welche fie in verichiedenen Richtungen entjandt 
hatte, nur noch 50 Pferde zählte, ftand bei Baekke, 3 Meile von jenem 
Gefechte entfernt, vermochte aber nicht mehr unteritügend im dafjelbe 
einzugreifen. Die Dünen hatten 35 Mann bei diefem Strauße einges 
büßt, was den Beweis liefert, daß die Hufaren ihre Säbel nad: 
drüdlich gebraucht haben. Die beiden Escadrons kehrten nad) dieſem 
Gefechte in ihre Gantonnements zurüd. 


Dorbereitungen zur Belagerung von Düppel. Ereigniffe bis 
zum Eintreffen der &arden beim I. Corps. 


Mir waren vor Düppel bis zu dem Augenblide gefommen, ald die 
Nachricht eintraf, dab eine Anzahl ſchwerer Geſchütze in Bereitichaft 
gejeßt würde, um die Artilleriefraft des I. Corps zu verftärfen. Die 
Truppen hatten zu dieſer Zeit die Stellung Satrup, Nübel-Mühle— 
Schmöl bezogen und jollten, nad) den Anftrengungen, weldye die vielen 
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abgefehen von dem ungeheuren Verluſt — um mindeſtens ſechs Wochen 
binausgeichoben. Der Feind zählte nach allen darüber vorhandenen Nach— 
richten in der Düppelftellung und auf Aljen, 26 Bataillone, er fonnte da= 
ber füglich mit 20 Bataillonen einen Ausfall unternehmen, der fi um 
den Preid der Vernichtung des Belagerungs-Depots ſchon verlohnt haben 
würde. Man war aljo genöthigt, zum wirkſamen Schutze defjelben 
den größten Theil des ganzen Armee-Corps in die Büffelfoppel hinein: 
zulegen. Daß eine ſolche Mafregel aber mitten im Winter, auf die 
Gonjerwation der Truppen den allernadhtbeiligiten Einfluß ausgeübt 
haben würde, ſelbſt wenn man eine genügende Anzahl Baraden und 
Zelte berbeigefchafft hätte, das Liegt auf der Hand. Die Erbauung 
eined jo follofjalen Baradenlagerd hatte aber jeine jehr großen Schwie— 
rigfeiten und war in fo furzer Zeit gar nicht zu bewirken, das Ma- 
terial mußte erſt herangeſchafft und zugerichtet werden und es fehlte dazu 
an Arbeitöfräften, da die Pionier- Gompagnien anderweitig mit drin- 
gend nothwendigen Arbeiten beichäftigt waren. 

Dieje Umftände bewogen endlich dazu, den Plab für das Depot 
weiter rückwärts zu wählen und jeinen Schuß in der größeren Entfer- 
nung vom Keinde zu ſuchen. Es wurde ein Plab ausgemittelt, der zu 
beiden Seiten der Chauffee, unmittelbar öftlich des Runkier Holzes, 
gelegen war und alle verlangten Eigenichaften befaß, nur nicht die der 
Nähe von der eriten Parallele. Die Entfernung von den feindlichen Wer— 
fen betrug 8,000 Schritt und dies jchüßte vollfommen gegen einen Ausfall. 
Der Stoß, mweldyer vom Feinde nad) diefer Richtung bin geführt wurde, 
mußte fi) um 8— 10 Bataillone jchwächen, fo wie er über die Büffel- 
foppel binausging, da eine fo ftarfe Truppenmadht ſich alddann gegen 
den Broader zu wenden hatte. Ferner lag das Depot nun innerhalb 
der befeftigten Linie Nübel-Mühle, Satrup und erhielt dadurch einen mei- 
teren jehr erheblichen Schuß. Aus dieſem Depot konnten aber die Bat- 
terien, weldye man bei Gammelmarf auf der Halbiniel Broader erbauen 
wollte, nicht verjorgt werden, da fie über eine Meile davon entfernt la= 
gen, man war daher genöthigt, für Diefe ein zweites Depot anzulegen 
und wählte hierzu das Terrain unmittelbar nordöftlidy des Dorfes Dünth. 

Neben den Depots für die Artillerie war auch noch ein anderes 
nöthig, in dem man dad Material für die Arbeiten, welche das Inge: 
nieur⸗Corps leitete, als verarbeitete Strauch- und Holzwerf, Handwerfs- 
zeug aller Art und dergleichen, niederlegen Fonnte, um es für den Mo— 
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an daſſelbe gewöhnte. Died Alles hatte man indeſſen nicht zu erwar— 
ten, wenn man, allerdings einige Tage ſpäter, mit einer, der Zahl nach 
dem Feinde gewachſenen Artillerie auftrat, und ihn nun mit einer Ka— 
nonade anpackte, die phyſiſch und zugleich moraliſch wirken mußte und 
einen bedeutenden Effect gehabt haben würde. Dies Verfahren ent— 
ſprach indeſſen den höheren Weiſungen nicht, die bad I. Corps erhielt, 
man hatte Grund, den möglichft baldigen Beginn der Beſchießung zu 
wünfchen und bereit3 am 6. März waren hierüber beftimmte Befehle 
aus Berlin eingegangen. 


Gefechte am 13. und 14. Mär. 


In der Zeit, bid die Beichiehung der Werfe begann, fand eine 
Reihe Heiner Vorpoftengefechte ftatt, die nicht übergangen werden dürfen, 
Vom 1. bid zum 13. März fam ed auf der ganzen Linie zu feinem ern= 
ften Zufammenftoße mit dem Feinde, Mit kleineren Abtheilungen über: 
zeugte man fid) fort und fort, daß der Feind an feiner eingenommenen 
Stellung nichts änderte, daß er aber auch die Abficht einer Offenſiv— 
bewegung nicht zu haben jchien. Das jchlechte Wetter erjchwerte die 
Gangbarkeit außerhalb der chauffirten Wege ganz außerordentlich und 
machte die Felder, ſelbſt für Infanterie-Patrouilfen vollftändig ungang— 
bar. Kleinere Abtheilungen, welche ausgejchict wurden, mußten dem 
Feinde den Eindrud der Vorficht geben, um dies gelegentlich zu einem 
überrafchenden Angriff ausnutzen zu können. 

Am 7. März war die Brigade Schmidt wieder durch die Brigade 
Göben abgelöft worden. Von ihr fand eine größere, aus drei Com: 
pagnien beftehende Recognoscirung, weldhe am 9. März gegen den 
rechten feindlichen Flügel entiandt worden war, beim Feinde grö- 
Bere Vorſicht, ald man bisher bemerft hatte, aber audy eine grö- 
Bere Truppenftärfe. An den Verſchanzungen auf Alfen ſah man 
eifrigft arbeiten, namentlih an einer Scyanze bei Rönhof. Durch 
dieſe Recognoscirung und durch eine andere am 12ten Abends aus— 
geführte ließ fich feitftellen, daß der feindliche rechte Flügel Lille: 
mölle bejett hielt und die VBorpoftenlinie von dort über Stabegaard 
nach dem verbarricadirten Radebüll lief. Der ftarfe Wind der lehten 
Tage hatte die Felder und Wege etwas abgetrocfnet und, die veranlaßte 
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gene abgenommen. Die 12. Compagnie war gegen Nadebüll vorge 
rüdt und jeßte fi mit Hurrah in den Beſitz der Eingangs-Barricade, 
Sie hatte aber den Befehl, diefen Ort nicht zu nehmen und blieb des— 
halb am Eingange ftehen, fich damit begnügend, den Feind allarmirt 
zu haben. Man überzeugte fich bald, dab die Unternehmung gegen 
Lillemölle gelungen und der linke Flügel bereits im Zurüdgehen begrif- 
fen war, Major v. Rex trat daher nun auch jeinen Rückmarſch an und 
erreichte Satrup noch vor Anbruch des Tages. 

Die Unternehmung war vollftändig geglüdt, fie hatte den Feind 
in Schreden gejeßt und trug viel dazu bei, in unjeren Yeuten das Ges 
fühl ihrer moralifchen Ueberlegenheit über den Gegner zu fräftigen. 

Mit dem Eintreffen des eriten Belagerungsgeſchützes wurde es 
nothwendig, die Anlage der Depots an den dazu ausgewählten Punf- 
ten zu beginnen und dies verlangte wiederum ein weiteres Vorſchieben 
der Vorpoften der Brigaden Ganftein und Röder Died fam in 
folgender Wetje zur Ausführung. Die beiden Dörfer Nübel und Sten— 
derup, wo bisher nur während der Nacht Pickets geftanden hatten, 
wurden am 13ten Abends, erjtered von zwei Bataillonen des 8. Bran— 
denburgifchen, leßteres von ſechs Gompagnien des 4. Brandenburgiichen 
Infanterie-Regiments bejeßt. Am 14ten früh nahm man eine neue 
Borpoftenftellung näher am Feinde zu ein und ftellte die Poiten von 
dem abgebrannten Gehöfte Wilhei längſt der Ditlifiere des Stenderuper 
Holzes auf. Von dort aus ſuchte man die Verbindung mit der einjtweilen 
in ihrer Stellung verbleibenden 13. Divifion aufzunehmen, während 
nach rechts hin eine Jäger-Compagnie der Brigade Ganftein die Linie 
von Wilhoi bid zum Wenningbund fortjeßte. 

Auf dem rechten Flügel gelangte man ohne Mühe und nad) einem 
leichten Gefecht in dieſe Aufftellung und ftüßte die Vorpoſten durch 
Soutiens in den Gehöften Steenbed und Schmölfeld und durch die ſtär— 
fere Beſetzung von Schmöl. Weniger leicht orbneten ſich die Verhält— 
niffe jedoch auf dem linfen Flügel der Brigade Röder. 

Dberit Graf v. Hade ging bier mit dem erften Bataillon und zwei 
Gompagnien ded zweiten, früh um 6 Uhr von Stenderup auf dem 
Wege nad) Kirch-Düppel vor, während die beiden anderen Gompagnien 
des zweiten Bataillons, unter Führung des Hauptmanns v. Görſchen, 
zur Dedung der linfen Flanke fidy auf Nadebüll vorbewegten. Die 
Anantgatde der Haupteolenne — erfte Compagnie — fand hinter einem 
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und ber Kirchhof von Nübel, zur Vertheidigung eingerichtet wurden, 
ftarfe Stüßpunfte. Der General v. Röder legte ſich nach Nübel. 

Das Gefecht am 14ten Eoftete den Truppen an Todten: den Se— 
conde-Lientenant Trojchel und zwei Mann, an Verwundeten: einen 
Dfficier und 17 Mann, von denen ein Verwundeter auf die Brigade 
Ganftein, der Reft auf die Brigade Röder fam. 

Durch diefe Aufftellung der Vorpoften beider Brigaden wurde der 
Halbinfel Broader wiederum ein erhöhter, aber auch nothwendiger Schuß 
verliehen. Man ſah dort nicht mehr feine Truppen allein bedroht, ſon— 
dern auch das Artillerie-Material für die Batterien bei Gammelmarf, 
ferner das Depot bei Dünth, weldyes fidy von Tage zu Tage mehr 
füllte, und kurze Zeit ſpäter auch die Batterien jelbft, was den Feind 
zur Ausführung einer größeren Unternehmung leidyt einladen konnte. 
Der General v. Sanftein hatte daher für die Sicherftellung des Broader 
umfafjende Anftalten getroffen. Eine regelmäßige Küftenbewachung war 
eingerichtet und auf verjchiedenen Höhenpunften Leuchtfanale etablirt 
worden, um die Truppen bei Nacht jchnell allarmiren zu fünnen. Zur 
fräftigeren Vertheidigung des Terraind gegen einen von den Schanzen 
ber vordringenden Ausfall, waren Einfchnitte für Geſchütze auf einer 
Anhöhe unmittelbar jüdlih von Wenning erbaut worden, welche das 
nach Steenbed zu gelegene Defilde beftreichen fonnten. Man wünjchte 
auf diefem Punkte eigentlich ein geſchloſſenes Werk anzulegen, doch fehlte 
es zur Zeit an Arbeitöfräften, da alle Pioniere dringend durch die Vor— 
bereitungsarbeiten für die Belagerung in Anſpruch genommen waren. 


Eröffnung des Scuers von den Gammelmark-BVatterien. 


Es iſt erwähnt, daß am 11. und 12. März die jchweren Geſchütze 
— zwölf Kanonen und zwölf Mörjer — begleitet von zwei Fetungs- 
Artillerie-Compagnien eingetroffen waren. Die vier 24er wurden nady 
dem Broader hinüber geführt, während die acht 124er und die Mör- 
jer nad; Asbüll und von dort nad; dem Belagerungsparf von Nübel- 
feld gingen. Bereits am 10ten Abends hatte der Nachtbatteriebau auf - 
den Uferhöhen bei Gammelmarf begonnen und wurde in der folgenden 
Nacht fortgeſetzt. 

Am 11. jchaffte man die vier 24 Her aus der Batterie bei Bruns» 
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und der Batterie Nr. 2 Aufftellung nahmen. Hierdurch much Die Zahl 
der gezogenen Gejhüge bei Gammelmarf auf 26 Stück, 8 246 ern 
und 18 Gern. 

Im Hauptquartier zu Gravenftein hatte fich in diefen Tagen auch 
der General-Feldzengmeilter Prinz Carl von Preußen Königliche Hoheit, 
nebit feinen Adjutanten eingefunden. Die Batterie Nr. 2, in welcher 
ber Prinz anweſend war, ald fie am 15. den Kampf mit der feind- 
lichen Artillerie begann, wurde nach demſelben fortan die Feldzeug— 
meifter-Batterie benannt. 

Der Morgen des 15. war einer jener Tage, wo man gar nicht 
um ſich ſehen konnte. Dichte Nebel verhüllten die feindliche Küfte und 
Sonderburg, — dad man mit feinen rothen Dächern, feinem großen 
maſſiven Schloſſe und feinen vielen Windmühlen, jonft von den Bat- 
terien deutlich fehen fonnte — dem Auge des Beſchauers auf Gammel- 
mark vollftändig. 

Aus diefem Nebel entwidelten ſich ſpäter Schneeichauer, welche 
die Ausficht nur bis auf höchſtens 100 Schritt möglicdy machten und die 
ben ganzen Morgen bid 11 Uhr anbielten. Plötzlich hellte ſich das 
Wetter auf und vom klaren Sonnenſchein erleuchtet, konnte man nun 
die feindlichen Schanzen und jelbit die darım arbeitenden Leute deutlich 
erfennen. Jetzt eröffnete die Batterie Nr. 1 die Kanonade und die übri- 
gen Geſchütze ftimmten ein. Die erften Schüffe gingen theilweie zu 
furz, man jah fie in die Eee einſchlagen, jchnell corrigirte man ſich 
aber und die in der Gegend der Schanze Nr. 1 und 2, wie in einen 
Ameijenhaufen durcheinanderlaufenden Mannfchaften, welche überall 
Dedungen aufjuchten, zeigten es deutlich, daß unjere Geſchütze gut 
trafen und die Entfernung richtig geihätt war. Der Feind hatte fich 
von dieſer Geite her für ziemlicdy ficher gegen die Artillerie: Wirkung 
gehalten, es jchien ihm eine Fabel, dab man auf Entfernungen von 
4—5000 Schritt, nody Erfolge erzielen könne Nun hatte er ohne 
Zweifel den Batteriebau in den legten Tagen bemerft und von mehre- 
ren Seiten war der Befürdtung Raum gegeben worden, daß die linfe 
Flanfe der Stellung gegen das Feuer, fortificatorifch nicht den genü— 
genden Schuß biete. Man war aber bid zum l5ten noch nicht zu 
Thaten gejchritten, um dieſem Uebeljtande abzuhelfen, der vielleicht noch 
nicht einmal allgemein als joldyer anerkannt wurde. Die Ueberraſchung 
mag daher groß geweſen fein, als die Dünen plötzlich das ganze ſüd— 
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Enge Einfchliefjung von Düppel. Gefecht von Ofter- 
Düppel und Rackebüll. 


Nachdem durch Anlage der Batterien auf Gammelmarf die feind- 
liche Stellung auf der linfen Flanke vollftändig umflammert war und 
ihr von dort aus Stunde um Stunde größered Berderben zugejandt 
wurde, nachdem man ferner durch die Errichtung der Beobachtungs— 
Stationen die Einfiht in diejelbe gewonnen hatte und jomit Kenntnik 
von jedem Truppen-Zuzug und jeder Entjendung erhielt, nahte ſich jept 
der Augenblid eined Enticheidungsichlages mehr und mehr. 

Die noch erwarteten jchweren Gejchüße befanden fich im Anmarſch, 
die Munitionsvorräthe füllten ſich. 

Es kam jeßt darauf an, gegen die Front der feindlichen Stellung 
dad Terrain zu gewinnen, auf dem man die erite Parallele zu erbauen 
gedachte und um Died zu erlangen, war e8 nothwendig, den Keind zu- 
nächlt auf jeine Schanzen zu bejchränfen. Sein Widerftand vor den— 
jelben war jeit unjerem Ericheinen vor Düppel gehörig ausgenutzt wor- 
den: eine Reihe fleinerer Gefechte hatte dem Feinde manchen Abbrud) 
gethban und unjere Truppen an den Kampf gewöhnt, jet ward es 
nothwendig, das eigentliche Angriffsterrain in Befiß zu nehmen, 

Dies begründete einen Entſchluß des commandirenden Generals 
und führte ein Engagement herbei, welches durch bejondere, nicht vorber 
zu überjehende Umftände ſich zu einem fiegreichen Gefechte geitaltete: 
größere Folgen, ald man es jeßt jchon erwarten fonnte, 

Zwei fleinere Recognoscirungen, weldye der General v. Göben am 
16. März Vormittags gegen den äußeriten rechten Flügel des Feindes 
vortrieb, und eine größere, auf Rackebüll entjandte, verichafften die Ge- 
wißheit, dab diejer Ort nur ſchwach, die Ravenskoppel aber gar nicht 
mehr vom Feinde bejegt, und jomit die feindliche Worpoftenlinie auf 
dem rechten Flügel weiter nach den Schanzen zurüd genommen wor: 
den war. 

Die Dänen mußten eö bemerft haben, dab die lebte Recognosci— 
rung der Brigade Göben ſich aus der Ravenskoppel heraus entwicelt 
hatte, diejem Umftande war es zuzujcreiben, daß der Feind zu der 
Annahme gelangte, dies Holz jei jeßt dauernd von und bejeßt. Hierauf 
gründete fich der Befehl des däniſchen Ober-Commandos, daß die 2. 
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dieſer Jahreszeit immerhin in's Gewicht fiel und hierdurch militairiſch 
ſeine Rechtfertigung findet. 

General v. Göben ging mit den Truppen, die er ſogleich zur 
Hand hatte, dem feindlichen 5. Regiment entgegen und warf ed im 
eriten Zufammenftoß über den Haufen. Der Reſt der Brigade folgte 
als Reſerve, die Vorpoften blieben ftehen. Mit einem Verluſte von 
zahlreichen Todten, etwa 15 zum großen Theil Schwer Verwundeten und 
20 Gefangenen wurde Nadebüll nad kurzer Beſchießung durch die 
Artillerie, genommen. Unter den Bleifirten befand fich der Gommandeur 
des däniſchen 5. Regiments Gapitain Bauditz; er ftarb nad einigen 
Tagen in Folge feiner Wunden zu Flensburg. 

Dad feindliche 4. Regiment verließ den weftlichen Theil von Rade- 
ball, ohne erheblichen Wideritand, da es von Stenderup aus gleichzeitig 
durdy die Brigade Röder bedroht wurde. 

Der General v. Röder war auf dem linfen Flügel feiner Auf: 
ftellung anweſend und hatte eben die Poften beritten, als er bemerfte, 
daß ftarfe feindliche Abtheilungen über die Ravenskoppel hinaus nad) 
Meften vorgingen und einige Gehöfte in Brand ftedten. Sofort allar 
mirte er feine Truppen und meldete nad) Gravenftein, daß feindliche 
Abtheilungen gegen die Brigade Göben vorgingen und aud) er in der 
Erwartung ſtehe, jeden Augenblikd von Düpyel ber angegriffen zu 
werden, da der Feind größere Maffen in diefem Dorfe gegen bie 
Kirche vorſchöbe. Dbgleich died nur die Ablöfung der feindlichen Bor: 
poften zum Zwed hatte, jo lag doch die Wahricheinlichfeit nahe, 
da ein Angriff auf Stenderup, in Verbindung mit dem über bie 
Navenskoppel hinaus geführten Stoß, in der Abficht des Feindes 
liege. 

Die Meldung des Generald v. Röder gelangte ziemlich gleichzeitig 
mit der des Generald v. Göben — beide telegraphiſch — nad) Gra— 
venftein und zwar in einem Augenblid, ald jo eben an die Brigade 
Röder ein fchriftliher Befehl abgefandt war, fi im Laufe des 
Tages in den Beſitz von Kirch-Düppel zu ſetzen. Dieſer Entſchluß 
war am Morgen des Tages zur Reife gediehen und entiprady ber 
Nothwendigfeit einer engeren Einſchließung der Schanzen. Die 6. 
Divifion erhielt gleichzeitig Kenntniß davon, mit der Weijung, die 
Brigade Röder mit Artillerie zu veritärfen, da fie diefer Waffe 
bei der Eroberung von Kirch-Düppel vorausſichtlich bedürfen werde, 
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welche jebt ein lebhaftes Feuer auf das beſetzte Radebüll eröffneten. 
Es war 14 Uhr. 

General v. Göben hatte die Abfiht, die gewonnene Pofition 
wieder aufzugeben, ein Verfahren, das ja in der leßten Zeit bei allen 
Unternefmungen beobachtet worden war, erhielt nun aber vom General 
v. Röder die Benachrichtigung von dem ihm gewordenen Befehl, Kirch— 
Düppel zu nehmen, und das daran gefnüpfte Geſuch, General v. Göben 
möchte unter allen Umftänden Nadebüll halten, da ſonſt die durchaus 
nothwendige Bejehung diejed Punktes dem General v. Röder zu viel 
Kräfte für dad Gefeht um Düppel entziehen müſſe. Vom General 
v. Göben waren die Befehle zum Rückmarſch bereitö ertheilt, wurden 
aber jet zurüdgenommen, und die zur Hand befindlichen vier Bataillone 
jo aufgeftellt, daß 14 Bataillone des 55. Regiments à cheval der Straße 
nady Sonderburg, zwei Compagnien ded 15. NRegimentd dahinter als 
Reſerve, zwei Bataillone des 15. vorwärts des. Gehölzes bis zum Ufer 
des Alſen-Sundes und die Batterie weiter rüdwärtd von Radebüll, 
bei der Biegung des Weges ihren Pla angemwiejen erhielten. Die ganze 
Frontlänge diejer Aufitellung betrug 2,500 Schritt. Der noch fehlende 
Reft der Brigade war zur Aufnahme in der Vorpoftenaufftellung ge: 
blieben. 

Mit den vorgejchobenen Abtheilungen des dänijchen 5. Regiments 
ftand man ſich jet jo nahe, daß das Feuergefecht ununterbrochen fort: 
dauerte, bis eine neue Wendung in dem Gefechte eintrat. Einzelne 
Verſuche der Dänen, die Offenfive zu ergreifen, wiederholten fi in 
diejer Zeit; etwa um 2 Uhr ſah man drei feindliche Bataillone 
längs der Straße zwiichen Schanze 9 und 10 deboudjiren und in den 
Grund hinabfteigen, fie vermodyten aber nicht weiter worzudringen und 
wurden auf verichiedenen Punkten durch unfer euer zurückge— 
wiejen. 

Schon vor 12 Uhr war der Befehl des commandirenden Generals, 
Kirch-Düppel in Befi zu nehmen, an den General v. Röder gelangt. 
Kurz darauf räumte der Feind Radebüll und General v. Göben ſchickte 
fi) an, das Dorf zu bejeßen, jo dat es der Brigade Nöder nun 
möglich wurde, fi mit ihren geſammten Kräften ausichlieklich gegen 
Düppel zu wenden. Um 124 Uhr fuhr die Haubit-Batterie gegen die 
Düppeler Kirche auf, ein ftarfed maſſives Bauwerk, dad mit dem 
e8 umgebenden Kirdhhofe und den nächftgelegenen Häufern einen 
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Gompagnie beſetzten und ihre Schügen an deffen äußerſter Lifiere 
einnifteten, von wo aus fie mit dem Feinde, der am Fuße der 
Schanzen 5 und 6 ftehen blieb, Kugeln wechjelten. Es war 2} Uhr, 
ald das 24. Negiment in den unbeitrittenen Beſitz von Düppel ge: 
langt war, 

Während diejed Gefechts hatte auch das 64. Regiment die Offenfive 
ergriffen. Die beiden Musfetier-Bataillone waren durch den Oberiten 
v. Kamiensky in der Nähe der Büffelfoppel an der Chauſſee ver 
fammelt worden und dem Eintreffen des Füfilier-Bataillond, das weiter 
rückwärts, theilweile in Gravenitein cantonnirte, jab man in einiger 
Zeit entgegen, es follte den Muöfetieren beim VBormariche ald Reſerve 
folgen. 

Das 2. Bataillon ftand bei Wielhoi auf Vorpoften und erhielt den 
Befehl, mit der dißponiblen Mannichaft längs der Chauffce vorzugehen 
und den Feind in die Schanzen zurüdzuwerfen. 

Während ed zur Ausführung fchritt, rüdte das 1. Bataillon über 
Wielhoi nach Düppel hinein, half hier den Feind vertreiben und wurde 
jpäter, ald das Gefecht zunächſt entichieden war, in der Nähe der 
Kirche ald eine allgemeine Reſerve aufgeftellt. Das 2. Bataillon griff 
den Feind lebhaft an, brady deſſen Wideritand im eriten Anlaufe und 
vertrieb ihn vom Spigberge. Hierdurch gelangte ed in den Belit einer 
Pofition, welche für die Dänen, nad eigener Ausjage, von der höchſten 
Bedeutung war, weil fie mit Diejer die Möglichkeit verloren gehen 
ſahen, das Vorterrain noch länger mit Ausficht auf Erfolg zu be- 
haupten. Die drei dort aufgeftellten Gompagnien des 7. däntichen 
Regiments fcheinen einen etwas befdjleunigten Nüdzug bis hinter die 
Schanzen des linfen Flügels ausgeführt zu haben und famen dort 
etwas decontenancirt an, jo daß fie fich längere Zeit nicht erholen 
fonnten. Sie büßten bei diefem Zuſammenſtoß eine Anzahl Todter, 
Blejfirter und Gefangener ein. Major Gramer, Gommandeur bes 
2. Bataillons 64. Regiments, ſchickte ſich nun an, das in Beſitz ge: 
nommene Terrain durch Vorpoften einigermaßen zu decken. 

Um die Zeit etwa, als der öftliche Theil von Düppel durch das 
24, Regiment bejeßt wurde, begannen die Edjanzen eine jehr heftige 
Kanonade auf die dagegen vorgejchobenen Abtheilungen und bewarfen 
Düppel mit Granaten, To daß es bald an mehreren Stellen brannte, 
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von Schmöl verſammelt und ſchob, nach erhaltenem Befehl, die Bri— 
gade Röder zu ſouteniren, die zwei Compagnien des 2. Batail— 
lons 35. Regiments, welche zwiſchen der Chauſſee und dem Wenning- 
bund in der Höhe von Wielhoi auf Vorpoſten ſtanden, und die zu ihrer 
Ablöſung beſtimmten zwei Compagnien des 60. Regiments, unter Führung 
des Oberſtlieutenants Blumenthal bis auf den Spitzberg vor, wo— 
ſelbſt das 2. Bataillon des Regiments Nr. 64 zur Zeit noch ſtand; 
mit den beiden anderen Compagnien des 2. Bataillons 35. Re— 
giments ging der General, troß heftigen Granatfeuerd, noch weiter 
gegen die Schanzen vor und fahte bei Freudendal feiten Fuß. Dort 
etablirte er die Vorpoften, legte eine halbe Compagnie ald Feldwache 
in eine bewadyjene Schlucht, die fich nach dem MWenningbund hinunter 
zieht und ftellte die andere Hälfte derjelben an der Chauffee beim Gehöfte 
Freudendal auf, während die zweite Compagnie ald Soutien hinter die 
Mitte diejer Linie placirt und vier andere Gompagnien weiter rückwärts, 
auf dem Spißberge und bei den Gehöften am Wege von Sonderburg nach 
Schmöl, ecyelonnirt wurden, Im diefer Weife follten die Vorpoften von 
nun an ftehen bleiben. Um für das Gefecht, das ſich nach den eben 
eingegangenen Befehlen möglicher Weile wieder entwideln Fonnte, 
noch andere Truppen zur Verfügung zu haben, hatte der General einen 
Theil feiner Brigade, nämlich zwei Küfilier- Compagnien des 60. Re— 
gimentd und drei Säger- Compagnien hinter Freudendal aufgeitellt. 

Das Gefecht jchien jet beendet, die Dänen waren faft auf ihrer 
ganzen Linie mit einem erheblichen Verluſt bi8 an den Fuß ihrer 
Schanzen zurüdgeworfen worden und hielten, in weiterer Entfernung 
von denfelben, nur noch die Stellung am Pütt- Haufe bejeßt. Die 
drei Preußifchen Brigaden, welche in erfter Pinie ftanden, hatten die 
Borpoften bereit etablirt, oder waren im Begriff, fie auszuſetzen. 

Zu dieſer Zeit begann der Kampf von Neuem und entbrannte bald 
zu großer Heftigfeit; die Dänen jchritten zur Offenſive. Der in den 
Schanzen befehligende General du Plat, Gommandeur der 2. Armee- 
Divifion, hatte ed für nöthig gefunden, bei dem Rüdzuge des 7. Regis 
ments jeine Reſerve — die fünfte Brigade, beftehend aus dem 8. umd 
15. Regiment — näher heran zu beordern: das 8. Negiment bis unmit- 
telbar hinter die Schanzen, das 15. auf den etwas weiter zurüdgele: 
genen Alarm: Plab. Der General war von der Wichtigfeit durch— 
drungen, welche die Stellung auf dem NAuenberge und bei Radebüll 
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Gefecht verwendeten Theilen derjelben eine concentrirte Aufftellung 
hinter Radebüll und hemmten aud dort das Vordringen des Feindes. 
Die 124er Batterie beſchoß NRadebüll, welches man geräumt hatte, 
um ſich nicht zu zerjplittern, mit jo guter Wirfung, dab der Feind nicht 
wagte, den Ort zu bejeßen. Dem feindlichen Angriffe wurde jo auf 
allen Punkten von Nadebüll bid zum Meere hin, Halt geboten und 
mit dem Einbruch der Finfternig waren die Dünen bier im vollen 
Rüdzuge, den fie bid an den Fuß der Schanzen fortjegten. Das 
5. Negiment erlitt einen jchweren Verluft, namentlidy an Zodten, der 
‚viel bedeutender gewejen jein muß, als ihn die Däniichen Berichte 
angeben. 

Kurze Zeit nachdem die Dünen auf ihrem rechten Flügel die 
Dffenfive wieder ergriffen, waren auch die fünf Gompagnien bed 7. Re— 
giments, welche in Düppel gefochten hatten, hinter den zurüdgehenden 
Gompagnien ded 24. Negimentd dort wieder eingerüdt, und gingen 
nun weiter in wejtlicher Richtung vor. Diejen fünf Compagnien folgte 
das 2. Bataillon ded 8. Negimentd über die Schanzen hinaus und 
ftellte fidy an den eriten Gehöften von Düppel mit der Beitimmung auf, 
ald Erfaß für die noch fehlenden drei Compagnien ded 7. Regiments 
zu dienen, bie ebenfalld zum Wiedervorgehen beordert, aber bier 
noch nicht erjchienen waren. ‚Bon dieſem Regimente wurden jeßt zwei 
Gompagnien nad der Ghaufjee detachirt, um den dort befindlichen 
Preußiſchen Abtheilungen die Spite zu bieten und fie zu be= 
ichäftigen. 

Gegen 4 Uhr hatte man dies ausgeführt, ald der disponible Theil 
des zweiten Bataillons 64. Regiments — die 7. und die unvoll: 
ftändige 8. Gompagnie — unter Major Cramer vom Spißberge 
aus nach Düppel hinabitiegen, wo fie in Dem füdlich des Hauptdorfweges 
liegenden Theile jogleih auf Wideritand ſtießen. Mit der 7. und 
8. Compagnie gleichzeitig ging auch ein Theil der 2ten vor und avan- 
eirte etwa 500 Schritt nördlich von jenen in dem dort gelegenen Theile 
des öftlihen Düppeld. Der Gegner, weldyer anfangs nicht bedeutende 
Kräfte entwicdelte, wurde jchnell bis an den freien Raum, der den öſt— 
lien Theil abtrennt, zurüdgeichlagen, die zweite Gompagnie unter 
Hauptmann Graf Maltzahn eritürmte cine Barrifade mit dem Ba— 
vonnett, — bald aber fam das Gefecht zum Stehen, da größere feind- 
liche Maſſen fit am Kampfe betheiligten. Außer den fünf Com— 
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v. Witzleben, welche hinter Freudendal in Bereitichaft ftanden, als Unter- 
ftüßung zu bringen. Die Genehmigung erfolgte. Der Oberft beftimmte 
nun, daß die Jäger nördlich der Chauffee, die Füfiliere jüdlich derjelben 
vorrüden und den Feind unverweilt angreifen jollten. Im feind- 
lichen Granatfeuer der Werfe 5 und 6, das fich im diefem Augen— 
blick wejentlich fteigerte, drangen die Jäger und die 9. Compagnie des 
60. Regiments — die 12, blieb in Rejerve hinter einem Hügel zurüd — 
mit großer Entichiedenheit gegen den Feind vor und geriethen bald bei 
den Gehöften, die der Chaufjee zunächſt gelegen find, in einen ernſten 
Kampf. Die 1. Compagnie des Jäger Bataillond warf die ihr 
gegenüber befindlichen Abtheilungen zurüd und als eine feindliche Co— 
lonne darauf gegen ihren linken Flügel einen Vortheil zu gewinnen 


‚drohte, wurde auch die 4. Compagnie linfs der 1. in das Feuer 


gezogen. Es gelang ihr, die Verbindung mit dem 64. Regiment auf: 
zunehmen, weldyes eben im Vorgehen begriffen war, und vereint ftürmten 
nun die ſechs Gompagnien auf den Gegner ein, brachten ihn zum 
Weichen und folgten durch den öftlichen Theil von Düppel nad). 
Oberſt v. Hartmann, der bei diefem Zujammenftoße am Fuße ver- 
wundet worden, blieb dDemungeadhtet im Feuer und leitete das Gefecht 
bis zu feinem Ende. 

Während das zweite Bataillon 64. Regiments hierdurch vom Süden 
ber eine fräftige Unterftüßung erhielt, trat auch nördlich deſſelben eine 
joldye ein. Aus Kirch Düppel waren nämlich drei Compagnien des 1. 
Bataillond 64. Regiments, denen ſich die, num aud) eingetroffene, 9. und 
10. Gompagnie des Füfilier-Bataillons anſchloſſen, nach dem öſtlichen 
Theile von Düppel gejandt worden und langten dort ungefähr zu demjelben 
Zeitpuntte an, ald der Oberſt v. Hartmann von Freudendal her in 
dad Gefecht trat. Da Major v. Hüner verwundet war, jo führte der 
Hauptmann von Hüllefjem die Gompagnien ded 1. Bataillons, 
die nun gemeinjchaftlih mit der 10. Compagnie an den Knicks 
nördlich bed Dorfes vorgingen und von dort aus zum Angriff jchritten, 
während die 1. und 9. Compagnie ald Reſerve folgten. Die lehtere 
wurde im enticheidenden Momente nody in den Gehöften jüblich des 
Hauptweges zur Verwendung gebracht. 

In dem Maaße, ald die Preußiichen Unterjtüßungen allmählig 
auf dem Kampfplage erichienen, waren auch beim Feinde nach und 
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wurde 'von dort aus die 1., 3. und 11. Compagnie 24. Regiments 
entgegengeworfen, während die 7. Compagnie in der Ridytung auf 
Diter = Düppel vorging. Den Reind empfing ein heftiges Feuer, 
woran fich auch die Schüßen der 7. Compagnie betheiligten, welche 
Ichließlih unter Führung des Lieutenants v. Brodhuijen, mit einem 
Hurrab auf den Feind losgingen und ihn warfen. Auch Abtheilungen 
des 64. Regiments jchloffen fi) diejer Bewegung vom Nordrande 
Düppeld aus an. Der Gapitain Wedege wurde an dieſer Stelle 
gefangen und da ſämmtliche Offiziere der einen Gompagnie bei dem 
Zujammenitoße fielen oder verwundet wurden, jo fehlte im entſchei— 
denden Augenblick beim Feinde die Yeitung und er mußte in der 
Richtung auf die Schanzen weichen, eine Anzahl Todter, Verwun- 
deter und 30 Gefangene den Giegern bier zurüdlaffend. Die 1. Com— 
pagnie mit der 3. in Reſerve drangen nun dem Feinde nach, gingen 
zwiihen dem Pütt-Hauſe und Düppel hindurch und fanden 
5—600 Schritt weiter vorwärts, einen Knid mit feindlidyen Schützen 
beſetzt, durch deren Feuer fie im weiteren Vorgehen gehemmt und zu 
einer Erwiederung deffelben gezwungen wurden. Das Gefecht dauerte 
bier bis in die Dunfelbeit hinein, dann gab der Feind Dieje Pofition 
auf. Für die qute Wirkung der Zündnadelgewehre jprachen die Leichen 
von zwei Dfficieren und ungefähr 30 Mann, die binter jenem Knid 
lagen. Die 11. Gompagnie war rechts der 1. gegen feindliche dort 
befindliche Abtheilungen vorgefandt worden und gelang es ihr, den 
Feind an mehreren Punkten zu werfen und ihm zu folgen, bis fie an 
das flanfirende Neuer aus einem bejeßten Gehöft fam, bier ebenfalls 
Halt machte und ein ftehended Gefecht eröffnete, 

Mührend dieſer Kämpfe im Centrum gingen die 2. und 12, Com— 
pagnie auf Nadebüll, um den linfen Flügel der vorgenannten Gompagnien 
zu deden, fanden den Feind im Drte jelbit nicht mehr, wohl aber in den 
zwei getrennt liegenden Gehöften jüdlich deffelben. Mit diefen Abthei- 
lungen entſpann ſich ein Gefecht, in welchem der Feind wiederholt 
offenfiv zu werden und Rackebüll nördlid, zu umfaljen bejtrebt war, 
aber durdy das dieſſeitige Feuer zurücdgewiejen wurde. Im Allgemeinen 
blieb das Gefecht auf dieſem Punkt bis zum Gintritt der völligen 
Dunkelheit ohne Enticheidung, dann gingen die Dänen aud von bier 
in ihre Schanzen zurüd. So war denn, ald die Sonne ſank, der 
Kampf auf der ganzen Linie zu Gunjten der Angreifer entſchieden. 
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den Kampf im öftlichen Düppel und zwar nicht allein wegen ber 
großen Uebermacht des Feinded, jondern namentlich wegen des gewaltigen 
Geſchützfeuers, das es zu beſtehen hatte, mehr Werth ald’auf die jpä- 
teren glänzenden Greignilje, in denen es mitwirfte. Es hält feine 
Leitungen am 17. für größer ald den Sturm auf die Schanze 5 und 
jelbjt ald den jchweren Kampf auf Aljen, 

Es wird nunmehr verftändlidy fein, dab ein gefangener Däniſcher 
Dffizier fpäter jagen konnte: „vom 17. März ab wäre die Däniſche 
Armee moralijdy gebrodyen und jede Ausficht auf einen glüdlichen Aus— 
gang des Kampfes geſchwunden gemejen.” 

Die Erfolge dieſes Gefechtes, in dem man beiderjeits mit Auf: 
bietung aller Kräfte um den Eieg gerungen hatte, bejtanden zunächſt 
darin, dab dad ganze Terrain auf eine Entfernung von 1,500 bie 
2,000 Schritt von den Schanzen, in den unbejtrittenen Befiß der An- 
greifer gelangt war. Sie hatten ein Gelände erobert, in welchem ſich 
der Feind durch Barrifadirungen, Einſchnitte für Geſchütze, Anlagen 
von Berhauen aller Art, Einrichtung von Knids zur Vertheidigung und 
Durdjitechen derjelben zur Heritellung von Gommunicationen, ein mög: 
licyjt vorbereiteted Schladytfeld zu jchaffen gejucht hatte. In Zeit von 
wenigen Stunden war dies in unjere Hände gefommen und alle jeine 
Anjtrengungen, ed wieder zu gewinnen, waren vergebens gewejen. 
Durdy diejen Sieg gelangte man in eine Situation, aus der man die 
Lage der einzelnen Werke zu einander und zum Xerrain, ſowie die 
Stärke und die Geſchützzahl jedes einzelnen, genau überjehen und hier— 
nach den Anyriffsplan im Detail feititellen konnte. Dort, wo die erite 
Parallele erbaut werden jollte, war man dem Feinde am nädhiten ge= 
fommen, während man auf dem andern Flügel, durch den Einfluß 
deö Feuers von Aljen zurüdgehalten, etwa 2,000 Schritt von ihm ent= 
fernt blieb. 

Bliden wir auf den Berluft, mit dem wir diejen Erfolg erfauften, 
jo finden wir zunächſt, zwei gebliebene und zwölf blejfirte Offiziere. 
Geblieben waren der Premier » Lieutenant v. Gerhardt vom 64. Res 
giment, der Secondertieutenant Höliher vom 55. Regiment, unter 
den Blejjirten befanden ji der Dberit v. Hartmann, Commandeur 
bes 60. Regiments, und der Major Hüner v. Woſtrowski des 64. Re— 
giments, beide indeß nur leicht. An Unteroffizieren und Gemeinen 
betrug der Berluft: 21 Todte, darunter der Portepee - Fähnrich 
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Poſten ftanden bierdurdy jo nahe, daß man fich einander deutlich jehen 
fonnte, der Patrouillengang Fonnte jelbitveritändlich von jegt ab nur 
noch des Nachts und im jehr beichränfter Weiſe ausgeführt werden. 
Um ſich im Terrain bejier zu deden, wurde Die Anordnung getroffen, 
unferen Vorpoſten von nun an die Mützen aufjegen zu laffen, in 
diefem Adjüftement erichien die Mannichaft auch fernerhin zu allem 
Dienft in den Trandyeen, bid zum Sturme. 

So endete der 17, März, an dem die preubiiche Armee ein ſieg— 
reiches Gefecht mehr in ihren Parolefalender notirte und ihre Waffen 
einen der bebeutenditen Erfolge in dieſem Feldzuge errangen. 

Wurde der 17. März bierdurdy zu einem Nuhmestage für die 
Armee, jo bildete er auch nicht minder einen Ehrentag für die junge, 
aufitrebende preußiiche Flotte, welche Iyeute ihren erften Yorbeer brach. 
Der fühne Muth des Gapitänd zur Sce Jachmann und die brennende 
Ungeduld jeiner Offiziere und Mannjchaften, fi) mit dem Feinde zu 
meſſen, führten zu dem Seegefehht bei Jasmund. 

Das kleine preußiſche Geichwader, beſtehend aus den Gorvetten 
Arcona und Nymphe von 28 und 13 Kanonen und dem Raddampfer 
Loreley von2 Kanonen, ging unter Dampf aus dem Hafen von Swine— 
münde, um die Dänen aufzujuchen und fand fie endlich fieben Edhiffe 
ftarf, das Linienſchiff Skſohd 64 Kanonen, die Fregatten Själland und 
Tordenskjold 42 und 34 Kanonen, die Gomwetten Thor und Heimdal 
von je 12 Kanonen, der Panzerichoner Eöbern Snare von 3 Kanonen 
und einRaddampfer, unter Commando des Gontre-Admirald van Dodum, 
welcher die Blodade des Hafens von Swinemünde in höchſt wunderbarer 
Art und Weile führte. Der Feind zeigte eine gewaltige Stärfe und 
jeßte unjeren 43 Geſchützen nicht weniger ald 167 Geſchütze gegenüber, 
die Ausficht auf einen fiegreihen Ausgang des Kampfes war unter 
diefen Verhältnifien eine äußerit geringe. Ohne fich indejfen an die 
Zahl der feindlichen Schiffe und Kanonen zu kehren, fteuerte Gapitän 
Jachmann den Dänen entgegen, bot ihnen ein Gefecht an und führte 
es mit Ruhe und großer Bravour dur, ohne ernite Beſchädigungen 
und erhebliche Verluſte zu erleiden. Nachdem die feindlichen Schiffe 
die Wucht der Geſchoſſe aus unjeren gezogenen Geſchützen ſchwer empfun— 
den und namentlidy die Fregatte Själland bierdurd) erheblich gelitten 
hatte, fehrten die preußiichen Schiffe mohlbehalten in den Hafen 
zurück. 
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Batterie und drei Munitiond-Golonnen, ed war ihm zur Aufgabe ge: 
ftellt worden, mit diejen Truppen, nächſt der Bejegung der Etappenlinie 
in Holftein, audy den Schuß der öftlihen Küften zu bewirken und da— 
durch die rechte Flanke der langen Operationslinie gegen den Einfluß 
feindlicher Yandungen ficher zu ftellen. Zugleich jollte er die Häfen 
Kiel und Heiligenhafen jo dedfen, dat eine preußiſche Flottenabtheilung 
dort jederzeit geficherte Aufnahme finden könne; Battertebauten und 
Befeftigungs:Anlagen hatten die Haltbarfeit derielben gegen die Eee 
bin zu verftärfen. Die Bejegung dieſer Orte wurde bis Mitte März 
ausgeführt und der Schuß des Hafend von Kiel vollitändig bewirkt, 
wenigitens erreichte man es, dab däniſche Schiffe ſich nie in deſſen 
Nähe gewagt haben. Den Divifionsftab legte der General nach Kiel, 
ben Stab der 9. Infanterie-Brigade nad) Heiligenhafen, den ber 10. In: 
fanterie-Brigade nach Neu-Münſter. 

Unfern von Heiligenhafen liegt, durdy den Fehmarn-Sund vom 
Feftlande getrennt, die zu Schleswig gehörige Injel Fehmarn, weldye 
die Dänen noch bejeßt hielten und von dort aus mit Yandungen droh— 
ten. Im Lemker Hafen auf diejer Infel befanden fich die beiden Dampf: 
Kanonen-Boote Buhl und Marftrand und ein Transportichiff und 
öftlih des Sundes, am Tief das Kanonenboot Krieger mebit vier 
Transportichiffen. Man hatte in Erfahrung gebracht, daß auf der Inſel 
in dem Städtchen Burg eine fleine däniſche Beſatzung lag, unter deren 
Schuß eine Commiſſion Pferde aushob, Fourage requirirte und von 
jeder Tonne Yandes*) eine Steuer von 4 Tr. däniſch eintrieb. Es 
wurde bejchloffen, die Injel Fehmarn durd einen Ueberfall zu nehmen, 
einmal weil jie Schleswigiches Land war und daun, weil nur durd) 
ihre Fortnahme und die Vertreibung der dort ftationirten feindlichen 
Kriegsichiffe die Sicherſtellung des Heiligenhafen in der befohlenen 
Art erreicht werden fonnte. Hierzu erfah der General v. Tümpling 
die Nacht vom 14, zum 15. März, beitimmte zur Ausführung ſechs 
Compagnien ded 5. Brandenburgifchen Infanterie-Regiments Nr. 48, 
eine 124ge Batterie und eine halbe Haubit:Batterie und übertrug die 
Leitung des Unternehmens dem Generalmajor v. Sclegell. Man 
wußte, daß die Beſatzung von Burg, von ihrer vollitändigen Sicherheit 
überzeugt, ji der Rube hingab und damit begnügte, eine Kleine Wache 





) Gleich zwei Morgen Preußiſch. 
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pen, welche die Injel ſchon erreicht hatten, fo lange der Sturm anbielt, 
vom Feitlande abgeichnitten. 

Der Hauptmann v. Mellenthin hatte, nachdem er die Made 
überfallen, mit feiner 8. Gompagnie den Marich auf Burg angetreten 
und die dort befindliche dänische Beiakung, welche großentheild noch in 
den Betten lag, ohne erheblichen Widerſtand gefangen genommen. 
Sie beitand aus vier Dffizieren und 109 Mann und gehörte zum 
größeren Theile der Infanterie, zum fleineren dem 4. Dragoner:Regis 
mente an. Eine fleine 3Yge Kanone und eine unbedeutende Kaffe wurden 
erbeutet und 26 requirirte Pferde den Eigenthümern zurüdgegeben. 

Die Kanonenboote hielten fi bis um 9 Uhr früb ganz ſtill und 
feuerten dann einige Schuß auf den Lemfer Hafen ab, die aber, 
auf große Entfernung abgegeben, ganz wirkungslos waren, Darauf 
gingen zwei bderjelben und die Zrandportichiffe in die hohe See, 
während eind in der Nähe verblieb. 

So war denn ohne Verluſt und nur durch einen gut bejtandenen 
Kampf mit Wind und Wogen, der aber bei der gänzlichen Unfenntnik 
mit diejen Elementen immerhin einige Kühnbeit auf Seiten der Un 
ternehmenden vorausſetzte nnd ohne ſolche gar nicht auszuführen war, 
wiederum ein Stückchen Scleswigichen Bodend dem Däniſchen Ein- 
fluffe entriffen worden. Die Injel wurde mit zwei Gompagnien und 
einer halben Escadron Cüraſſiere bejeßt, über weldye Abtheilung der 
Major v. Zglinidi den Befehl erhielt. Die übrigen zu diejer Unter: 
nehmung berangezogenen Truppen nahmen einftweilen in der Nähe 
Duartiere auf dem Feitlande. 

Die Dünen verloren eine Wiedereroberung der Inſel bid zum 
Schluß des Feldzuges nicht aus den Augen und noch im legten Augen— 
blicke deijelben war eine Brigade zuſammengezogen worden, und jollte 
von der Feſtung Nyborg dahin unter Segel gehen, ald die Nachricht 
einlief, die Injel Alien fei fo eben von den Preußen genommen worden. 
Der Angriff unterblieb darauf und jomit blieb Fehmarn im unbeitrit- 
tenen Befiß der Allürten. 


Das Project von Ballegaard. 


Je klarer der Einblid in die Verhältniffe der feindlichen Pofition 
ſich uns öffnete, je deutlicher man die vielen Etärfen derfelben erkannte, 
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Es blieben nun noch zwei Chancen gegen einander abzumägen: ber 
Uebergang über den Alſen-Sund an einer andern Gtelle nörd- 
lich von Sonderburg und der über die Aljener Föhrde. 

DerSund hat im Allgemeinen eine Breite von 1,000—1,100 Schritt, 
während die der Föhrde eine viertel Meile überfteigt, an beiden Orten 
war es daher unmöglidy, eine Brüde zu erbauen, namentlich mit dem 
zur Hand befindlichen Material; der Uebergang mußte aljo unter 
allen Umständen mit anderen Mitteln verjucdht werben, in dieſer Be- 
ziehung hatte aljo ein Punkt vor dem andern nichtd voraus. 

Nach allen Nachrichten hielten die Dünen ein Weberjchreiten des 
Sundes unjererjeitö nicht für ganz unmöglich, wenn auch für unwahr: 
fcheinlich, fie hatten daher den Strand, von Sonderburg bis zur Land— 
ſpitze Arnkiels-Oere hinauf, mit Batterien bejeßt und arbeiteten jeßt 
an deren Vervollftändigung und Erweiterung, ein Theil derjelben war 
bereitd armirt und längs ded ganzen Strandes Infanterie-Poften auf: 
geitellt. Unternahm man das Uebergehen auf diefer Linie, jo hatte 
man von dem Augenblide an, wo das erfte Schiffsgefäß in das Waſſer 
hinabgelaffen wurde, das Feuer aus jenen Batterien zu erwarten, man 
war ſofort entdedt und der Feind in der Page, den übergegangenen 
Abtheilungen alle jeine disponiblen Streitfräfte eutgegen zu werfen, die 
ſich auf $ feiner ganzen Macht, aljo auf etwa 4—5 Brigaden belaufen 
fonnten. Bon diejen mußten die letzten Abtheilungen, bei gehöriger 
Vorbereitung auf einen Angriff, doch jpäteftend in Zeit von zwei 
Stunden zur Stelle fein, während die erften weit früher da fein und 
die übergegangenen Truppen empfangen fennten. Der Feind war aljo 
hierdurdy vollſtändig in die Lage gefeßt, die Düppelftellung zu behaupten 
und den Uebergang über den Sund blutig zurüdzumeifen, der Punkt, 
der hier gewählt werden fonnte, lag den feindlichen Hauptfräften zu 
nahe. Dieje Betrachtungen ſprachen dafür, nad einem anderen von 
Sonderburg entfernter liegenden Punkte zu ſuchen. Die Bortheile, 
welche der Uebergang über den Eund darbot — das ſchmalere Wafjer 
und ber durch das große Eatruper Holz gededte Anmarſch der Trup— 
pen, Gejchüße und Pontons — lagen zwar auf der Hand, wurden aber 
von den angeführten Nachtheilen weit überwogen. 

Beim Uebergang über die Föhrde hatte man allerdings einen ſehr 
viel weiteren Wafferweg zurüdzulegen und nad einer ungefähren Be- 
vechnung mußte eö bei ruhiger See mindeftend 14 Stunden dauern, 
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den Feind zu ſchlagen, ſo unterlag es doch keinem Zweifel, daß man das 
Terrain an der bezeichneten Seenlinie mit dieſen Kräften ſo lange ver— 
theidigen konnte, bis eine hinreichende Truppenzahl zur Stelle war. 
Unzweifelhaft hatte man einen großen Erfolg von einer ſolchen 
Unternehmung zu erwarten, der Feind mußte zu dem Entſchluß gedrängt 
werden, die Düppelltellung aufzugeben und die Inſel allein zu verthei- 
digen, wollte er nicht in eine Lage kommen, beides auf einmal zu ver- 
(tieren, er mußte und alſo cine Scyladht im freien Felde anbieten und 
zwar unter Umftänden, die für ihn jehr ungünftig waren. Ging fie 
verloren, jo war Dänemark um jeine Armee und hatte feine Mittel 
mehr, den Krieg fortzufegen. Immerhin war es alio möglidy, daß die 
Dänen ed in diefem Kalle gar nicht auf einen Zufammenftoß anfommen 
ließen, jondern die Truppen eiligft nach der Halbinjel Kekenis zurück— 
führten, um fie dort einzuichiffen und in Sicherheit zu bringen. Weber 
den günftigen Ausfall einer Schladyt im freien Felde beftand, bei der 
bisher gezeigten Ueberlegenbeit unjerer Truppen, faum noch ein Zweifel. 
Es war nur ein Umftand, der für den Uebergang über die Föhrde 
einige Bedenken erweden fonnte, nämlich der, daß feindliche Schiffe — 
unter ihnen gepanzerte — ben Uebergang zu ftören verjuchen möchten. 
Die Aufitellung von zahlreichen gezugenen Geichüßen an der Küfte bei 
Ballegaard — welche dazu trefflich geeignet war — ließ indeſſen hoffen, 
fie fern halten zu Fünnen. Bisher hatte ſich noch nie ein hölzernes Schiff 
anders in den Bereich unierer Geſchütze gewagt, ald daß es in jchnelliter 
Fahrt hindurdyging, es Fonnte alſo nicht angenommen werden, daß fie 
fi dem Feuer einer bedeutenden Zahl in Batterie itehender jchwerer 
Geſchütze ausjfegen würden. Bon Rolf-Krake allein durfte man er: 
warten, daß er, das Feuer nidyt achtend, hindurchfabren und den Ueber: 
gang ftören werde. Der ſich dann mit dem Panzerichiif entſpinnende 
Kampf mußte, bei der Ueberzahl an Geſchützen auf unjerer Seite, aber 
in kurzer Zeit entichieden jein. Soweit ſich alfo die Chancen vorher 
berechnen ließen, veriprad) ein Uebergang von Baliegaard nady Hardeshoi, 
wojelbft in gewöhnlichen Zeiten der Verkehr durch ein Fährboot ver- 
mittelt wird, wo Yandungsbrüden vorhanden find, einen günftigen 
Erfolg, wenn nicht beiondere, unberechenbare Unglüdöfälle eintraten. 
Die feindliche Flottenabtheilung, die in dieſen Gewäſſern ftationirte 
und jofort einen Kampf beginnen konnte, beitand aus folgenden Schiffen: 
in der Stegwig-Bucht die Raddampf-Corvette Hecla von zwölf 
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zeuge finden mußte, Boote zu requiriren, bielt man, bei der dänijchen 
Gefinnung, die unter der dortigen Benölferung zahlreich vertreten war, 
nicht für ratbjam, da es ald ficher anzunehmen war, daß dies jofort 
den Dänen hinterbracht werden würde. 

Um ſich der Möglidyfeit des Gebrauchs der in’s Kuye gefahten Trans: 
portmittel zu verfichern, wurde dem Chef der Pontonnier-Sompagnie Bran⸗ 
denburgischen Pionier-Bataillons, Hauptmann Schütße, aufgegeben, auf 
dem Nübel:Noer Ueberjeßverfuche mit zufjammengefoppelten Pontons vor= 
zunehmen, wodurdy fich feftitellte, daß zwei Pontons, durch Streckbalken 
verbunden und mit einem Bretterbelag verjehen, genügende Tragfraft 
bejaßen, um 30—35 Mann, zehn Pferde, oder ein Geſchütz nebſt Probe 
und vier Pferden aufnehmen zu können, und dat eine ſolche Maſchine ſich 
weit jchneller und leichter bewegen ließ, auch weit weniger dem abtreibenden 
Einfluß von Wind und Strömung ausgejeßt war als eine größere Maſchine. 
Es wurden Verſuche gemacht, Pierde und Geſchütze über dad Nübel- 
Noer zu führen, welche jelbjt bei ftärferem Wellenichlage jehr günftig 
auöfielen. Zur Ein und Ausichiffung der Gejchüge brauchte man aller- 
dings eine Pandungsbrüde, wenn man auch die Pferde allenfalld durch 
das Mafjer bringen fonnte, und zu ihrer Einladung nur einer beweg— 
lihen Rampe bedurfte. Das Material zu den Landungsbrüden bejaß 
ber leichte Brüdentrain in genügendem Maaße, und das noch fehlende 
Material wurde der Hauptmann Schütze angewiejen in aller Stille 
vorzubereiten. Gleichzeitig erhielt der Ingenieur Hauptmann Adler 
ben Auftrag, alle brauchbaren Boote in der Nähe des Nübel-Noerd 
audzumitteln und für die Beichaffung der nöthigen Anzahl Ruder und 
Waſſerſchaufeln Sorge zu tragen. Es fehlte num aber noch an den 
erforderlichen Nuderfräften, denn da der Uebergang möglicherweie 
über 24 Stunden dauern fonnte, jo mußte auf eine mehrfache Ablöjung 
der Ruderer gerechnet werden, damit der Iraject nicht erlahme. Die 
Mannſchaften der Pionier-Bataillone reichten dazu bei weitem nidyt aus, 
man mußte daher auf die Infanterie zurüdgeben und ließ, zur Vorbe— 
veitung ded Ganzen, einftweilen ſämmtliche Mannichaften notiren, weldye 
ed veritanden mit dem Ruder umzugehen, und gewann bierdurdh die 
Veberzeugung, daß man mit diejen Leuten eben ausreichen würde. 

Nachdem in aller Stille das Project jo weit zur Reife gediehen 
war, gab der Gommandirende General dem Feldmarſchall ſchriftlich 
davon Kenntniß, und ſandte gleichzeitig feinen Chef des Generaljtabes, 
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daß die Bataillone am 19. März Flenöburg erreichten und ferner, 
der Deiterreichiiche Brüdentrain am 22. in Hoftrup, jüdlich von Apen— 
rade, einzufreffen habe, um dort, ebenjo wie die Brigade Naven, unter 
die Befehle des I. Corps zu treten. 

Maren bisher alle Gedanken, Pläne und Anordnungen des im 
Sundewitt verfammelten Armee-Corps nur auf das eine Ziel gerichtet 
gewejen: Groberung der Düppeler Schanzen und Vertreibung ber 
Dänen vom Reftlande, jo fam nun ein neues, gleichzeitig zu erſtre— 
bendes Ziel hinzu: Eroberung der Injel Aljen. Während man nun 
allen Ernfted auf letzteres losging, durfte Doch eritered keineswegs aus 
den Augen verloren, im Gegentheil, ed mußte fort und fort mit dem— 
jelben Eifer betrieben werden wie bisher, einmal, um die andere 
Abficht bis zum enticheidenden Moment ſorgſam zu verbergen, fie fräf- 
tig zu unterftüßen und die feindlichen Streitkräfte bei Düppel zu feſſeln, 
dann aber auch, um die Belagerung ohne Aufſchub fortjegen zu können, 
fowie jenes Unternehmen, durdy die Ungunſt der Witterung oder jonitige, 
unvorhergejehene Umftände, ſich ald unausführbar ergeben jollte. 

Bon dieſem Gefichtöpunfte aus müffen die nun fernerhin getroffe: 
nen Anordnungen allein betrachtet werden, 

Ein neued Element, das die Schwierigkeiten nicht unweſentlich er— 
höhte, trat jeßt in die Commando-Führung, und namentlid; in den artille- 
riftiichen Theil derſelben. Von diefer Waffe mußte nun verlangt 
werden, daß fie gegen die feindlichen Werfe in der Front mit einer 
Kraft auftrat, die der Feind nicht ald eine geſchwächte zu erfennen ver: 
modte und dab fie gleichzeitig den Uebergang bei Ballegaard durch 
eine formidable Geſchützmaſſe unterftüßte. 

In Bezug auf die große Politif ift an diefer Stelle zu erwähnen, 
wie alle Anzeichen dafür Sprachen, daß die Großmächte in kurzer 
Zeit einen Waffenftillitand auf Baſis des militairiſchen status quo zu 
Stande bringen würden, und es aus diefem Grunde geboten erichien, 
ben militäriichen Beliß der Alliirten in diefem Lande thunlichſt zu ver— 
größern. Da bereitd das ganze Herzogthum Schleöwig, mit Ausnahme 
Alſens und der Düppelitellung, fi in unjeren Händen befand, jo war 
dies allein noch durch die Eroberung von Düppel, oder wo möglich zu= 
gleich durch die von Aljen, zu bewirken. Ein jchnelled Vorgehen mit dem 
begonnenen Werke, welches man jelbjtverjtändlich ſchon mit möglichitem 
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war der innere Halt in einer Weije aus ber Truppe gewicdhen, daf die 
Dffiziere fie im Gefechte nit in der Hand behielten und die Leitung 
verloren. Bei der großen Schwerfälligfeit und Ungewandheit bes ein- 
zelnen Mannes, traten natürlidy bei jedem offenfiven Vordringen des 
Gegners große Verluſte ein, welche durdy das Zündnadelgewehr noch 
eine bedeutende Steigerung erbielten. Die dem Feinde bereit zugefügten 
Schläge mußten es den Generalen dringend wünſchenswerth machen, ein 
Zujammentreffen, in dem die Truppe nicht hinter Wall und Graben oder 
in Blotkhäuſern gededt ftand, zu vermeiden, um fie nicht neuer, großer 
Verlufte auszufeßen. Man verzichtete aljo darauf, dem Angreifer 
durch Ausfälle aller Art Aufenthalt und Berlufte zu bereiten, und hielt 
jeine Truppen dafür lieber hinter ſchützenden Wällen in feiter Hand, 
jo gut es ging, zufammen, Daß fie dort mit einer bewundernöwerthen 
Ausdauer ausgehalten und ſchließlich die Schanzen mit großer Zähigfeit 
vertheidigt haben, ift dem däniſchen Offizier-Corps gewiß hoch anzu— 
rechnen. 

Während ſich die Dänen, wie angegeben, verſtärkten, erhielt auch 
das J. Corps einen nicht unerheblichen Zuwachs. Am 18. März wurde 
das in Flensburg ſtehende Bataillon des 55. Infanterie-Regiments 
durch ein vom ganzen Corps gegebenes Commando von 400 Mann 
abgelöſt, und zur Diviſion herangezogen. Ebenſo war das Bataillon 
aus Apenrade ſchon einige Tage früher bei der 13. Diviſion einge— 
troffen, und durch eine Escadron erſetzt worden. Das erſte Echelon 
der Brigade Raven, beſtehend aus zwei Bataillonen des 18. Re— 
giments, traf am 19ten, der Reſt derſelben am 20ften in Gravenſtein, 
Edenjund und Rinfenis ein und bezog einftweilen dort Quartiere, 
Am 22ften vertaujchte fie diefelben mit denen der Brigade Röder, 
welder man einige Ruhetage gewähren wollte, da fie jeit dem 11. Fe— 
bruar, aljo fat ſechs Wochen, ohne Unterbredyung hart am Feinde ge— 
ftanden und einem anftrengenden Vorpoſten- und Arbeitödienit im 
ſchlechteſten Wetter und aufgeweichteiten Lehmboden obgelegen batte; 
fie löfte deren Borpoften, jo wie die der Brigade Ganftein bei Freu: 
dendal, ab. 

Durch diejen Zuwachs erreichte die Infanterie des Corps eine Stärfe 
von 32 Bataillonen, jetst erft trat eine geringe Weberlegenheit auf Seite 
der Preußen, der Zahl der Bataillone nad, ein, während der Kopf: 
zahl nach eine ſolche durchaus nech nicht vorbanden war, — die 
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wieder zu gewinnen und ſah fich hierin durch die Entitehung Diejed 
Werkes jehr behindert. Zu diefer Anficht mochte wohl der Umſtand 
beitragen, daß unjere Feinde überhaupt eine übertrieben hohe Mei- 
nung von dem Werth und der Leiltungsfühigfeit der Verſchanzun— 
gen hatten, fie glaubten ſich nicht eher ficher, als bis fie einen 
Schützengraben oder eine Barrifabe vor ihrer Front jahen und meinten, 
eine mangelhafte Bejagung durch gut angelegte Verichanzungen erſetzen 
zu können. Deshalb finden wir auch bei ihnen ftetö eine große Neigung 
zum Aufwerfen von Schanzen und überall, wo die Dänen Stand halten 
wollten, jehen wir jofort den Erdboden aufgewühlt und Werke erwachſen, 
die oft zu der disponiblen Vertheidigungsfraft in gar feinem Verhältniß 
ftanden. Hierin fuchten fie ihre hauptſächlichſte Stärfe und famen mit 
dadurch zu dem jtarren Feithalten an der Defenfive. Wir dagegen fan- 
den unſere Stärfe vor Allem in dem Geiſt, der die Truppen beicelte, 
in dem Bajonett und dem Drauf, mit einem Wort in der fortwäh- 
renden und rüdfichtölofen Anwendung der Dffenjive. Die Fortification 
benugten wir nur in den Aällen, wo ed darauf anfam, einzelnen Ter— 
rainpunften eine befondere Haltbarkeit zu verleihen und fie zu Brenn: 
punkten für das Gefecht zu machen. 

In diejer Zeit begannen die Arbeiten in den Artillerie - Depots 
ſich bedeutend zu mehren, wodurd die Artilleriemannichaft nicht uner- 
heblich angeftrengt werden mußte, jo dab fie, wenn nun aud) die Be— 
dienung der Geſchütze in größerem Maße eintrat und das Feuer Tag 
und Nacht fortgeiet werden jollte, bald nidyt mehr dazu ausreichte. 
Es wurde daher nothwendig, wie dies bei jeder Belagerung oder Ver: 
theidigung beftimmungsmäßig geicheben joll, der Artillerie Mannichaften 
von der Infanterie im größerer Zahl zuzutbeilen. Gin Befehl vom 
18. März beitimmte daher, daß von der 6. und 13. Divifion je 
zwei Dffiziere und 150 Mann mit dem nöthigen Auffichtöperional, 
für die ganze Dauer der Belagerung vom 19. März ab, zur Artillerie 
commandirt werden jollten. Zu dieſer Zahl traten am 2iften noch 
150 Mann der Brigade Raven hinzu. Von dem Plane des com: 
mandirenden Generald, auch die Gavallerie-Regimenter, welche e8 lebhaft 
wünjchten, an diejem Dienft zu betheiligen, mußte Abftand genommen 
werden, da fic) für den innern Dienft dieſer Negimenter vielfache Schwie— 
rigfeiten hieraus entwidelten, die man ohne dringende Noth nicht 





image 
not 
avallable 


200 


Sonderburg nad) Weiten zogen. Die Zahl diefer Gompagnien fonnte man 
von der öftlichen Beobadytungäftation bei Schelderhof deutlich erkennen, 
fie ſchwankte zwiſchen 16 und 34, mit ihnen im der Regel acht Ge: 
ſchütze. Bei der Erftürmung der Düppelitellung erbeuteten wir, nebit 
einer Menge anderer Dienftpapiere, auch ein Tableau, auf welchem ein 
täglicher, regelmäßiger Turnus der Brigaden in der Bejegung der Stellung 
und in dem Beziehen ber Ruhe-Cantonnements verzeichnet jtand; wenn 
daffelbe auch erft mit dem 13. April anhebt, jo muß dod angenommen 
werden, daß ein ähnlicher Wechſel auch jchon früher beftanden habe. Aus 
diefem Tableau ergiebt ſich, daß regelmäßig täglich eine Brigade, alfo 16 
Gompagnien, aud dem Sundewitt zurüdgezogen und durch eine andere 
von rückwärts ber erjegt wurde. Somit darf man annehmen, dab an 
den Tagen, an weldyen mehr ald 16 Gompagnien hinüber gingen, die 
Dänen einen Angriff unfererfeitd erwartet haben müffen. Da nun au 
wenigen Tagen die ſchwache Ablöfung von 16 Gompagnien überging, in 
der Regel aber viel mehr Truppen, jo ift erfichtlich, dab wir die Dänen durch 
die beftändige Erwartung eined Sturmes tüchtig in Athem gehalten haben. 

Die Beſchießung der Schanzen aud den Batterien bei Gammel- 
marf nahm inzwiichen ihren ungeftörten Fortgang, Sie wurde von 
unferer Seite nur mit jchwerem Geſchütz — acht 24 lern der Batterien 
Nr. I und II und vier 124ern, mit denen man am 26ften die Bat- 
terie Nr. III armirte — jedoch ohne beiondere Heftigkeit betrieben. Bis 
zu dieſem Tage blieben vier gezogene G’tter in der Batterie III ftehen, 
betheiligten fich aber nur dann am Feuer, wenn ein bejonderes Reful- 
tat erreicht werden follte. Im der Nacht zum 19ten trat eine neue Bat» 
terie Nr. IV hinzu, die auf dem äuferften rechten Flügel, öftlih von 
Batterie Nr. I, erbaut und mit zwei, der Batterie in Eckenſund ent- 
nommenen, gezogenen 12 Hern armirt wurde, jo dab nun 10 bis 14 
Geſchütze den Kampf führten. Die übrigen Feldgeichüge, welche man 
anfangs in dieſer Linie in Thätigkeit geſetzt hatte, waren zurüdges 
zogen worden, blieben aber in der Nähe gefechtsbereit ftehen. Das 
Feuer diejer Enfilir-Batterien leitete der zum Abtheilungs-Comman— 
deur der vor Düppel befindlichen Feitungs- Artillerie ernannte Major 
Hendewerf der Weitphäliihen Artillerie-Brigade. In den Schanzen 
Nr. 1 und 2 richtete das Feuer eine bedeutende Zerftörung an, Ges 
ſchützſcharten, Blodhäufer, jowie der fichtbare Theil der Pallifadirun- 
gen wurden hart mitgenommen und auch das hinter den Schanzen ge- 
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auch nicht weiter entfernt. Ihr Schub war daher ein geringer und 
ihre Page, auf einem dominirenden Punfte, dem feindlichen Feuer etwas 
erponirt. Die Batterie erhielt die Bezeichnung Nr. V, ihr Bau wurde 
in jener Nacht beendet, ſo daß am 20, früh um 8 Uhr, vier gezogene 
12Her das Feuer von diefem Punkte eröffnen Fonnten. 

Sobald der Feind Kenntniß von ihrem Vorbandenfein erhielt, 
begann fogleich der Kampf gegen diejelbe von den Schanzen 1 bie 6, 
in deren Wirfungöbereich fie lag. Bei anhaltender Fortſetzung deffelben 
mußte man fürchten, die Batterie werde zuleßt unterliegen, und da man 
auch nicht wünichte, das feindliche Feuer nach dieſer Gegend hinzuziehen, 
weil in den folgenden Tagen eine Menge Arbeiten bier ausgeführt werden 
mußten, jo wurde der Befehl gegeben, fie in der nächften Nacht wieder 
zu entwaffnen. Es hatte nämlich ſchon am 18. eine genaue Recognos- 
cirung des Terrains ſüdlich der Chauſſee, bid nad Freudendal bin, 
durch den Gommandeur der Artillerie und den erften Ingenieur: Dfficier 
ftattgefunden, um die Pläße für die Anlage der erften Parallele 
und der in bderielben zu erbauenden Batterien näher zu bezeichnen. 
Wenn man audy zur Zeit das Terrain, auf dem diefer Bau ftattfinden 
follte, noch nicht im Befit hatte, jo lichen fich diefe Punkte doch ſchon 
ungefähr beitimmen und den verichiedenen Batterien die Objecte anmei- 
fen, die fie zu befümpfen haben würden. Im Bezug auf die Ausdeh— 
nung der Parallele zeigte fich bereits, daß fie nach Norden Die 
Chauſſee nicht überjchreiten durfte, da fie dort in ein viel tiefer ge= 
legeneg, theilmeije jumpfiges Terrain fam und einem fehr wirkſamen di- 
vecten Feuer der Schanzen 8 bis 10 ausgeſetzt war, während den füdlichen 
Endpunft derjelben die Küſte des Wenningbundes bezeichnete; hierdurch 
beftimmte fich die Länge der Parallelen auf höchſtens 8 bis 900 Schritt. 
Der erite Ingenienr-Dffizier wünſchte die Arbeiten, die feiner Waffe 
barrten, jo viel als möglich) vorzubereiten, damit fie in den enticheiden- 
den Nächten nicht zu überwältigend jein möchten, er hatte deshalb die 
Ausbebung der Gommunicationen zur erften Parallele, am 23. März 
und zwar mit 2,000 Arbeitern der Infanterie begonnen, und lieb fie 
an den Stellen ausführen, wo der Feind dad Terrain nicht einzuſehen 
vermochte. Gleichzeitig arbeitete die Artillerie, mit Hülfe von Infan— 
teriften, an der Herftellung von Golonnenwegen zur Heranführung des 
Batterie Baumateriald und zur Armirung der Batterien. 
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weit überlegen gezeigt hatte und die Preußiſchen Schiffe ernftlich hindern 
fonnte, die hohe See zu gewinnen, fondern audy ebenſo jehr von Wetter 
und Wind. Die Kanonenboote bedurften für das Gefecht einer ruhigen 
See, wenn ihre Wirkung eine erhebliche jein ſollte. Es ſchien daher 
nicht geeignet, mit der Unternehmung in's Unbeitimmte hinein auf die 
Flotte zu warten, und man entichloß fich, wenn die Garden ein- 
getroffen fein würden, fie auch ohne die Schiffe audzuführen. Die 
Hülfe derjelben fonnte zwar unter Umftänden ſehr nützlich und jehr 
wirffam werden, die Dampfer waren im Stande, das Uebergehen in 
einem gewiſſen Grade zu bejchleunigen und den Kampf mit den feind- 
lichen Schiffen jchneller zu einem günftigen Ende zu führen, ald unfere 
Strandbatterien allein, e8 durfte indeffen nicht überjehen werden, wie das 
Ericheinen der Preußiſchen Schiffe in der Apenrader Föhrde wahrſchein— 
lich das Gros der Däniſchen Flotte nad) fidy ziehen würde, deren An- 
weienheit in Diejen Gewäflern in feiner Weiſe erwünjcht fein Fonnte, 
Das auf beiden Küften ſehr feichte Waſſer hinderte überdies die 
Dampfer an einer gründlichen Hülfe beim Webergange. 


Dorpoftengefecht am 28. Mär}. 


Der gefahte Entichluß, in einigen Tagen unter allen Umjtänden 
den eingeleiteten großen Schlag auszuführen, machte ed nothwendig, den 
Grund und Boden für den Bau der erften Parallele zu erobern. Die 
dort auf Borpoften ftehende Brigade Raven befam zu dieſem Zweck den 
Befehl, am 28. März um 3 Uhr früh die feindlichen Vortruppen in der 
Linie vor Schanze 1— 6 zurücdzumerfen, fich felbft 400 Schritte näher 
an den Schanzen einzuniiten und die dort zu etablirenden Vorpoften 
durch Eingraben zu deden. Die feindlichen Poſten follten in ihren 
Schützenlöchern ũberraſcht und wenn es thunlich, gefangen genommen 
werden. Um das Gingraben der eigenen Vorpoſten jchnell bewirfen zu 
fönnen, empfingen die Negimenter 100 Spaten und Saden aus dem 
Ingenieur Depot. 

Zu der bejtimmten Zeit begann das Vorrücken, lautlo und ohne 
einen Schuß zu thun, und zwar ang füdlich der Chauſſee das Füfilter- 
Rataillon des Regiments Nr. 18, zu deflen Neferve die beiden Musfe- 
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Das Eingraben zeigte ſich aber mit den größten Schwierigfeiten 
verfnüpft, da es im beftigiten Feuer der feindlichen, ſich bald bedeutend 
veritärfenden, Schüßen vollbradyt werden mußte, die ihr Feuer lebhaft 
unterhielten und dadurdy nicht unbedeutende Opfer bei dem Angreifer 
forderten, und man im Terrain nicht jo jchnell Dedung finden konnte. 
Der Erdboden war volljtändig aufgeweicht und ließ fich außerordentlich) 
ichwer bearbeiten, die mitgenommenen Spaten reichten nicht aus, da 
jede Compagnie deren nur neun zur Dispofition hatte; und da allgemein 
das Bedürfnig nad) Dedung gefühlt wurde, jo ging man nun mit Sä- 
bein, ja mit den Händen an’d Werl. Um 3% Uhr fonnte der Oberſt 
v. Berger, der fid) von dem Stande des Gefecht perjönlidy über- 
jeugte, dem General v. Manftein melden, dab der verfolgte Zwed 
nördlicd) der Ehaufjee überall erreicht und der Feind, unter Zurüdlaffung 
von einem Dffizier und 44 Gefangenen, in die Schanzen zurüdge- 
worfen jei. 

Mittlerweile war ed heller Tag geworden, und die Schanzen 
1 bis 8 ftanden bald mit allen ihren Geſchützen im Feuer, das fie mit 
Granaten, Shrapneld und Kartätihen gegen die Angreifer richteten, 
die noch immer ohne genügende Dedung im dichten Kugelregen ftanden. 
Auch mehrere Gehöfte von Düppel gerieten in Brand. An diefem 
Feuer betheiligten ſich auch däniſcherſeits zwei Feldbatterien, welche in 
die Emplacements zwiſchen den Schanzen 6 und 8 und 8 und V jeßt 
eingefahren wurden und das Terrain, auf dem man fidh zu logiren 
beitrebt war, namentlich dort, wo ſich die 2. und 4. Compagnie logirte, 
raſant beitrichen. 

Der Feind hatte inzwiichen Zeit gehabt, jeine Truppen durch Signale 
unter das Gewehr zu rufen und fernere Unterftügungen heranzuziehen, 
mit diefen machte er nun verjchiedene Ausfallsverſuche. Der linfe Flügel 
der Aufitellung — die 2. und 4. Compagnie — ward dergeftalt 
durch das Artilleriefeuer beläftigt, daß beide, noch bevor die volle 
Tageshelle eintrat, hinter das nächſte Knick zurüdgezogen wurden, wo 
fie einige Dedung fanden und eine zurüdgebogene Flanfe zur Aufitel- 
lung bildeten. 

Den eriten Stoß, den die Dänen gegen die nody in erjter Linie 
befindlichen vier Compagnien richteten, traf in der Senkung zwiſchen 
Scyanze 6 und 8 auf die 8. Gompagnie, welde ihn aber mit 
Berluft zurückwies. Das feindliche Artilleriefeuer fügte aber darauf 
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Unſere Keinde rechneten fich dies Gefecht, in dem fie mehrere hun— 
dert Schritt Terrain verloren und einen größeren Verluſt hatten als 
die Angreifer, als fiegreihes Zurückſchlagen eines Sturmes, wenigitend 
Iprachen fi) die Kopenhagener Zeitungsberichte in dieſem Sinne aus. 

Es fochten an diefem Tage das 2. 22. 6. und 10, däniſche Regiment, 

Nach dem Gefechte wurde eine Waffenruhe von zwei Stunden ab- 
geichloffen, um die vor den beiderfeitigen Poitenlinien liegen gebliebenen 
Todten aufzufuchen und zu beitatten. 

Rereitd am 27. Abends war die Garde-Divifion in Apenrade, 
Warnit umd Gegend eingetroffen, hatte nach zwei überaus anftrengen- 
den Marichtagen dort Quartiere bezogen und hielt am 28. einen Rube- 
tag, um am 29. März beim I. Gorps einzurüden und bier alsbald in 
Thätigfeit zu treten. 

Bevor wir die weiteren fid) hieran fnüpfenden Greigniffe beiprechen, 
wird es notwendig fein, in der Zeit etwas zurüdgreifend, und mit dem 
befannt zu machen, was fich feit dem 8. März beim II. und II. Corps 
auf Jũtländiſchem Grund und Boden zugetragen hatte, 


Das II. und III. Corps in der Zeit vom 8. bis 28. Mär;. 
Einfhliefjung und Bombardement von Sridericia. 
Gefecht bei Deile. 


Als wir die Oeſterreichiſchen Truppen und die Preußiſchen Garden 
am 5. März verließen, ftanden die letzten mit ihrer Avantgarde in Kol- 
ding und mit dem Gros in und bei Chriſtiansfeld, die Delterreichiichen 
Truppen in der Gegend von Hadersleben. In Folge einer Ermächti⸗ 
gung, die der Feldmarſchall am 6. März aus Berlin erhielt, mit dem 
in Nord-Schleswig verſammelten Theile der alliirten Armee in Jütland 
weiter vorzurücken, wurden alle Einleitungen getroffen, um mit dem 
8. März dieſe Bewegung beginnen zu können, und zwar gleichzeitig in 
der Richtung auf Fridericia und auf Weile. Während das II. Corps 
am 6. März in der Gegend ſüdlich Kolding bis nach Stenderup bin 
dislocirt wurde, rüdte das II. zur Dedung der linken Flanke diejer 
Zruppen im nördlicher Nichtung über Hadersleben hinaus bis in die 
Yinie Dedie, Taps, Heils vor, wo die Brigade Dormus Ichen Seit dem 


d. ſtand, und bejon Quartiere in rolgenden Rayons: 
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Veile zu marfchiren hatte. Diefer Drt jollte wo möglih am 8. März 
mit der Avantgarde befeßt werden. Die Brigade Flies rüdte dem 
entiprechend am 7. Nachmittagd nad Gjelballe und Barndrup und 
trat dort unter die Befehle des Keldmarjchall: Yieutenants Grafen 
Neipperg, der außerdem noch die Brigaden Dormud und Tomas 
unter jeinem Gommando vereinigte. 

Diefe Eolonne ftellte für die Nacht am füdlichen Ufer der Kolding: 
Au Vorpoften auf, weldhe nad) dem rechten Flügel Verbindung mit 
denen der Garde aufnahmen, und ficyerte ſich, und zugleich auch beide 
Corps, in der linken Flanfe. Während der Nadıt war man bemüht, 
die Brüde über die Au bei Eiſtrup jo zu verftärfen, dab Geſchütze 
pajfiren fonnten, und hielt e8 dazu für nöthig, die halbe Brüdenequipage 
der Brigade Dormus und eine Divifion von Graf Khevenhüller: 
Snfanterie dorthin zu dirigiren. Das Brüdenmaterial fonnte aber auf 
den aufgeweichten Megen nicht vorwärts fommen und blieb buchitäblid, 
im Kotbe fteden, erſt um1l Uhr in der Nacht langte der, auf dem Wege 
nördlich der Au dorthin beorderte Train der Brigade Noftit in Eiftrup an- 
Ehe man indeifen die Verftärfung der Brüde beginnen fonnte, war das 
Waller in Folge des unaufhörlihen Regens fo geitiegen, daß die ganze 
Thalſohle überfluthet wurde und der Brüdenbelag nody ein bis zwei Fuß 
unter Waljer jtand. Es lieb fich num weiter nichts vornehmen, ald 
einen Notbiteg zum Uebergang für die Infanterie heritellen, mit deſſen 
Bau man ſogleich begann. 


Am 8. März, um 4 Uhr früh, wurde der Vormarſch angetreten. 
Die Garde:-Divifion ließ das Füfilier-Bataillon des Regiments Königin 
Augufta in Kolding zurüd und brach mit den übrigen Truppen auf, 
zunächſt der Chaufjee über Alminde auf Beile folgend. 

Ein Borgehen gegen Gudjoe, wo der Feind mit zwei Bataillonen 
ftehen jollte, konnte außer der Vertreibung des Feindes von dort, 
feinen Gewinn bringen, während man hoffen durfte, dieſe Truppen 
abzujchneiden, wenn man den Abſchnitt weiter nördlich bei Havre— 
balleygaard überjchritt. Gegen Gudſoe entiandte der General - Lieu- 
tenant v. d. Mülbe daher nur ein Bataillon des Negiments Auguſta 
mit einer Escadron Hujaren und zwei Aigen Gejchüßen, unter Füh— 
rung des Major v. Beeren, welcher fi) zwei Stunden jpäter 
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und Sönderöfowgaard von friichen feindlichen Kräften bejeßt ſchien, 
fo wurde audy das 2. Bataillon gegen dieſen Ort vorgezogen und 
deifen 5. Compagnie gleichzeitig mad dem Gehölz von Augljang 
detadhirt. Die Alter Batterie, weldye bereits gegen den Heije = Krug 
erfolgreih mit zwei Geſchützen in Thätigkeit treten Fonnte, batte zu 
derielben Zeit Gelegenheit, feindliche Artillerie aus einer Auftellung 
zwiichen Söndersfowgaard und der Feſtung durdy einige Schuß zu 
vertreiben. ine Granate ſchlug dabei mitten in den Stab des 
General Wilfter (feit der VBerwundung des General Steinmann 
Führer der 3. Armee-Divifion), verwundete den General und feinen 
Stabs-Chef Gapitain Hoffmann und tödtete mehrere Pferde. 

Revor der Heiſe-Krug erreicht war, ließ die Avantgarde, auf eine 
Meldung des Major v. Beeren, daß eine feindliche Compagnie bereits 
von der über Hapreballegaard vorgedrungenen Golonne umgangen jei, das 
1. Bataillen des Negiments Glifabetb nach dem SHennebjerg- Walde 
maridyiren, um fie abzuſchneiden. Da der Feind Sönderskowgaard, 
wie es fchien, mit Hülfe einer ibm gewordenen Berjtärfung bielt, die 
der General Wiliter aus der Feſtung berangezogen hatte, jo wurde 
das Füſilier-Bataillon 4. Garde-Regiments zu Fuß aus dem Gros zur 
Verſtärkung der Avantgarde vorbeordert, der Reſt der Divifion machte 
am Heiſe-Krug Halt. 

Da das Terrain außerhalb des Geſchützbereichs der Feltung nun in 
unjerer Gewalt war und eine weitere Unternehmung gegen den Plab für 
jetzt nicht beabfichtigt wurde, jo überichritt and; die Avantgarde Sön— 
derskowgaard nidyt, und der Feind kehrte, nur noch durch das Feuer der 
4tter beläftigt, in die Feſtung zurüd. Es war 104 Uhr, 

Das Detacdhement des Majer von Beeren hatte, nadıdem es 
dad Defilee von Gudſoe überjchritten, beim Kribily-Kruge und bei 
ZaulewsKird einigen Widerftand gefunden, diejen indeſſen bald gebro- 
chen und war dem Feinde nad) dem Hennebjerg- Walde gefolgt. Das 
hier heftiger werdende Gemehrfener gab der in der Gegend ven Hime— 
tig — 4 Meile weiter nördlich — zur Zeit befindlichen Divifion, von 
der Anweienheit einer feindlichen Abtheilung in diefem Walde Kennt 


niß, und Da das 1. Bataillen des Regiments Eliſabeth, welches in ſüd— 
licher Richtung Detadhirt werden, einen Wen erngeichlagen hatte, der 
einen Erfolg gegen Dielen Keind zweifelhaft machte, jo wurde jett das 
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ein Bataillon und eine 6er Batterie unter Major v. Beeren bei 
Enoghoi. Das erftere hatte die Verbindung des Feindes mit Beile 
zu unterbrechen und ald dies genommen war, bie Gommunication mit 
den Defterreichern zu erhalten. Die Avantgarde bivouaquirte nördlich des 
Fliehes, das zur Mölle-Bucht hinabläuft, dad Gros ſüdlich defjelben 
und belegte die nahe gelegenen Ortichaften. Gegen Abend erfuhr man, 
bat Beile in die Hände der Alliirten gelangt ei. 

Das II. Corps war dem III. beim Aufbruche aus Kolding um 
6 Uhr früh gefolgt, die Brigaden Noftit, Gondrecourt und Dobr- 
zenski, leßtere nur aus dem Dragoner-Regiment Windijchgräß befte- 
bend, hatten, unter Führung des Feldmarichall-Fieutenantd v. Gablenz, 
die Stadt ebenfalld durchichritten und ſich auf der Ehauffee über Al: 
minde weiter gegen Veile bewegt. Mit diejer Golonne in gleicher Höhe 
ſollte der Reſt des Corps — die Brigaden Tomad, Dormud und Die 
Gavallerie- Brigade Flies — geführt vom Feldmarſchall-Lieutenant 
Grafen Neipperg, bei Eiftrup über die Kolding-Au jeßen und dann 
feinen Marſch über Harte, Sandbjerg und Nebel nah Aagard und weiter 
ebenfalld auf Beile nehmen. 

Es ift bereitö erwähnt, welche Echwierigfeiten dad Steigen bed 
Waſſers in der Au und die grundlofen Wege dem Marjche diejer Di- 
vifion bereiteten. Graf Neipperg erfannte bald, daß der Uebergang 
nur mit einem bedeutenden Zeitaufwande zu ermöglichen jei und jandte 
teshalb jogleich die Brigade Tomas und feine ganze Artillerie nach 
Kolding, benupte eine in der Nähe aufgefundene, aber nicht ohne Schwie— 
rigfeiten und Gefahr zu paifirende Fuhrt, um feine Gavallerie durchzu— 
bringen und wartete mit der übrigen Infanterie die Herftellung des 
Nothitegde ab. Um 5 Uhr früh begann die Gavallerie zu befiliren und 
vollbrachte den Uebergang ohne erhebliche Verluſte; nur einige Pferde 
ertranfen. 

Das Uebergehen der Brigade Dormud verzögerte ſich indeſſen 
bi8 11 Uhr, zu welcher Zeit audy die Brigade Tomas mit der Artille- 
tie in Kolding angelangt war und fih von dort auf Aagard wandte, 
wo fie wieder mit der Divifion zujammentreffen jollte. Von Aagard 
aus war Graf Neipperg angewiejen, entweder weſtlich ded Waldes 
über Amidsböl und Dedftedt auf Serlev oder öftlich deffelben über 
Etabberup zu marſchiren, um der allgemeinen Diöpofition nachzukom— 
men, wonach der Feind mit der Gavallerie möglichit bald eingeholt und 
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Horjens die dorthin gerichteten Straßen der Stadt der Länge nach mit 
ihren Geſchoſſen; ed wurde jeßt Hauptaufgabe der Deiterreicher, dies Feuer 
bald zum Schweigen zu bringen, erſt dann fonnte man hoffen, einen 
Verſuch zum Debouchiren auf die jenjeitigen Höhen mit Erfolg durch— 
zuführen. Die beiden SHigen Batterien der Corps-Geſchütz-Reſerve 
nahmen zu dieſem Zwed eine Aufftellung bei der Windmühle von 
Peteräholm und richteten nun ihr euer gegen die feindliche Ar- 
tillerie, der fich die Wirfjamfeit der 8tter bald bemerkbar machte. 
Der Feind ſah ſich in furzer Zeit gezwungen, feine Aufitellungspunfte 
zu ändern und zeitweile mit feinem Feuer ganz zu jchweigen. Obgleich 
nicht zu verfennen war, dab die angreifende Artillerie jeine Aufitellung 
ſehr erjchütterte, jo lag doch noch nichts enticheidendes in diefer Action 
und ed wurde nothwendig, zu einer ſolchen überzugehen, da man auf 
die Dauer die Stadt nicht behaupten fonnte, wenn es nicht gelang, 
ben Feind von den jemjeitigen Höhen zu belogiren. Beim Ein- 
treffen der Brigade Gondrecourt, die mit einem Theile jogleich nad) 
Beile hineingerüdt war, ordnete der Feldmarichall= Lieutenant v. Ga— 
blenz daher an, dab das 9. Fäger-Bataillon die Höhen von Sophien- 
lund, weſtlich des Thaled von Greismölle nehmen jollte. 

Die Ausführung diejed Befehls unterlag indeffen großen Schwie— 
rigfeiten; zunächſt mußte ein breiter, freier und von einer feindlichen 
Infanterie-Abtheilung, die fich in einem Weidengebüſch eingeniftet hatte, 
beherrichter Raum überjchritten werden und weiter hemmte ein breiter, 
angeftauter Kanal, über den die Brüde abgebrochen war, dad Vorgehen 
der Jäger. Dafjelbe mußte daher durch andere Truppen jo viel ald 
möglich unterftüßt werden, da von dem Reüſſiren dieſes Manövers die 
Entſcheidung des Tages abzuhängen jchien. Der commandirende Ge- 
neral ließ noch einige Geihüte der Brigade-Batterie nad) Veile herab» 
holen und die feindlichen Schützen aus dem Weidengebüſch durch Kar: 
tätichichuffe vertreiben, jodann aber ertheilte er dem 18. Jäger-Bataillon 
den Befehl, das 9. im Angriff zu unterftügen. Der General Graf 
Gondrecourt, dem dieſer Auftrag periönlicd zu Theil wurde, ſetzte 
fi) jofort an die Epige jeiner Jäger und führte fie felbit zum Angriff 
vor. Dem 9. Jäger-Bataillon war es indelfen gelungen, unter dem 
Schutz des Artilleriefeuerd einen nothdürftigen Eteg über den Kanal 
berzuftellen, und nun gingen beide Bataillone hinüber, hielten ſich links, 
erftiegen die Höhen und ſchlugen die feindlichen Abtheilungen zurüd, 
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ald der Kampf auf den Höhen jenjeit DVeile endete, und Mannfchaft 
ſowohl als Pferde jo ermüdet, dab auf eine energijche Verfolgung des 
befiegten Feindes verzichtet werden mußte. Man begnügte fich damit, 
ihm noch eine Zeit lang das Artilleriefeuer nachzuſenden; darauf bezog ein 
Bataillon deö Regiments Belgien und eind des Regiments Martini 
die Vorpoften auf dem genommenen Höhen, unmittelbar nördlich der 
Stadt. Der Reit der Infanterie nebit dem Gorpd-Hauptquartier wurde 
in die Etadt Veile hineingelegt, Die Gavallerie und die beiden 8kligen 
Batterien in und bei Peteröhelm untergebracht. 

Die Dünen batten, namentlich durch das Artilleriefeuer der Angreifer, 
bedeutende Berlufte erlitten, über welche indeffen Zahlenangaben nur in 
jo weit vorliegen, dab die Delterreicher 200 Gefangene einbradhten. Die 
Deiterreicher büßten ein: acht Offiziere verwundet — von ihnen ftarb einer 
an demielben Abend — elf Mann todt und 73 Mann verwundet, in 
Summa 92 Mann. 

Bon der Golonne Neipperg hatte die Brigade Tomas, welde 
in ihrem Marſche durch die abgebrannte Brüde über die Donsd- Au 
einen neuen Aufenthalt gefunden, den Befehl erhalten, auf die große 
Chauſſee einzubiegen und der Haupteolonne zu folgen; fie erreichte daher 
erit jpät ded Abends die Orte Viuf und Alminde und bezog bier 
Quartiere. Der übrige Theil der Golonne war bi8 33 Uhr Nachmit- 
tags nad) Nebel gelangt, vaftete dort einige Zeit und traf Abends mit 
der Brigade Dormus in Aaganıd, mit der Brigade Flies in Amids- 
böl ein, wo die Truppen übernachteten. Oberſt Flies ſchob eine Es— 
cadron Hufaren nad) Dedftedt, eine nach Jerlev vor und ficherte hier: 
duch die dahinter gelegenen Gantonnirungen. 

Sp war’durd die fiegreichen Vorbewegungen der beiden allürten 
Armee» Corps der Feind in zwei Theile getrennt und nach verichiedenen 
Nichtungen zurüdgeichlagen worden; die eine Hälfte feiner im jüdlichen 
Jütland verfammelten Streitkräfte — fünf Infanterie-Regimenter — hatte 
fich im die Feſtung Fridericia bineingeworfen, während ſich die andere 
Hälfte — drei Anfanterie- und drei Gavallerie-Negimenter — nad) dem 
Norden gewandt, in Veile aber feinen Halt gefunden hatte. Ueber den 
weitern Nüdzug diefer Truppen erfuhr man ſchon am Morgen des 
9, März, dab die Infanterie, vereint mit einem Theile der Gavallerie, 
auf Horiens abmarjchirt jet, der Neit der Gavallerie aber die Richtung 
nach dem nordweſtlichen Jũtland eingeichlagen hatte, Diejer aber: 
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Skanderborg abmarichirt. Graf Neipperg lieh daher dad Regiment 
Khevenhüller den Jägern nach Horjens folgen und das Groß ber 
Brigade Dormus bis Delftedt nachrüden. 

Bon Seiten des DOberbefehlöhabers traf nunmehr der Befehl ein, 
dab das II. Corps zwei Brigaden zur Unterjtüßung des vor Aridericia 
ftehenden III. Corps zu entjenden habe, da ed, wie weiter oben ange— 
deutet worden ift, in der Abficht des Feldmarichalls lag, in einiger Zeit 
eine große Demonftration gegen dieſe Feftung auszuführen, die in Ver: 
bindung mit den Plänen gegen Düppel ftand. Der Feldmarſchall— 
Lieutenant v. Gablenz, weldyer, nach den am 9. und 10. erhaltenen 
Meldungen über die Bewegungen des Feindes, das fiegreiche Gefecht bei 
Beile durch eine Vorbewegung nad) dem Norden auszunutzen entjchloffen 
war, indem er fie am Einjchiffen zu hindern oder durch einen zweiten Sieg 
zu vernichten wünjchte, bewirkte indeffen beim Ober- Commando eine 
Modification dieſes Befehls, wonach zunächſt nur eine Brigade, theils in 

f Beile ftehen bleiben, theild bei Viuf aufgeftellt werden jollte, während 
die Verwendung der anderen Brigade dem Feldmarjchall-Lieutenant bis 
zum 14. März überlaffen wurde. 

Am 11. März brady er daher mit feinen bisponiblen Truppen 
gegen Horjend auf. General Noftig blieb in Beile zurüd und 
verlegte dad Regiment Heifen, 4 Escadron Hufaren und zwei Ge— 
ſchütze nach Viuf, während er in Veile drei Bataillone, 4 Escadron 
und ſechs Gefchüße jeiner Brigade ftehen lieh. Zugleih übernahm er 
dad Commando über zwei Escadrons Windifchgräß-Dragoner, welche 
mit vier SHigen Geſchützen in Haraldsfjär zur Sicherung der linken 
Flanke Aufftellung genommen hatten, und über vier zum Schuß bes 
Hafend von Veile am Damme in Batterie gebrachte SUuer. Am 
folgenden Tage traf, von Süden fommend, das 1. Bataillon bed 
Regiments Eorronini in Veile ein und ftieß einftweilen zur Brigade 
Noſtitz. 

Feldmarſchall-Lieutenant Graf Neipperg vereinigte an dieſem 
Tage die drei noch unter ihm ſtehenden Brigaden Dormusd, To— 
mas und Flies in Horſens und fchob feine Vorpoſten eine Meile 
weit gegen Skanderborg vor, Abends gelangte audy noch die Brigade 
Gondrecourt und dad Gorpd- Hauptquartier nach diefer Stadt, Ges 
neralmajor von Dobrzensfi mit drei Edcadrond Windifhgräß nad 
Hedenfted, der Reit der Corps-Geſchütz-Reſerve, die Batterie Nr. 9 


225 


und die Pioniere nach Tynſtedt, Dagenär und Delftedt. Die feind- 
lihen VBorpoiten fand man am Abend füdlich von Sfanderberg und 
zwar in einer jolchen Stärfe, dab die ſchwächeren Recognoscirungs— 
Abtheilungen nicht weiter vorzufommen vermochten. Dies, ſowie ander: 
weitig eingegangene Nachrichten, denen zufolge der Feind ernftlich ent- 
ſchloſſen jein ſollte, fich in dem Terrain zwilchen dem Moos- und dem 
Skanderborg-See zu vertheidigen, wo die Chaufjee von Horjend einen 
beide Seen verbindenden Waflerlauf überjchreitet, veranlaßten den 
Feldmarjchall- Lieutenant, für den 12. eine allgemeine Vorbewegung 
gegen Sfanderborg zu Ddiöponiren. Dem, an und für fich zu einer 
Bertheidigung jehr geeigneten Terrain war durch die Abtragung der 
neuen Brüde über die Wafferverbindung eine bejondere Kräftigung 
verliehen werden und mußte man deshalb auf eine Umgehung diejer 
itarfen Stellung denfen. Der Zeldmarichall=Lientenant traf demgemäß 
folgende Anordnungen: 

FeldmarjchallsLientenant Graf Neipperg mit den Brigaden Dor— 
mn, lies und der Corps-Geſchütz-Reſerve hat die Chauffee auf 
Sfanderberg zu verfolgen, dort zu demonftriven und mit dem Feinde in 
der Front ein hinhaltendes Gefecht zu führen, während der Reft ber 
Truppen unter dem Gorpd: Gommandanten — die Brigaden Tomas, 
SGondrecourt und Dobrzensfi, lebtere aus drei Gäcadrond Dra: 
gener und zwei Escadrons Hufaren beitehend — den Weg über Sevridslev 
und Verdölet einichlägt, um den Sfanderborg-See öftlih zu umgehen. 
Diejer Eolonne folgte ein Theil des Brüdentrains; Horſens blieb von 
drei Compagnien Preußen Infanterie bejeßt. 

Die Golonne des rechten Alügeld fand ihren Weg durch den in 
der Nacht zum 12: gefallenen ftarfen Negen im höchſten Grade aufge: 
weicht und in einem jo ſchlechten Zuftande, dat ihr Marſch hierdurch 
und dur den am Morgen eintretenden Sturmwind, welcher Hagel 
und Schnee mit fich führte, ſehr verzögert wurde, 

Nördlich von Verdölet bei Sophienlund traf die Spige auf einen 
feindlichen Gawalleriepoiten, der ſich anfangs in nördlicher Richtung 
zurüdzog, dann aber, ald die öfterreichijchen Vortruppen bei Spinsager 
eingetroffen waren, in der Richtung auf Aarhus verschwand, ohne dab man 
einen Einblid in jeine Stärfeverhältniffe zu thun vermochte. Auch an der 
Brüde zwiſchen den Eeen hatte die Colonne Neipperg über die Stärfe 
des Feindes feine beitimmte Anficht gewinnen können und dort, gemäh 
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der Dispofition, ein Gefecht eingeleitet, um ihn fo Tange zu feſſeln, 
bis die über Verdölet vorgebende Golonne genügendes Terrain gewonnen 
haben würde. Als man ipäter ernſtlich zum Angriff jchritt, war der 
Feind aus feiner Stellung binter der Brüde abmarſchirt und hatte 
bereit einen weiten Vorjprung hinter fih. Die Brüde wurde jet 
wieder pallirbar gemacht und darauf mit der Brigade Flies in ber 
Richtung auf Aarhus bis Stilling vorgegangen, während die Brigade 
Dormus in Sfanderborg einrüfte. Der Marſch der anderen Golonne, 
die inzwilchen in der Höhe des Sfanderborg = Seed angelangt war, 
wurde jet nicht weiter fortgejeßt und mit dem Corps folgende Auf: 
ftellung genommen: 

In erfter inte bei Blegind, nördlich ded Saelbjerg-Sees, die fünf 
Escadrons Defterreichiicher Gavallerie unter dem Interimd- Brigadier 
Oberſten Grafen Bellegarde, links daneben die Brigade Flies bei 
Hörning; beide Brigaden hatten Worpoften gegen Aarhus vor fich. 
Hinter der Brigade Bellegarde ftand bei Aastrup die Brigade 
Tomas, beide unter Befehl deö Generalmajord v. Dobrzenski, ebenjo 
bezog binter der Brigade Flies die Brigade Dormus Gantonnementd 
bei Stilling und gab zugleich leichte Vorpoſten in nördlicher Richtung ; 
bieje Brigaden befehligte der Feldmarichall- Lieutenant Graf Neip- 
perg. Das Corps: Hauptquartier mit der Brigade Gondrecourt, 
der Eorpd-Geihüß-Neierve und den Pionieren nebit der Brüden- 
Equipage fam nad Sfanderborg. 

Die durhaus Dänische Gefinmung der Bewohner von Skanderborg 
machte es längere Zeit jehr jchwierig, über die Nüdzugslinie des Feindes 
und feine Stärke beitimmte Nachrichten einzuziehen, endlich erfuhr man 
aber als fidher, dat der General Hegermann ſchon in der Nacht zum 12, 
den Drt verlafjen und von dort mit feiner Hauptitärfe den Weg auf 
Biborg genommen habe, während nur eine jchwächere Abtheilung auf 
Aarhus ausgemwichen und eine Nachhut von geringer Stärfe an dem 
Deftlee ſüdlich Skanderborg zurüdgeblieben jei. Der Feind hatte fich 
jomit in dad Innere des Yandes gewandt und der eine Theil der Ab- 
ficht des Seldmarichall = Lieutenants v. Gablenz, ibn am Ginjchiffen 
zu bindern, war hierdurch erreicht, wenn auch der andere, ihn dabei 
zu ſchlagen, möglicher Weiſe zu vernichten, nun nicht mehr ausführbar 
erſchien. Jedenfalls hatte eine weitere Vorwärtsbewegung für jeßt feinen 
Zwed mehr und bie Ginjtellung berjelben entſprach audy der allgemeinen 
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brachte; fie wurden auf Booten von der Halbinjel Calling aus nad) 
Nykjöbing übergeführt, 

Die Defterreicher bereiteten jchen am 13. ihren Rückmarſch nad 
Veile dadurch vor, daß die Brigade Tomas mit dem Brüdentrain am 
Morgen ded Tages nach Horſens ging, und fegte am 14. ihren Marſch 
auf Veile fort, während das Negiment Belgien mit der Batterie der 
Brigade Noftiß und einer halben Escadron Hufaren von dort nad) 
Alminde rüdte, wo fi) die Brigade Noſtitz nun vereinigte, 

Die beiden Brigaden Gondrecourt und Dobrzensfi nebit der 
Corps-Geſchütz⸗Reſerve marichirten am 14. über Horjend ab, die Bri- 
gaben Flies und Dormus blieben allein, unter dem Feldmarjchall- 
Lieutenant Grafen v. Neipperg, in der Aufitellung bei Skanderborg 
zurüdf und hielten die VBorpoften gegen Aarhuus und Silkeborg. Das 
Hauptquartier des Feldmarſchall-Lieutenants v. Gablenz ging nad) 
Beile zurüd. 

Die Brigaden Noftit und Tomas ftanden num vom 15. ab 
zur Unterftüßung der Truppen des III. Corps, welche Kridericia masfirten, 
bereit; die Brigade Gondrecourt war nad Weile gerüdt, die Bri- 
gade Dormus blieb einftweilen noch in Horjens ftehen, 


Nachdem das II. Corps am 8. März eine Aufitellung unmittelbar 
vor den Kanonen Fridericiad genommen hatte, ging furz nad Mitter- 
naht der Befehl des Ober-Commandos ein, ohne Aufichub eine 
Stellung hinter der Rands-Au einzimehmen und durch Beſetzung 
dieſes ven der Natur dargebotenen feſten Nbichnitts Die Feltung zu 
masfiren, 

Am 9. früh um 7 Uhr begann dev Rückmarſch, welcher unter dem 
Schuß einer Borpeftenlinie, Die ſich von Damgaard über Havreballe- 
gaard auf VBredstrup bis an den Rands-Fford eritredte, vom Feinde 
kaum bemerkt, ausgeführt wınde. Das Gros und die Reſerve bezogen 
lunter der Rands-Au Gantennirungen und erbielten die Deftleen von 
Gudſoe und Havreballegagard zur Vertheidigung angewieſen. Die 
Geige Batterie der Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade wurde zur Ab— 
jperrung des Nolding- Kerds bei Dreiena Odde in Batterie geftellt. 
Das Hauptauartier ging nad) Eltang. 

Als der Keind bemerkte, daß untere VBorpoften Fi wieder von 
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bejeßte das nörblich des verjchanzten Yagerd gelegene Gehöft Chriftinen- 
berg mit einer Compagnie. Von dort aus fonnte man beut das ver- 
ichanzte Lager deutlich überjeben und überzeugte fich bald, Daß die 
einzelnen Werke vollfommen fturmfrei und mit jchwerem Geſchütz aus: 
reihend armirt waren; in den Werfen 2 und 3 zählte man bis 
16 Piecen; unfertig waren nur die VBerbindungslinien zwilchen den 
Werfen, denen theilö der Anſchluß an die Lünetten noch ganz, theils die 
Bruftwehrhöhe fehlte. Died Detachement, welches um die Mittagsitunde 
ben Rückmarſch antrat, nachdem ed einen Angriff der Dänen auf Chri- 
ftinenberg zurüdgejchlagen hatte, diejes Gehöft aber durch Wurffeuer 
aus dem Lager in Brand geratben war, wurde durd; Aufitellung ſtärkerer 
Abtheilungen bei Söndersfowgaard, Fuglſang-Holz und durch die Be— 
jeßung Igums gefichert. Unter dem Schuße diefer Necognoscirung wies 
man den Batterien die Plätze an, von denen aus fie bei der Be- 
ſchießung wirkſam werden jollten, 

Der 18. verging ohne Gefecht, man war damit beichäftigt, Die 
Uebergänge der Rands-Au durch fortificatoriiche Anlagen zu ſichern und 
requirirte zu deren Bau etwa 550 Jüten, auch fertigte man das Batte— 
riebausMaterial an. 

Am 19. früh um 8 Uhr fand ein allgemeines Borgehen gegen den 
Daß ftatt. Die ſechs Bataillone der Garde-Brigade mit den beiden bkler— 
Batterien und einer Huſaren-Escadron marlchirten um 8% Uhr über den 
Heiſe-Krug, Sönderöfowgaard und Stouftrup in eine Aufftellung bei 
Kjärdgaard, während die Grenadier- Brigade — ſechs Bataillone, eine 
l2ter, eine Atter Batterie und drei Escadrons —, über Stallerup und 
Igum vorgehend, ſich bei Chriftinenberg aufftellte. 

Der Feind hatte das Plateau bis an den Inundationsgrund be— 
jegt und jchien died Terrain nicht ohne Gefecht aufgeben zu wollen. 
Zwei Gompagnien des 3. Garde-Regiments- 5. F. leiteten alsbald den 
Angriff ein und wurden von Kjärdgaard aus über den Grund vorge: 
ſchoben, fie jegten fich jchnell in den Befi des dortigen Theiles des 
Plateaus und hielten dafjelbe, allerdings mit einem Verluft von zwei 
Zodten und zwei Offizieren und dreizehn Mann an Berwundeten. 

Der Feind richtete num auf die in jeinen Gefichtäfreis tretenden 
Zruppen das Feuer aus allen feinen Werfen, von der Stadt und vom 
Lager aus, jedoch ohne Wirkung. 
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welche theilweis bis an die Ueberſchwemmung der vorgelegenen Niede— 
rung herangeſchoben waren nnd die Staudämme ſchützten, ferner durch 
Verſtärkung der Erdprofile in der Hauptenceinte und endlich durch die 
Anlage des auögedehnten verſchanzten Yagers, welches fich im Norden 
an die Feitung anſchloß, hatte man ihre Stärfe außerordentlid, erhöht 
und fie räumlich bedeutend erweitert. Ebenſo, wie die Werfe des ver— 
Ichanzten Lagers, waren auch die der Feſtung ſelbſt nur aus Erde 
aufgeführt, fein Mauerftein war darin verwendet, jelbit nicht einmal 
zur Herftellung bombenficherer Unterfunftsräume, an denen es der Feſtung 
durchaus mangelte. Das verichanzte Lager dehnte fich nördlich) der 
Stadt und eng an dieſe geichloffen, auf dem früheren Grercierplaße 
aus, es fehrte den Rüden, in einer Länge von 2,900 Schritt gegen 
die See und umſchloß einen Raum von 1,000 Echritt Tiefe. Fünf 
große fturmfreie Redouten mit Blocdhäufern im Innern und Palliſa— 
dirungen, durch Anjchlußlinien verbunden, umſchloſſen den immer: 
bin bedeutenden Raum, auf dem man an verichiedenen Punften, durch 
dad Terrain gededt, Barradenlager erbaut hatte, Dies verichanzte 
Lager jchüßte, in Gemeinichaft mit der Feftung, die Ueberfahrt nach 
Fünen, von der öſtlich der Keitung gelegenen Yandungsbrüde nad) 
Stritb, vollitändig gegen das Artilleriefeuer des Angreiferd, während Die 
jüdliche Weberfahrtäftelle durch Angriffs-Batterien öftli von Erritioe 
bejcholjen werden fonnte. Wenn das Yager in die Hände ded An— 
greifers fiel und er dort Batterien etablirte, jo war auch die nördliche 
eberfahrtöftelle, bei dem auf weite Entfernungen wirkfjamen Feuer, 
ernftlich bedroht und Kridericia von Fünen eigentlich abgejchnitten, mit: 
bin blieb die Erhaltung des Yagers den Dänen ein Object von höchſter 
Wichtigkeit, da es den Beſitz von Fridericia fiherte. In der Hauptenceinte 
waren vorzüglid; diejenigen Baftione, weldye das verſchanzte Yager durch 
ihr Feuer vertheidigen konnten, jehr veritärft, ftarf armirt und im ausiprin- 
genden Winkel mit bededten Geſchützſtänden verſehen worden, die man 
mittelft einer doppelten Yage Gijenbahnichienen gepanzert hatte. Die 
im Süden der Stadt, auf einer vworjpringenden Landzunge gelegene 
Gitadelle ift nicht von hemorragender Bedeutung, fie befteht eben- 
falld nur aus Erdwerken und hat feine dominirende Lage, ſondern 
nur eine breite Esplanade als Scuffeld vor fi. Dieſe Feftung, 
deren große ftrategiiche Bedeutung für Dänemark außer Zweifel ſteht, 
war mit Geſchützen und Artillerie: Material ſehr reichlich audgeftattet; 
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Die Stärfe und Zujammenjegung der Avantgarde entiprady der 
nunmehr gewonnenen Anficyt, daß die feindlichen Streitkräfte im nörb- 
lichen Jütland nur einen beobadhtenden Krieg führen würden, ohne ſich 
darauf einzulaffen gegen ftärfere Abtheilungen Stand zu halten. Mit 
einer jelbititändigen und beweglichen Avantgarde, weldye die Mittel 
bejaß, ein weithin veichendes Ne von Fühlhörnern auszuſpannen, 
durfte man boffen, ihnen allenfalls Niederlagen bereiten zu können. 
Nachdem dieje Ordre de bataille am 23. März in Kraft getreten, 
bezog die Avantgarde Tags darauf Quartiere bei Horjens, das Gros 
in und bei Veile, wo auch der General=Fieutenant v, d. Mülbe fein 
Hauptquartier aufichlug. 

Bereitd am 23. März ging dem II. Corps die Weilung zu, ſich 
mit jeinen Truppen marjchbereit zu halten, und am 25jten Mittags 
folgte der Befehl, mit neun Bataillonen und drei gezogenen Batterien 
jofort nad) dem Sundewitt aufzubredyen; eine telegraphiiche Depeiche 
bejagte, daß diefer Marſch möglichit zu beichleunigen jei. Die Beitim- 
mung diejer Stärfe erforderte nun, dab von der bei Horjend ftehenden 
Avantgarde jchleunigit ein Bataillon und die Alter Batterie nad) Veile 
zurüdbeordert werden mußten, Dies traf das Füfilier-Bataillon des 
Regiments, Auguſta, welches ebenjo, wie die Batterie ſich durch einen 
Nachtmarſch mit dem Gros der Divifion vereinigte. Am 26. früh 
trat die Divkfion den Marich nad) dem Sundewitt an und es folgten 
nun zwei Marichtage, in denen die Truppen — Infanterie wie Artille- 
rie — ohne Zweifel ein vollgültiges Zeugniß für ihre Marjchfähigfeit, 
Ausdauer und Hingebung, ſowie für die Bortrefflichkeit des lebenden 
und todten Materials ablegten. Mit dem Sinfen des eriten Tages er- 
reichte man im Allgemeinen Ghriftiansfeld, am folgenden die Gegend 
zwiſchen Warnitz und Apenrade und legte jomit am 26. 54 bis 6 
Meilen in elf Marjchitunden, am 27. 6 bi8 64 Meilen in zwölf 
Marichftunden zurüd. Am zweiten Tage fonnte das Gepäck gefah- 
ven werden. Bor: und Nachmittags wurde marjdhirt und nur in 
der Mittagsitunde ein längerer Halt gemacht, um fi) die Mahlzeit zu 
bereiten, dann folgte eine kurze Nachtruhe in jehr engen Duartieren, 
Eine verhältnismäßig geringe Zahl Kranker blieb auf dem Marſche 
zurüd und die Divifion — in der Stärfe von neun Bataillonen, zwanzig 
Geſchützen, zwei Munitionscolonnen und einem Divifionslazareth — traf 
friſch und vollftändig in der Lage, ſofort ein Gefecht beftehen zu können, 
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ber Artillerie des Corps Oberſten Colomier zu übertragen. Dieſe 
Batterien ſchieden daher jetzt aus dem Diviſionsverbande aus und ihre 
Befehlsführung ruhte allein in der Hand des Commandeurs der Artil- 
lerie, der feine Befehle mündlidy und direct vom commandirenden Ge— 
neral empfing und dieſem täglich über alles Angeordnete und Vor— 
gefallene Meldung eritattete. Im gleicher Weife waren die Verhältniffe 
bei den Pionieren geordnet, für die alle Anordnungen, den Geniedienft 
angehend, von dem im Hauptquartier befindlicyen erften Ingenieuroffizier 
Dpberft Lieutenant v. Kriegäheim getroffen wurden. So war eine 
einheitliche Zeitung der Thätigkeit diejer beiden techniichen Waffen an— 
gebahnt, welche bei den auözuführenden Operationen zunächſt die Haupt: 
rolle zu jpielen hatten. Die anderen Waffen blieben audy ferner unter 
ben drei Divifionen v. d. Mülbe, v. Manftein und v. Wißingerode 
vereinigt. 

Damit die Divifionen, bei etwa eintretenden Gefechtämomenten, 
jedod; nicht ganz ohne Artillerie fein jollten, jo wurden ihnen reitende 
Batterien zugetheilt und in die Nähe der Quartierrayons derjelben 
herangezogen. Auch zur Bejeßung der bei Radebüll erbauten Nedoute 
beftimmte man eine reitende Batterie und legte fie nach Stenderup in's 
Quartier. Die drei gezogenen Batterien der Garde, über welche der 
Oberftlieutenant Scherbening der Brandenburgiichen Artillerie-Brigade 
den Befehl führte, traten ebenfalls zur Dispofition des Oberften Co— 
Iomier und erhielten einjtweilen Quartier bei Warniß und Blans. 

Nachdem das I. Corps in fo erheblicher Weije veritärft worden 
war, mußte der Quartierraum im öftlichen Sundewitt, wo fidy Die 
Truppen immer mehr anhäuften, begreiflicher Weile ein jehr beſchränkter 
werden und fonnte kaum mehr gewähren ald Dad und Fach, das 
einigermaßen gegen Regen, Schnee und Wind jchüßte. Das Dorf Nübel, 
in dem man unter gewöhnlichen Berhältniffen vielleicht eine Come 
pagnie leidlich unterbringen Fonnte, mußte beijpielöweije für einige Zeit 
mit einem Divifionsitabe,, drei Bataillonen, einem Divifiond = Yazareth 
und dem Johanniter-Lazareth belegt werden. 

Das Hufaren-Negiment, welches mit dem Reſte ded Ulanen-Re— 
gimentd die Quartiere gewechjelt hatte, war wiederum bei den am 
Feinde ftehenden Truppen eingerüdt und mit zwei Escadrons der 
6. Divifion, mit den beiden anderen der Garde-Divifion zugetheilt 
worden. 
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werden, begann man das Ausheben der Paufgrüben, 


falle fraftigit entgegen zu treten. 





Unteroffizieren und Mannfcaften einen Begriff von dieſem Dienft zu 
geben und zu vermeiden, daß in der Nacht und vielleicht unter dem 
Einfluſſe eines heftigen feindlichen Feuers, dad Ganze nicht durch ein- 
reikende Unordnung in's Stoden gerathe. Nachdem die Leute in der 
Art der Vorbewegung, des Aufmarſches und Anftellens an dem Tacir— 
bande unterwielen worden waren, glaubte man, je weit dies möglich, 
einige Garantie für die ordnungsmähige Ausführung befommen zu 
haben, Am Abend des 29. verjammelten ſich 2,500 Mann ber Brigade 
Ganftein, in fünf Bataillone formirt, in dem Ingenieur: Park von 
Schmöllehn, und zwar in Mütze, ohne Gepäd, die Gewehre am 
Riemen über die Schulter gehängt, empfingen dort Handwerkäzeug und 
marjchirten darauf mit dem Einbrudy der Finſterniß, unter Beobachtung 
der größten Stille, in Reiben formirt, nach der Stelle, wo die Parallele 
und die rüdwärtigen Gommumnicationen gebaut werden jollten. Unter dem 
Schub der etwa 150 Schritt näher an den Feind berangeichobenen 
Borpolten, weldye dad Vorgehen ausführten, ohne von ihm bemerft zu 


Zur Dedung der 


Arbeiter waren zwei Bataillone der Brigade Göben an geeigneten 
Punkten aufgeitellt, mit der Beltimmung, einen Ausfall in Berein 
mit den Vorpoiten zunächit zurückzuweiſen, damit die Arbeit der Pa- 
rallele möglidyft ungeftört bleibe und tlunlichit gefördert werde. Mit 
Einſchluß der beiden auf Vorpoſten Itebenden Garde -Bataillone waren 
jomit neun Bataillone zur Stelle und wohl im Stande, einem Aus- 


Der erite Ingenieur Dffizier legte die Parallele auf eine Ent- 
fernung von 11— 1200 Schritt von den Schangen an und hielt Dies 
für notwendig, um gegen das feindliche Feuer ſchon in der eriten 
Nacht die genügende Dedung zu gewinnen. Bei den weiterhin anzu— 
legenden Approchen durfte man auf die Unteritügung unjerer Geſchütze 
rechnen und hoffen, die feindliche Artillerie hinlänglich beichäftigt, wenn 
nicht zum Schweigen gebracht zu jehen. Dieje Unteritügung konnte 
aber, wie died gleich erörtert werden ſoll, zur Zeit noch nicht ftattfinden. 
Die Länge der 1. Parallele betrug 1,000 Schritt und die der geſamm— 
ten rückwärtigen Gommunicationen etwa 5,000 Schritt, von denen 
jedody ein nicht unbedeutendes Stüd auf dem Terrain, welches der 
Feind nicht einzufehen vermochte, jchon vorher fertig geworden war, 
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fihtbar geworden jein mußte, fügte den Angreifern aber feinen Schaden 
zu, da nur die, dem Auge des Feindes möglichit entzogenen Vorpoſten 
dort ftanden. Gr mochte überhaupt bald einjehen, dab es uns nur er- 
wünſcht jein Fonnte, wenn er jeine Munition gegen die leichten Erd— 
aufwürfe verichwende, und ftellte das für ihn nußlofe Feuer ein. 

Mit dem Dunfelwerden rüdten wiederum vier Bataillone, und 
zwar die Garde-Brigade, alö Arbeiter aus dem Ingenienr» Depot vor, 
um die Verbreiterung der Tranchee bis auf neun Fuß obere und adıt 
Fuß Sohlenbreite und überhaupt den Ausbau der in voriger Nacht 
begonnenen Erdarbeiten vorzunehmen. Zu ihrer Dedung ftellten fich 
drei Bataillone der Grenadier-Brigade unter Führung des Oberiten 
v. Winterfeld in der Nähe auf. Das Wafler fammelte fi) in den 
Laufgräben jet dergeitalt an, daß man fid) gezwungen jah, an den 
Stellen wenigitens, wo fie zum Anmarſch und zur Aufitellung der 
Truppen dienen jollten, Faſchinen und Bohlen zu legen, um nicht bie 
über die Knie im Waller und im Morafte zu verfinfen. Bei dieſer 
Beſchaffenheit des Erdreiches ftellte es ſich ſchon jetzt klar heraus, daß 
es nicht möglich ſein werde, vom Minenkriege irgend welchen Nutzen 
zu ziehen, daß aber auch der Vertheidiger hiervon unmöglich einen 
ausgedehnten Gebrauch machen konnte. 

Die Dänen hielten ſich auch in der zweiten Nacht vollſtändig ruhig 
und ſchienen den Bau unſerer Batterien abwarten zu wollen, ohne 
etwas dagegen zu wagen. Ebenſo verging der 31. März ohne Verluſte 
auf unſerer Seite, da die Arbeiten am Tage wiederum ruhten und die 
ſieben Bataillone in ihre Quartiere zurückkehrten. 

Da jetzt der Entſchluß feſtſtand, in einer der nächſten Nächte den 
Uebergang nad) Alſen auszuführen, jo begann in der Nacht zum 1. April 
der Bau von acht Batterien, welcher ohne eine Störung zu erfahren, 
bis zum andern Morgen zu Stande fam. Ihre Armirung jollte dann 
in der fommenden Nacht ftattfinden und am 2. April das Bombardement 
der feindlichen Stellung mit möglichſtem Nachdruck — foweit dies mit 
glatten Geſchützen möglich war, — geführt werden. 

Zweihundert Schritt hinter der Mitte der eriten Parallele — alſo 
etwa 1400 Schritt von den Schanzen entfernt — erbaute man die 
Batterien VI, VIT, VOII, IX und X, 300 Schritt hinter dem linfen 
Flügel von X die Batterie Al, und 200 Schritt weiter vorwärts, un- 
gefähr in gleicher Höhe mit den fünf eriten, nahe der Chauffee, die 
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3) Batterie Nr. VIII mit vier Tttigen Haubigen der 1. Haubiß- 
Batterie gegen Schanze Nr. 3. 

4) Batterie Nr. IX mit ſechs glatten 124ern der 4. 124 igen Bat- 

terie gegen Schanze Nr. 4. 

5) Batterie Nr. X mit vier THigen Haubißen der 2. Haubik-Bat- 
terie gegen Schanze Nr. 5. 

6) Batterie Nr. XI mit ſechs glatten 12H ern der 3. 12igen Bat- 
terie gegen Scyanze Nr. 6. 

7) Batterie Nr. XII mit vier Tiigen Haubiten der 2, Haubiß- 
Batterie ebenfalld gegen Schanze Nr. 6. 

8) Batterie Nr. XIII mit jechd gezogenen 6Hern gegen das Terrain 
zwijchen den Schanzen 8 und 9 und namentlich zur Beunru- 
higung eines dort befindlichen Baradenlagers. 

Dieje vierzig Geſchütze traten nun unter die Befehle ded Major 
Dietridy der Brandenburgijchen Artillerie-Brigade; fie waren ald Wurf- 
Batterien eingerichtet und beitimmt, die Schanzen im hohen Bogen zu 
bewerfen, erhielten aljo jämmtlich erhöhte Scharten. 

Aus den Enfilirbatterien auf Gammelmark, welche gemeinjchaftlid) 
mit der Batterie Nr. V unter den Major Hendewerf geftellt waren, 
hatte man einen Theil der Gejchüße zurüdgezogen, um fie zur Beherr- 
ihung der See bei Ballegaard verwenden zu fünnen. Es waren dort 
nur zurüdgeblieben: in der Batterie I und der Feldzeugmeilter - Batterie 
je zwei 24 ter, in den Batterien III und IV je zwei gezogene 12t4er- 
Die Batterie V wurde am 29. Abends von neuem und zwar mit zwei 
1214 ern der Batterie III und mit zweien der Batterte bei Alnder ar— 
mirt; dieſe Geſchütze blieben indeh bis zum 2. April zurüdgezogen 
hinter der Bruftwehr ftehen. 

Somit jtanden nunmehr bereit, das Feuer gegen die feindliche 
Stellung zu beginnen: 

4 gezogene 24 Her, 
8 = 12er, 
6 s Ger, 
18 glatte 12 #er, 

16 76ige Haubißen. 


18 gezogene, 34 glatte Geichüge. 
Zulammen: 52 Geſchütze. 
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ſchließen follten, waren beitimmt, unter Führung des commanbdiren- 
den Generald den Uebergang über die Alfener Föhrde auszuführen. 

Bevor wir die Einleitungen zu dieſem Unternehmen und die Ur- 
iachen betradhten, welche bemmend und bindernd auf deſſen Ausfüh- 
rung eimmirften, müſſen mir unfere Aufmerkſamkeit vorher auf einen 
Augenblid nad) den Düppeler Schanzen und Sonderburg richten, gegen 
welche Dbjecte am 2. Nachmittags ein beftiges Bombardement ftattfand. 
Obgleich ſämmtliche Geichüge in den Batterien bereitö in den Mor: 
genitunden jchuhfertig waren, wurde body der Beginn der Beſchießung 
noch um einige Stunden hinausgeſchoben, bis man es im Hauptquar- 
tier feit beitimmen fonnte, daß die Ausführung des Ueberganges am 
3. April in früher Morgenitunde ftattfinden folle, da die Beſchießung 
eben den Zwed hatte, die Aufmerfiamfeit des Feindes von Dem entjchei- 
denden Punkte ab und nady Düppel und Sonderburg bin zu lenfen. 
Megen des jeit einigen Tagen wehenden heftigen Weſtwindes war ber 
Uebergang jchen vom 2. April auf den 3. verichoben worden, die Pon- 
tonnier= Hauptleute und der dem Hauptquartier attachirte Schiffs-Ca— 
pitain Bartelien — ein mit den Wind- und Wetterwerhältniffen in 
jenen Gegenden als geborener Scyleöwiger jehr vertrauter Mann — 
erklärten, dab die Ausführung bei einer jo bewegten See doch immer 
erniten Bedenklichkeiten unterliege und fie für ein Gelingen, von tedhni- 
icher Seite, nicht einſtehen könnten. Obgleich es nun am zweiten früh 
immer noch ziemlich ſtark wehte, jo bielt man es doch nicht für rath- 
Jam, einen nodymaligen Aufſchub eintreten zu laſſen, da ed dann gafız 
unmöglich ichien, die Unternehmung noch länger einigermaßen geheim 
zu halten und den Dünen die Kenntniß davon abzufchneiden. Es 
wurde alſo jet die Ausführung auf den 3. April befohlen. 

Am 2. April Morgens richteten die Dänen an den commans 
direnden General durd einen Parlementair das Geſuch, einen drei— 
ftündigen Waffenitillitand zu bewilligen, angeblich, weil einige Todte, 
vom 28. März her, noch vor ihrer Borpoftenlinie liegen follten, die fie 
zur Erde beftatten wollten. Diejer wurde ihnen bid Nachmittags um 
2 Uhr zugeftanden, nad Ablauf diefer Zeit aber mit der Beſchießung 
begonnen. Bis um 5 Uhr feuerten die Geſchütze langjam, wenn 
auch ununterbrochen, dann bis zum Dunfelwerden mit möglichſter Hef— 
tigfeit, die Nadıt über mit mäßiger Stärke. Den jchweren gezogenen 
Batterien bezeichnete man als Richtungspunfte im Allgemeinen die 
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fiche Himmel und dazwiſchen die zudenden Blitze des fort und fort ar- 
beitenden Geichübes, malten dad Bild ded Krieged und der Zerftörung 
in den lebendigften Farben. Dies Bild jollte nun den Vorhang bilden 
zu einer anderen Unternehmung, die fich in aller Stille vorbereitete und 
dem Auge des Feindes verborgen blieb. Er allarmirte jeine rückwärts 
auf der Inſel ftehenden Reſerven und rief fie durch weithin leuchtende 
Brand: Fanale in die Nähe von Sonderburg, während man an den 
nördlichen Geftaden von Alien fein Zeichen jeiner Aufmerfiamfeit wahr: 
nehmen fonnte. 

In dem Artillerieparf bei Nübelfeld jtanden bereit jeit zwei Tagen 
zwangigichwere gezogene Geſchütze zum Abmarſch bereit, Die Pferde der 
Munitionscolonnen jollten fie an den Ort ihrer Beltimmung führen. 
Auf etwa 300 Bauerwagen war die Munition für diejelben und das 
Baumaterial zu den Batterien für fünfzig Gejchüge verladen worden und 
um 4 Uhr Nachmittags ſetzte fidy dieſe Colonne, der fidy noch zwei 
6H&ige Batterien vom Broader ber anjchlofjen, auf dem Wege über 
Auenbüll, Ulderup und Bland nach Ballegaard in Bewegung. Da bieje 
Strede von den Schanzen mit Fernröhren eingejehen werden fann, es 
aber feinen zweiten Weg gab, der in naffer Jahreszeit für den Transport 
fo jchwerer Fahrzeuge geeignet geweſen wäre, jo gebrauchte man die Vor- 
fiht, Stroh auf die Geſchütze und Wagen zu legen, um dem Feinde 
nicht von dem Zuge foldyer Geſchützmaſſen in der Richtung auf Balle- 
gaard Kenntniß zu geben. Die Straße von Nübelfeld bis Blans 
wurde von Mittags an durch Gavallerie-Abtheilungen für jeden Wa- 
genverfehr abgeiperrt, um bei den jchmalen Wegen ein Verfahren der- 
felben zu vermeiden. 

Bis nad) Bland hinein folgte die Colonne der hauffirten Straße 
und theilte fih jodann, um auf forgfältig recognoßeirten und tbeil- 
weile erit hergeitellten Golonnenwegen bis binter die Punkte zu ge- 
langen, welche für die Aufitellung der Batterien bereit am 23. März 
recognodcirt und bezeichnet waren. 

Von den drei durch Generalitabs » Offiziere und Ingenieure aus— 
gewählten Mebergangspunften lag der öftlichite an der Landungäbrüde 
von Ballegaard, die beiden anderen in Entfernungen von 5 — 600 Schritt 
weiter weftlidh, fo daf der Uebergang in einer Breite von 1000— 1200 
Schritt ftattfinden fonnte. Zur Dedung diefer drei Punkte wurbe öft- 
ih und weſtlich derjelben eine fchwere Batterie von je vier gezogenen 
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wieder ind Werk geſetzt wurde, batte der Partheigängerfrieg biermit 
auf diefer Kültenftrede fein Ende erreiht. Das Gefeht von Süder— 
ballig glidy den Berluft von einem Dffizier und zwölf gefangenen Ula— 
nen wohl überreichlich aus and die Abficht der Dänen, Streitfräfte, 
welche die Alliirten in größerer Anzahl nach diejer Gegend enden 
würden, vom Düppel oder anderen wichtigen Punkten abzuziehen und 
ihre Kräfte zu zeriplittern, war nicht erreicht worden. Hierin und in 
dem Scylage von Düppel, den die Dänen um diefe Zeit erlitten, iſt 
der Grund zu ſuchen, daß dieſe Yandungsverfuche nun vor der Hand 
feine Wiederholung fanden. 


— 


Belagerung von Düppel vom 7. April bis zum Sturme 
am 18. April. 


Es empfiehlt fich, die Ereigniſſe des folgenden Abſchnitts tage- 
weile zu betradhten, um zu ſehen, wie Artillerie und Pioniere, unter- 
ftüßt durdy die Infanterie, ſich gegenleitig in die Hand arbeiteten und 
jeder Tag und jede Stunde durch das Zuſammenwirken aller Kräfte 
und dem endlichen Ziele näher brachte. 


Der 7. April. 


Die Nacht vom 6. zum 7. April ſah folgende Arbeiten entitehen: 

Die Enfilir- Batterien Nr, I und II erfuhren jede eine Verſtär— 
fung von zwei 21Hern und kamen mitbin zujammen auf acht ſolcher 
Geſchütze. 

Kerner baute man eine Demontir-Batterie XIV gegen Schanze 3 
für vier gezogene 6er der 2. GHigen Batterie und nördlid von Steen- 
bed, zur Beherrichung des Wenningbundes und Bekämpfung der Schiffe, 
eine Strandbatterie XV für vier 24er. 

Es wurden außerdem umgebaut: 

1) die gegen Schanze 4 gerichtete Demontir-Batterie IX und für 
vier gezogene 12er und zwei Ger aptirt‘; 
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den rechten feindlichen Flügel zu wirken und die Schanzen 8 biö 10, 
deren Feuer dem Angriffe jet unbequem werden fonnte, zum Edywei- 
gen zu bringen, theils die nördliche Brüde von Sonderburg, die aus 
der Gegend von Stabegaard geliehen werden fonnte und den Gabel- 
punft der beiden Chauſſeen weitlih des Brüdenfopfed, wo der Feind 
jeine Reſerve placirt zu haben jchien, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das große Baradenlager liegen mußte, zu beichieken. Zu diefem Zwede 
jollten weſtlich des Gehöftes Batrup die Enfilir- Batterien XXIII und 
XXIV erbaut und eritere mit vier 24 Hern, lebtere mit vier 126ern 
armirt werden. Dieje Batterien bedurften aber zu ihrem Schuße ge: 
gen Flanfen und Reversfeuer anderer Batterien, um gleichzeitig den 
Kampf mit den feindlichen Gejhügen auf Alfen aufzunehmen, da man 
nur dann auf ihre ungeihwädte Wirkung rechnen konnte, wenn ed ge: 
lang, auch diejes Feuers Meifter zu werden. Es war bemerft worden, daß 
die dort liegenden feindlichen Werfe zur Aufnahme einer größeren Zahl 
von Geſchützen hergerichtet wurden und jchien es deshalb erforderlidy, 
zwei Batterien dagegen in Ihätigfeit zu bringen, weldye, mit je vier 
gezogenen 126ern armirt, zugleich den Auftrag erhielten, den Sund 
von feindlichen Schiffen rein zu halten. Den Plab für beide wählte 
man auf einer Höbe nordöltlih von Stabegaard und gab ihnen ‚die 
Bezeichnung: Strand: und Demontir- Batterie XXV und XXVL 

Fernerhin beabfichtigte man, den Sund gegen die Einfahrt feind- 
licher Schiffe vom Norden her zu jperren, und projectirte dazu eine 
Strand- Batterie AXVII von vier 24H#ern bei Schnabedhage, gegen: 
über der Yandipige won Arnfielö-Dere. Dieje leßteren drei Batterien 
waren jo gelegen, dab fie einen Uebergang über den Sund, wenn er 
zur Ausführung fommen jollte, kräftigft unterftügen fonnten. 


Der 11. April. 


Die Nat zum 11, April war zur Erbauung der zweiten Parallele 
auserjehen und zwar jollte fie mit der flüchtigen Sappe ausgeführt 
werden, indem man die Teten der beiden vorgetriebenen Zickzacks mit 
einander verband und dieſe Yinie nach beiden Flügeln bin verlängerte. 

Die Außerjten Vorpoſten ftanden in den Sappenteten und in eini= 
gen Erdlöchern, in der Höhe derjelben; diejen gegenüber auf 30 bis 
50 Schritt, die feindlichen Poſten durch Schüßengruben gebedt. 
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ten, als dergleichen Nebe oder überhaupt ſolche Gegenftände, die leicht 
von der Schraube angezogen werden, fi) in dieſelbe verwideln, und 
fie zum Stillfteben bringen, jo ließ fidh erwarten, dab Nolf Krafe ent- 
meder vom Legen der Netze Nachricht erhalten und ſich hüten würde 
in ihre Nähe zu fommen, oder dak er wirklich zum Stillftehen gebracht 
und dann vielleicht in Grund geſchoſſen werden fünnte. General 
v. Ganftein lie die ſämmtlichen auf dem Broader vorhandenen Netze 
durdy den Hauptmann vw. Spies bed 35. Infanterie» Negimentd zu: 
fammenbringen und troß widrigen Windes und mancher anderer Schwie- 
rigfeiten in einer Nacht ausſpannen. Der Erfolg hat ſpäter gezeigt, 
wie lähmend diefe Manhregel während des Sturmes am 18. April 
auf die Bewegungen des Rolf Krafe gewirkt bat. 

Endlich erbaute man noch die Batterie XXIX auf dem linken 
Flügel der Batterie XXVII bei Schnabedhage und armirte fie mit 
vier gezogenen Geſchützen der 4. 61igen Batterie, die man aus ihrer Auf: 
ftellung bei Ballegaard herbeizog. Sie jollte die linfe Flanfe der 
24ttigen Batterie jchüßen und den Kampf mit Schiffen führen, die von 
diefer Seite her dagegen wirkſam werden Fönnten. 

Mährend aller diefer Vorbereitungen zum Sturm trat ein Ereig— 
niß ein, das einen abermaligen Aufihub und zwar bis zum 18. wün— 
ſchenswerth, ja nothwendig, ericheinen lieh. Der commandirende Ge— 
neral hatte nämlich ſchon vor einigen Tagen Sr. Majeftät dem Könige 
von jeinen Ablichten in Betreff des Sturmes betaillirte Mittheilungen 
gemacht, in Folge deren in der Nacht vom 12. zum 13. der Xlügel- 
Adjutant Oberftlieutenant v. Strubberg ‚mit einem eigenhändigen Ant- 
wortichreiben Er. Majeltät im Hauptquartier zu Gravenftein eintraf. Se. 
Majeftät iprachen fich darin mit den Anordnungen des commandirenden 
Generals einverstanden aus, gaben aber doch gleichzeitig zu erwägen: 

1) ob die Entfernung von 5—600 Schritt für die Sturmcolon- 
nen nicht zu weit jei, und es fich, zur Vermeidung größerer Verlufte 
empfehlen dürfte, näher heranzugehen, und daher noch eine dritte Pa— 
rallele zu erbauen, und 

2) ob nicht die Sturmeolonnen zu ſchwach beabfichtigt wären, da 
die Feldzüge des Herzogs v. Wellington, nach deſſen eigener Aus: 
jage, den Beweis geliefert hätten, dak Sturmeolennen immer fo ftarf 
wie irgend möglich gemacht werden müßten. 

Aus dem Allerhöchſten Handichreiben ging gleichzeitig hervor, daß 
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verftummte bad Feuer ebenfalld, nachdem die Angriffd-Batterien den Kampf 
dagegen aufgenommen hatten, und die Batterie XXVIII, um 5% Uhr 
früb, in denfelben mit einftimmte. Die Arontale und die Gammel- 
marf-Batterien führten bis zum Abend des 13. die Beichiekung fort, 
ohne durch das feindliche Feuer beunrubigt zu werden, hatten aber den 
fichtbaren Erfolg, die feindlichen Werke in erhöhtem Maße zu defor— 
miren und auf weitere Zerftörung der Blocdhäufer binzuwirfen. Gt: 
was in die Augen fallender zeigte fich indeſſen der Effect, den die Bat- 
terien XXII bis XXVI bervorbracdhten und der ſich beionderd auf die 
Scanzen 8 bis 10, die dahinter liegenden Gehöfte, den nördlichen 
Theil von Sonderburg und auf die Beunruhigung der nördlichen Brüde 
richtete, zahlreiche Feuerſäulen ſtiegen in biefen, biöher noch wenig be: 
ſchoſſenen Baulichkeiten und auf der Inſel Alſen empor und vernichte 
ten dem Feinde aufs Neue Unterfunftsräume in der Nähe jeiner 
Stellung. 


Der 14. April. 


Der Bau der dritten Parallele jollte in diefer Nadyt durch die Er» 
oberung der Zerrain-Erbebung auf der man fie anlegen wollte, vor: 
bereitet werden und traf dad General-Commando bierzu folgende Die- 
pofition: 

„Heute Abend, nachdem die Vorpoften abgelöft find, geben die— 
jelben etwa 300 Schritt vor, was bis um 10 Uhr geichehen jein muß, 
Dem vorderiten Bataillon werden zwei Pionier-Gompagnien beigegeben, 
deren Gommandeur fich bei dem Commandeur der Vorpoften in der 
legten Parallele zu melden hat. Die Pioniere find beftimmt, die Poften 
und Keldwachen im der neuen Nufitellung einzugraben. Die Mann» 
ſchaften müſſen mit Yebensmitteln verieben fein, da fie vielleicht den 
ganzen Tag nicht abgelöft werden können. Die neue Stellung der 
Poften muß feitgehalten werden, die Sontiens können in der lebten 
Parallele verbleiben. In diefe Parallele rückt gleichzeitig mit der Ab- 
löſung das Unterftügungs-Bataillon und ift ein drittes in der Halb» 
parallele aufzuitellen. 

Gravenftein den 13. April 1864.” 

Die Ausführung diefer Diepofition fiel dem Oberſten v. Hart» 
mann zu, der an dielem Abend die Vortruppen fübli der Ghauffee 
befehligte, während General-Major v. Canſtein ald General du jour 
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jei und hieraus ihre Stärfe ſich erkläre. Es engagirte fih nun ein 
feichtes Feuergefecht, welches indelfen die Anlage der Yogements in Fei- 
ner Weiſe aufbielt, jo daß in Zeit von $ Stunden die Truppen ſchon 
einige Deckung fanden. Die Schanzen unterftüßten died Gefecht durch 
einige Kartätichlagen, von denen eine den Tod des tapferen Majors 
v. Iena zur Folge hatte; eine 146ige Kartätichfugel drang ihm in 
den Rüden, als er jo eben beichäftigt war, jeine Leute anzuftellen und 
fügte ihm eine jo jchwere Verwundung zu, dab er ſchon nad; Faum zwei 
Tagen im Iohanniter-Lazareth zu Nübel verichied. Major v. Iena, 
der ſchon im jugendlichen Alter in das Deitrreichiiche Heer eintrat und 
in den italienischen Kriegen reiche Grfahrungen jammelte, genoß in 
unjerer Armee die ungetheiltefte Hochachtung und Yiebe jeiner Nor: 
gejeßten, Kameraden und Untergebenen und hatte fich den Ruf eines 
audgezeichneten Dffizierd erworben. Der Prinz Sriedrid Carl ſchätzte 
diefen vortrefflichen, friegserfabrenen Offizier nady jeinem Werthe jehr 
hoch. Sein Tod wurde ald ein jchwerer Verluſt allgemein empfunden 
und beflagt. Nächit ihm foltete uns dieſes Nacdhtgefecht nody den Seconde— 
Lieutenant v. Seydlitz, der einen tödtlichen Gewehrſchuß in den Kopf 
erhielt, und etwa zwanzig Todte und Bleffirte. Troß der Verwundung 
ihres Bataillend-Gommandeurs und des immer heftiger werdenden feind- 
lichen Feuers aus nächſter Nähe, bewahrten die Truppen eine anzuerfen: 
nende Ruhe und führten die Arbeiten aus, bevor der Tag anbrad. 

Vorher follten die vier Gompagnien durch das zweite Bataillen 
abgelöft werden. Dies ging auch im Allgemeinen ohne Verluſte von 
Statten; nur bei der, auf dem äußerſten rechten Flügel befindlichen 
1. Compagnie, für welche die 5. einrüdte, entipann fi) das Feuer: 
gerecht von Neuem, da der Tag jetzt bereitd graute. Bei der Wirf: 
jamfeit des Feuers in ſolcher Nähe, durdy welches den Chef der 5. Com— 
pagnie, Hauptmann v. Redern, der Oberarm zerichmettert wurde, 
fonnte ein Theil der 1. Gompagnie den Rückmarſch nicht ausführen 
und blieb num ebenfalld in den Emplacements liegen. 

Hiermit war der freiwillige Waffenftillitand, von dem mir weiter 
oben Iprachen, zu Ende; wo ſich auf der einen oder andern Seite ein 
Kopf jeben ließ, da fonnte er ficher fein, die feindliche Kugel bald 
pfeifen zu hören. Die Dünen verfügten, wie man bald erfannte, auch 
über eine Anzahl Wallbüdyien und Espignol-Geſchütze, für deren An— 
wendung nun die günftige Entfernung gekommen zu jein jchien. Sie 
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Rejerve gehaltenen Abtbeilungen bald nad Mitternacht in ihre Duar- 
tiere abrüden laſſen. 

Während dieſes Gefechtes hatte der Feind Feldgeihüß in die Po- 
fition geführt und begann aus den Schanzen 1, 3 und 8 und den 
nächitgelegenen Gommunicationen ein lebhafted Feuer mit Kartätichen 
und Shrapneld auf das WVorterrain zu richten; es gelang indeſſen bald, 
die linken Flügelſchanzen und zwar befonders durch Die Batterie XIV, till 
zu machen, auf der übrigen Linie jchwieg das Feuer von 3 Uhr Morgens 
ab und wurde auch im Yaufe deö 17. nicht wieder aufgenonmen, 


Der 17. April. 


Während der Nacht erbaute man drei neue Batterien: 

Die Strandbatterie XXXI vorwärts der eriten Parallele und rechts 
rückwärts der Strandbatterie XXVIII, beftimmt wie dieje, gegen Schiffe 
aufzutreten; man armirte fie mit zwei, ans angefommenen Referveröhren 
und Borrathölaffetten zufanmengeitellten 24Herm. Kerner die Wurf: 
batterien XXXII und XXXIII binter dem linfen Flügel der zweiten 
Parallele; fie jollten vor allem die Schanze 7, weldye durch unjer Feuer 
noch verhältnißmäßig wenig gelitten zu haben jchien, befämpfen. Um 
diefe Batterien armiren zu fönnen, entwaffnete man die Batterien VI 
und VII, 

Die Frontalbatterien unterhielten das Feuer den Tag über mit 
guter Wirkung. Den Gammelmarf: Batterien gelang heute etwas, das 
ihon jeit Beginn der Beſchießung angejtrebt, aber bisher noch nicht 
erreicht worden war, nämlich die Inbrandießung eines Blockhauſes. 
Nahdem zwei Schuß mit Brandern als Treffer in der Schanze 2 
beobachtet waren, ſah man dert dicken Qualm und Feuerfäulen auflo: 
dern, jo daß fein Zweifel darüber blieb, diefe Schanze, deren Artillerie 
fidy bisher mit einer (Fmergie und Hartnädigfeit gewehrt hatte, welche 
bei den Angreifern allgemein die höchite Anerfennung fand, fei nun: 
mehr ihres fräftigiten Schußmittels, ihres Blodhaufes beraubt und werde 
einem Sturm nun weit weniger Wideritandölraft entgegen ſetzen. Auf 
Allen fonnte das feindliche Feuer nicht wieder gegen das unfrige auf: 
fommen und richtete ſich nun auf die Arbeiter, welche ſich an verſchie— 
denen Punkten zeigten und den erfolglojen Verſuch machten, die Bejchä- 
digungen an ben Batterien wieder auszubejjern. 
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IV, Dad Verhalten des dem Pionier-Detahement zu— 
getheilten Artillerie-Dffiziers. 


In Uebereinjtimmung mit dem das Pionier-Detachement comman: 
direnden Ingenieur:Dffizier hat diefer Offizier: 

1) die auf der Chauſſee befindliche große Barrifade zu befeitigen; 

2) Wege für die Artillerie von der Chauſſee nad) dem nebenliegen- 
den Terrain — etwa 2 nad jeder Seite — aufzuiuchen und vorzu- 
bereiten. 

Sobald dieje Aufgaben erfüllt find, wird das Pionier-Detadyement 
den Feld-Batterien zur Diöpofition geitellt und der betreffende Offizier 
begiebt fich in den Frontdienft jeiner Batterie zurüd. 


V. Borfehrungen um dad eroberte Terrain durd Aufitel- 
(ung einer großen Artillerie-Majje fejtzubalten. 


Die drei in Belagerungs- Batterien jtehenden gezogenen Feldbat- 
terien — die 1. Gtlige Batterie der Weftpbäliichen, die 1. und 2. btlige 
Batterie der Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade — haben zu morgen früh 
10 Uhr ihre Pferde und je zwei mit Munition completirte Wagen in 
die Nähe ihrer Belagerungs-Batterien heranzuziehen, um ſofort im 
Stande zu ſein, auf Befehl, vorwärts gelegene Pofitionen einzunehmen. 

Im Belagerungs:Parf ſtehen 300 Yandwagen zum Transport von 
Munition und Batteriebau-Mlaterial bereit. Diejelben find durch den 
Park-Commandeur, Hauptmann Gülle, mit dem erforderlichen Bat: 
teriebau-Material für 

zwei gezogene I2Hige Batterien 

zwei ö 24 Hige jede zu vier Geſchützen, 

zwei Mörjer: Batterien 
beladen zu laſſen, auch muß die Munition, und zwar je 50 Schub 
pro Gejchüß, bereits werladen zur Abfuhr bereit ſtehen. Bejpannt wer: 
den die Wagen durdy Geſpanne der Munitions-Golonnen, von denen 
ſechs Golonnen ihre ſämmtlichen Geſpanne in den Belagerungd- Part 
zur Dispofition zu jtellen haben. 

Für etwa vorzunebmende Bauten find die jämmtlichen nicht im 
den Belagerungs = Batterien bejchäftigten Mannfchaften der Feſtungs— 
Artillerie Morgens 10 Uhr in den Belngerungs Park zu geitellen. 

Endlidy ſtehen die jümmtlichen Disponiblen Offiziere der Feſtungs— 
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Schützen-Compagnie. 
4. Compagnie des 3. Garde-Regiments zu Fuß, Hauptmann 
v. Reinhard. 
Pioniere. 
Die halbe 2. Compagnie des Brandenburgiichen Pionier-Batarllons 
Nr. 3, Premier-kientenant Ariße. 
Arbeiter-Gompaynie. 
5. Gompagnie des 4. Garde: Regiments zu Auß, Hauptmann 
v. Wolffradt. 
Sturm-Gompagnien. 
3. Bompagnie des 3. Garde = Negiments zu Aub, Hauptmann 
v. Petern. 
4. Compagnie des 4 Garde-Negimentd zu Fuß, Hauptmann 
v. Stülpnagel. 
Nejerwe-Gompagnien. 
I. Gompagnie des >. Garde » Megiments zu Fuß, Hauptmann 
v. Seegenberg. 
5. Gompagnie des 3. Garde-Greuadier-Regiments zu Fuß (Köni— 
gin Glijabeth), Hauptmanu v. Hahnke. 
Secondestientenant Schmölder mit vier Unteroffizieren und zwan— 
zig Artilleviiten dev Weſtphäliſchen Artillerie-Brigade Nr. 7. 
Eoloune Nr. 2, 
Sommandeur: Major Aragjtein v. Niemsderff vom Branden: 
burgiſchen Füſilier-Regiment Nr. 35. 
Schützen-Compagnien. 
2. Compagnie des Brandenburgiſchen Füſilier-Regiments Nr. 35, 
Hauptmann v. Spies, für Die Schanze 2, 
6. Compagnie des 7. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 60, Hauptmann Krähe, für die Communication 1 zu 2. 

3. Compagnie des 7. Brandenburgijchen Infanterie =» Regiments 
Pr. 60, Hauptmann v. Les zezynski, für die Bommunication 2 zu 3. 
Pioniere. 

4. Compagnie des Brandenburgiſchen Pionier-Bataillons Nr. 3, 
Hauptmann Daum. 


Arbeiter-&ompagnie, 
3. Compagnie des Brandenburgiichen Aüfilier-Regiments Nr. 35, 
Hauptmann Strueniee. 
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dem Kampfplaße fait verdoppelten, fonnte man jedoch hoffen, des feind- 
lichen Feuers Herr zu werden. 

Die übrigen Befehle, weldye der Oberft Cohomier in Bezug auf 
die Verladung von Batterie Baumaterial und Munition für 24 ſchwere 
Geſchütze auf 300 Wagen und die Bereititellung von Angeipannen für 
diefelben, jowie die Goncentrirung ſämmtlicher disponiblen Feſtungs— 
Artilleriiten im Belagerungsparf ertheilte, waren in der Vorausſicht 
gegeben, dab ein weiteres Verfolgen der errungenen Vortheile ſich als 
notbwendig berausitellen könnte. Die Artillerie war jomit bereit und 
in der Page, ſofort neue Aufgaben, ohne Zeitverluft, löjfen zu können, 

Die anderen Brigaden betreffend, iſt anzuführen, daß die Brigade 
Schmid, nachdem fie zwei Bataillone zur Sturmeolonne 4 abgegeben 
hatte, noch aus vier Bataillonen beftand, von denen zwei die Vorpoften 
gegenüber den Schanzen 8, 9 und 10 inne hatten, Die beiden anderen 
in ber Gegend von Radebüll als Soutien ftanden. 

Die Brigade Göben zählte mit dem Weitphäliichen Jäger» Ba- 
taillen, in deſſen Stelle das Weſtphäliſche Dragoner- Regiment die 
Bewachung der Küste am der Aliener Föhrde übernahm, ſechs Bataillone. 
Sie jammelte ſich binter dem Satruper Holz, woſelbſt ihr noch drei 
Keldbatterien unter dem Major v. Held — die 3. 6Her Garde: 
Ratterie, die 1. I2Hige der Weſtphäliſchen und die 3. Haubit = Bat- 
terie der Brandenburgiichen Artillerie «Brigade — zur Verfügung geftellt 
wurden. Die Ponton- und Bootöcelennen mußten unter dem Schuße 
der Nacht in das Holz einrüden um dert bereit zu jein, die Truppen nad) 
Aljfen hinüber zu ſetzen; zur Unterftüßung der Pontonniere beim Rus 
dern, Sollten die Mannichaften der Infanterie, welche Ichen zum Weber: 
gang bei Ballegaard defignirt geweſen waren, bier eintreffen. 

Indem der General v. Göben jomit die verfügbaren Mittel zu 
einem Uebergange erhielt, legte es der commandirende General vollitän- 
dig in jeine Hand, denielben zu unternehmen oder nicht, und überlieh 
es feinem Ermeſſen, zu enticheiden, eb das Unternehmen Ausficht auf 
einen günftigen Erfolg habe; nur dann sollte es ausgeführt werben. 

Schließlich ift der allgemeinen Reſerve zu erwähnen, Die ſich aus 
der Brigade Röder und aus dem Reſt der Garde: Divifion bildete. 
Erftere zäblte 4%, leßtere ſechs Bataillne; fie ſetzten ſich um 10 Uhr 
früh von Nübel und Satrup in Bewegung. 

Der Feldmarichall Freiherr v. Wrangel hatte jeit einiger Zeit 
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waren im Allgemeinen denen der Danewerkſchanzen ähnlich, namentlich 
in Bezug auf Stärke und Höbe der Bruſtwehren, Breite und Tiefe der 
Gräben; ferner zeigte ſich bier eine ähnliche Conſtruction der Rollbrüden 
über die Kehlgräben der geichleffenen Werke und in der Anbringung 
der Pallifadirungen der Gräben. Sie beitanden theils in Palliſaden— 
wänden, binter denen an manchen Orten Vertheidigungsmannſchaften 
aufzeftellt waren, tbeil® in ſtarken Sturmpfählen an der Escarpe oder 
Gontreescarge, 

Die Schanze Nr. 1 lag unmittelbar am Wenningbund auf einer 
ſeicht hervortretenden Erhöhung des Uferrandes und beberrichte durch ihr 
Feuer den Mey längs der Küſte vellitändig. Bor ihr zog fidh eine 
nafte Schlucht aus der Gegend der Chauſſee herabfommend, als eine 
Art Hinderniß entlang. Die Schanze beftand m einer fünfedigen Re— 
doute, welche zwei, im ſtumpfen Winfel zuſammenſtoßende Facen dem 
Hauptangriff zufehrte, während eine lange Rlanfe nach dem Wenning— 
bund hinaus ſah. 

ie ber allen zeichloffenen Werfen der Düppelſtellung, vertbeidigte 
das Innere der Schanze ein großes und ſehr ftarfes Blockhaus, deffen 
Standerwänden man Durch einige darorgelegte ſtarke Langhölzer eine 


—8 


vermehrte Haltbarkeit gegeben hatte. Obgleich dieſe Blockhäuſer beim 
Beginn der Beſchießung nicht zu ſehen waren und man ihre Lage nur 
vermuthen kounte, ſo traten fie doch ſichtbar hervor, nachdem es der 
Angriffs-Artillerie gelingen, Die Bruſtwehren an einigen Stellen ab— 
sußtimmen, je dab ihnen uun dad Kemer immer gefährlicher werden 
mußte und feinen zeritörenden Einfluß auf fie üben fonnte. Es läßt 
ſich daher mit einiger Beſtimmtheit behaupten, daß es fir die Verthei— 
digung weit vortheilhafter geweſen wäre, wenn man Die Blockhäuſer um 
einige Fuß verſenkt augelegt hätte. Ein anderer Uebelſtand für die Ver— 
theidigung, der ber Schanze 1 in derſelben Weile hervortrat wie bei allen 
übrigen geſchloſſenen Werken, mar der zu gering bemeifene innere Raum, 
Ans den Grundriſſen des größten Theils der Schanzen, welche wenige 
Tage vor ihrer Erſtürmung zugänglich wurden, ging indeffen hervor, daß 
net von Pietzſch, Feuerwerker in der 4. Artillerie: Brigade, giebt ein richtiget, kla 
res und überſichtliches Bild der ganzen Zitnation. Der Herausgeber, der an Ort 
und Stelle dienſtlich beidäftigt war, bat das Material mit Zorafalt gefammelt und 


mit Geſchick verarbeitet. Der an dürfte das Beſte fein, was bis jegt in dieſer 
Bezichuug vorhanden ift and verdient empfehlen au werden. 
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Die Schanze Nr. 2 bildete eine ſechsſeitige Redoute oder eine 
Art abgeftumpfter Yünette, deren Kehle eine Bruftwehr ſchloß. Beide 
Flanken beitrichen die anſtoßenden Verbindungslinien, auf denen aud) 
nördlidy der Schanze, ebenſo wie ſüdlich derjelben, eine Batterie erbaut 
war, die bier lünettenartig vorfprang. Den dort ftehenden Geidyüßen 
hatte man biöher feinen erheblichen Schaden zugefügt, da fid) das Feuer 
vorzugsweiſe gegen die Huuptichanzen wandte. 

Die Schanze Nr. 3 war eind ber fleineren Werfe der Düppels 
ftellung; eme Batterie mit zwei angehängten Xlanfen, deren Kehle 
eine Pallifadirung ſchloß. Gemeinichaftlid) mit den Merfen 4 und 
5 beherrichte fie die Chauſſee und das zunächſt gelegene Terrain 
vollitändig, und wie aus dem Plane erfichtlich, vertheidigten dieſe drei 
Werke fich gegenjeitig, jo dab bier einer der Itärfiten und widhtigiten 
Punkte der ganzen Vertbeidigungslinie lag. Nördlich der Schanze 3 
befand fi in der Verbindungälinie ein mit zwei Keldgeichüßen beſetz— 
tes Emplacement. 

Die Schanze 4, auf einer Kuppe jüdlich der Chauſſee gelegen und 
gegen die Schanzen 3 und 5 etwas zurüdgezogen, war eine ftarfe ſechs— 
jeitige Nedoute, und bildete den hauptjächlidyiten Halt für den feindlichen 
linfen &lügel, den fie durch ihre erhöhte Lage Dominirte und ſogar das 
Terrain rückwärts der Schangen 3, 2 und 1 mit ihrem Feuer be- 
herrſchte. Für die Behauptung der drei linfen Flügelſchanzen war daher 
die Groberung der Echanze 4 ein enticheidendes Bedürfniß. In der 
Verbindungslinie 4 zu 5 hatte man zu beiden Seiten der Chauffee und 
ferner nördlich Derielben, näber an Schanze 5, Emplacements für Feld» 
geichüge erbaut. 

Die Schanze 5 beitand aus einem ähnlichen Werf wie Schanze 3. 
Ihre Wichtigkeit beftand, nächſt der flanfirendenetage zu den Schanzen 
3, 2 und | darin, daß fie aus zwei Scharten die Chauſſee bid nach 
dem Spitberge bin beitreichen konnte. 

Die Echhanze 6, räumlich wohl die ausgedehnteſte und am ftärfften 
armirte von allen Schanzen, war eine fünfjeitige Redoute; auf dem höch— 
Iten Punkte der Yinie liegend, welche die erfte Schanzenreihe inne hatte, 
reichte ihre Wirfungsiphäre nad) beiden Flügeln bis zum Meere bin. 
Nördlich ven ihr zog ſich ein breiter und tiefer Terrain-Einriß, in wel: 
hem in naljen Zeiten ein Waſſerlauf herunter riejelte, aus der Näbe 
der Düppelmühle berfommend, nach dem abgebrannten Ofter- Düppel 
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Shre Lage weilt der Plan nad, Die Lünette C trat bis auf 200 
Schritt an die Schanze 4 heran und war mit diefer durch einen Lauf— 
graben verbunden; eim anderer Aſt deijelben ging in der Richtung auf 
Schanze 7 weiter und überichritt die Chauſſee, 300 Schritt weſtlich der 
Düppelmüble, dort eine mit Feldgeſchütz armirte Batterie D fchüßend 
und fich Dann zu einer fleichenartigen Form geſtaltend. Bon Schanze 
7 liefen wie ewwähnt Verzweigungen zu den Schanzen 6 und S hinab. 
Hier endete Die zweite Wertbeidigungelinie, welcde jomit wur für den 
Iinfen feindlichen Klügel eine Bedeutung baben fonnte, während fie, 
jobald der Angreifer den Theil nördlid ven Schanze 8 übenwältigte, 
\ofort mit fallen mußte. 

Man jchien für das Verlorengeben diejes Alügels indeß nichts zu 
fürchten, und ſich auf die Mitwirkung der Flanken- und Surlüde-Bat- 
terien zu verlaflen, aber dabei den Fall wohl nicht mit in Rechnung ge— 
zogen zu haben, daß Diefe — wie jebt eingeitandenermaken geicheben — 
vollftändig zum Schweigen gebracht waren. 

Non der zweiten Bertbeidinungsimie bis zum Brückenkopf hatte 
dad Terrain feine künſtlichen Vertheidigungsmittel mebr aufzuweiſen 
dagegen boten die dort ſtehen gebliebenen, großentheils von Norden 
nah Süden laufenden Knicks, dev Vertheidigung noch manche nicht zu 
verachtende Stützpunkte dar. 

Der Brückenkopf, wenn auch am ſich nicht ſehr räumlich und 
außer Stande größere Truppenmaſſen ſchützend aufzunehmen, zeigte 
eine große natürliche Feſtigkeit. Urſprünglich aus zwei getrennt lie— 
genden Schanzen beſtehend, hatte man jetzt beide durch eine Bruſt— 
wehr mit einander verbunden und den Brückenkopf nach Norden hin 
durch eine laufgrabenartige Umwallung beträchtlich erweitert; auf beiden 
Alügeln war em Anſchluß Durc starte, mit Thoren verſehene Palli— 
ſadenwände an das Meer bergeitellt. Die ſüdliche Schanze, weldye die 
ſchmalſte Stelle des Zundes, Dem Schloß gegenüber, deckte, war nur 
zur Infanterie Bertbeidiaung eingerichtet, während die nördliche, die 
den Schuß der zwei Ponton-Brücken bildete, eine artilleriitiiche Ar— 
mirumg von vier ſchweren Geſchützen bejaht. Die Entwickelung der ganzen 
seuerlinie betrug fait 1600 Schritt. Der Brüdenfepf lag auf dem fteil 
nach Oſten abfallenden Ibalvande und batte ein freies, ziemlich ebenes Ter— 
raın vor Sich, Das allmählig zu den etwa 1200 Schritt entfernten Düppels> 
böben anſtieg. Im Innern dejfelben ſtanden mehrere Gebäude, von de— 
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ten, doch im Allgemeinen befannt waren, den Brüdenkopf zu einer 
io formidablen Pofition ftempelten, dab wenig Ausficht blieb, ihn am 
18, ebenjo wie die Schanzen }elbit, zu erobern. 

Dies war in großen Zügen die Düppelitellung, zu deren unmittel 
barer Verteidigung der General Gerlad 29 Bataillone, fünf Feld- 
batterien, ſechs Escadrons Gavallerie, mehrere Artillerie, Feſtungs— 
und Genie: Compagnien zur Verfügung batte. Außerdem befand fi auf 
der Iniel Alfen noch das 11. Regiment, weldyed die Bejagung der 
Verſchanzungen hinter dem Sunde bis Arnfield-Dere hinauf bildete. 
Das 12. Regiment war feit einiger Zeit verſchwunden und nach einigen 
Angaben, nad) dem Norden der Infel gejandt, anderen Nachrichten zu: 
folge indeffen nad) Fünen hinübergeſchafft worden, um ihm jede Gele: 
genheit zur Dejertion zu nehmen, die in jeinen Reihen eingeriffen war. 

Die 29 Bataillene waren in fieben Brigaden eingetheilt — die 
1. 2.3.4.5. 6. und 8, — und zerfielen in die 1. Armee-Divifion, 
General-Major Steinmann und in die 2., General:Major du Plat. 


Bereit3 am 19. Februar hatte der General Lüttichau eine de— 
taillirte Inftruction für die Vertbeidigung der Stellung jeinen Truppen 
mitgetbeitt, die wir, mit allen ibren Details, bier folgen laffen wollen, 
obgleich fie in mehreren Punkten ipäter, wie wir jeben werden, durch 
die Umstände einige Medificationen erlitt. Ste zeigt aber die Art und 
Weile, wie man diefen Dienit bei der Düntichen Armee handhabte. 


Inftruction für die Bejagung und Vertheidigung der ge— 
ihlojienen Schanzen in der Düppelftellung. 


1. Jede geichlofjene Schanze, wozu auch der Brückenkopf zäblt, 
wird mit der vom Ober-Commando beitimmten Stärfe bejeßt. 

2. Während dem Gommandeur der Artillerie-Beſatzung ftet3 allein 
die Verantwortlichfeit für Die Yeitung des Geſchützfeuers zufteht, über: 
nimmt der älteite Offizier in der Schanze das Gommande über bie 
gefammte Bejakung aller Waffen, wenn ein Angriff ftattfindet ober 
erwartet wird. 

3. Bei Uebernabme des Commandes in den Schanzen und eben» 
fo bei der täglichen Ablöſung müflen die Commandeurs ſich jofort über: 
zeugen, ob fie in completten Stand find, die Thore gejchloffen und 
die Brüden eingezogen werden fünnen u. ſ. w. 
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gel aus den Schanzen gezogen und in unmittelbarer Nähe der- 
jelben gedeckt aufgeſtellt. 

5. Wenn des Nachts Schüſſe bei den Vorpoſten gehört werden, 
beſetzt die Infanterie ſogleich die geſchloſſenen Schanzen. Am Tage 
geſchieht dies erſt dann, wenn ſich die feindlichen Sturmeolonnen ſam— 
meln oder fich bis auf 1500 Schritt nähern. Die Brücken werden daun 
eingezogen, die Thore geichloffen, Alles nimmt die beitimmten Pläße ein, 

6. Wenn der Keind fi) auf T— 800 Schritt Entfernung befindet, 
beginnt das Infanteriefeuer langſam und nur mit den beiten Schüßen. 
Die übrige Beſatzung tritt erſt auf das Banfet und eröffnet das Feuer, 
wenn dichte feindliche Ketten auf 4— 500 Schritt Abitand find. Es 
wird jo ſchnell als möglich geſchoſſen, doch immer mit qutem Zielen, 
wenn der Keind bis auf 200 Schritt und näber femmt. Iſt der Keind 
bis auf diefe Entfernung heran, fo verläßt die Reſerve die Block— 
häuſer umd stellt ſich auf die für fie beitimmten Mäke auf. Sn den 
Pauſen ded Artilleriefeners, eder wenn diefes ganz aufbört, werden die 
Geſchützbänke bejetst beionders die in den ausipringenden Winkeln, 
gegen die man den Angriff beionders gerichtet glauben fann — und 
wird von dort ein lebhaftes Feuer unterbalten. Sit der Feind in den 
Graben gelangt und eriteigt die Bruftwehr, muß genau auf den Moment 
geachtet werden, wo ſich die Köpfe über der Krete zeigen. Diejer Augen: 
blif, mo die Stürmenden das Rewer won auken hindern, muß benutzt 
werden, um auf Die Krone zu ſpringen, fie binunter zu ſtürzen und in 
den Graben nachzufeuern. 

Gelingt es dem Feinde auf der Krone feiten Fuß zu fallen, ſo ge— 
hen ihm fefort Theile Der Reſerve entgegen. Einzelne Abtberlungen 
derielben fünnen möglicherweiſe ſchon rüber benußt werden, um Ber: 
wundete zu eriehen, die ſchwächſten Theile der Yinien zu veritärfen 
u. ſ. w. dech jo weit es möglich, muß ihr Haupttheil bie zur Benutzung 
beim Sturm zurückgehalten werden, Der flüchtende Keind wird heftig 
beſcheſſen, ein Ausfall aber nur unter ganz befenders günftigen Umſtän— 
den gemacht. 

7. Ueber den Geſchützgebrauch in den Schanzen wird das Wrtil: 
lerie- Sommando eine genaue Inſtruction ertbeilen. 

s. Es ift Prlicht Der commandirenden Offiziere, Die Schanzen un— 
ter allen Eventnalitäten hartnäckigſt zu vertbeidigen, ſelbſt wenn die 
Truppen im Uebrigen zurückgedrängt werden Sollten und fie ganz um: 
ringt find, Die Beſatzung erziebt Mich evt, werm es dem Aeinde ges 
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4. Die in den Baracken bei Sundsmark und in Ulfebüll cantonni- 
rende Brigade rüdt über die Brüden vor, und löſt im nördlichen 
Brüdenfopf das dort befindliche Bataillon mit einem Negimente ab. 
Das abgelöſte Bataillen vereinigt ſich demnächſt auf dem fürzeften Wege 
mit dent zu demielben Regiment gehörigen Bataillon, welches hinter 
dem Zwilchenraume zwiſchen den Echanzen 9 und 10 fteht. Das zweite 
Regiment der Brigade rüdt nad) dem Baradenlager vor und löſt das 
dort ſtehende Negiment ab, welcdes hinter die Schluchten zwiſchen 6 
und 8 rückt. Sobald das Negiment bier feinen Plab eingenommen, 
dirigirt es das dort Stehende Bataillon zu dem anderen deſſelben Regi- 
ments binter der Düppel-Mühle. Dieje Brigade binterläßt nur auf 
ausdrücklichen Befehl ein Bataillon auf dem Allarmplage bei Kiär. 
Auf dieſe Weife wird hinter jedem Flügel eine verjammelte Brigade 
ſtehen und bei dem Buradenlager die Königliche Garde zu Fuß und 
ein Regiment, nebjt einem Regiment im Brüdenforf. 

Die in Auguſtenburg im Gantennement liegende Brigade rüdt 
nad Zonderburg und marchirt an dem Wege von Auguftenburg nörd— 
lidy ven Sonderburg auf. Diele Brigade läßt, wenn es nicht ausdrüd- 
lich anders befoblen wird, ein Bataillon in Efen. Bis ich im Baraden- 
lager eintrefte, führt der bis dabin in der Düppelftellung commandis 
vende Diviſions-General das Commando und trifft jeine Dispofitionen, 
injofern Die Umſtände nicht eine Abweichung nöthig machen, mit Be» 
ziehung auf das Vorſtehende. 

Sebald ich eingetroffen jein werde, übernimmt der Gommandeur 
der 1. Divifion das Commando auf dem redyten, der der 2. das auf 
dem linfen Flügel. Von der Feldartillerie fährt die zuerſt ankommende 
Batterie in die binter den Schanzen 4, 6 und 8 liegenden Ka— 
nonen= &mplacenents. Die zweite Batterie erwartet weſtlich vom 
Brückenkopf nähere Befehle, Die dritte bleibt vorläufig auf dem Park— 
platz balten, 

Im Kalle eines Allarıns können beide Brüden zum Hin: und Rück— 
marſch benußt werden. Gerlach.“ 

Zu bemerken iſt, daß ſonſt die füdliche Brücke für alle nach dem 
Sundewitt vormarichirenden Truppen, die nördliche für die zurückkeh— 
renden beſtimmt war. 

Es iſt fernerhin einer am 1. April ausgegebenen Inftruction für 
.en Dienſt in den Schanzen zu erwähnen, die Folgendes enthielt: 
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griff, fo eilt die Beſatzung ſofort in die Schanzen, die Brücken werden 
eingezogen, die Thore geſchloſſen. 

6. Bei Nacht jollen Die gefammten Beſatzungen in den Schanzen 
fein, die Brüden werden eingezogen, die Thore geiperrt, die Ge— 
Ihübe geladen und ſo gerichtet, wie es die Inſtruction für die Artille- 
tie beſagt. Die Schildwachen bei den Geſchützen haben die Schlag: 
röhren und Abziehſchnüre bei fich. 

Werden in den Schanzen bei Nacht Arbeiten vorgenommen, ſo find 
die Brücken, je lange dieje Arbeiten dauern, nicht einzuziehen. Wird 
ein befonderes Arbeits-Commando in den Schanzen verwendet und fteht 
dadurch eine Ueberfüllung derielben mit Mannſchaften zu befürchten, jo 
toll während der Zeit ein Theil der Infanterie-Beſatzung berausgezogen 
werden, und Diele binter denielben Schuß im Terrain ſuchen. Rallt 
ein Schuß in der VBorpeitenfette, jo rüdt das Arbeitscommando aus 
der Schanze, die Beſatzung dagegen ein, die Brüden werden eingezogen 
und Die There geſchloſſen. 

7. Die Artillerie-Beſatzungen baben alle artilleriitiichen Arbeiten in 
den Schanzen auszuführen, den Ingenieuren bei den ilwigen an Die 
Hand zu geben umd die Arbeiten auszuführen, welche ilmen won dieſen 
Offizieren angewieſen werden, auch den Mannſchaften Dedungen zu 
verichaffen. Die Infanterie-Beinkungen haben die Arbeiter zu ftellen, 
die der Commandeur der Xrtillerie verlangen wird. 

8. Die im der Inftruction für Die Beſetzung und Vertheidigung der 
geſchloſſenen Schanzen vom 19. Februar gegebene Inſtruction bleibt in 
Kraft, jo weit fie nicht durch die eben angeführten Beltimmungen vers 
ändert oder modificirt werden, doch will ich, daß die Blockhäuſer künf- 
tig weder zum Anfentbalt, noch zur Vertbeidigung benugt werden. 

Gerlach.“ 

Außer mehreren intereſſanten Fingerzeigen entnehmen wir dieſer 
Inſtruction auch, daß unſer Artilleriefeuer vom Broacker bereits auf das 
Zerftörendite gegen Die Blockhäuſer gewirkt batte, jo daß man zu dem 
Entſchluß kan, fie nun gar nicht mehr zu benußen und auf dies fo 
überaus wichtige Vertheidigungsmittel gänzlich zu wersichten. Unſere 
Artillerie hatte alſo bereits cin großes Mejultat erreicht. 

Fin fernerbin wichtiges Schriftſtück des Däniſchen Ober-Comman— 
dos war ein Erlaß vom 9. April. Es wird darin ausgeſprochen, daß 
unzweifelhaft ber Angriff auf den zwiichen den Schanzen 2 und 6 ges 
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worden, wo ed zur 7. Brigade ſtieß. Die Stärke von fieben Brigaden 
war nun, von Ende der eriten Woche des April an, conftant geworden 
und General Gerlach hatte eine Eintheilung getroffen, wonach jede Bri: 
gade vier Tage unausgeſetzt im Sundewitt verbleiben und dann auf drei 
Tage in Ruhequartiere nad) der Infel zurüdgehen jollte. Die drei dort 
cantonnirenden Brigaden lagen in den Baraden bei Sundsmarf und Ulke— 
büll und in Gantonnements bei Augultenburg und bei Tadslet, Das 
Armee: Hauptquartier in Ulfebüll. Während der vier Tage, an denen 
jede Brigade im Sundewitt ftand, bejeßte fie zwei Tage die Schanzen 
in erfter Linie und blieb an den beiden anderen Tagen in den Baraden 
oder im Brüdenfopf in Rejerre. Das Tablenu, welches dieſen Turnus 
nachweiſt — wir erwähnten feiner ſchon weiter oben — ift in der Bei- 
lage 9 wiedergegeben. » 

Das umfaffende Feuer der Angreifer, welches den ganzen von ben 
Dänen oceupirten Theil des Sundewitt mit feinen Geſchoſſen förmlid) 
bejäete, Sonderburg zeritörte und weit nad) Alfen hineinreichte, über: 
zeugte den General Gerlad nad; einiger Zeit davon, daß die Düp- 
pelitellung nicht auf lange Zeit zu halten jein würde, ohne die Armee 
dabei auf das Spiel zu feßen. Die bedeutenden täglichen Verlufte — 
fie werden von den Dänen auf durchſchnittlich SO Todte und Verwun— 
dete angegeben — machten ſich mehr und mehr fühlbar und drüdten 
moraliich auf die Truppen, jo dab bald zuiprechende und anſpornende 
Armeebefehle nöthig wurden. Der Oberbefehlshaber berichtete in dieſem 
Sinne am 9. April nach Kopenhagen und machte darauf aufmerkjam, 
dab die Näumung des Sundewitt in furzer Zeit dringend geboten er- 
ſcheine. Dort trat in Kolge dieſer Meldung ein Miniſterrath zufammen 
und am 13, theilte der Kriegsminiter dem General Gerlach telegraphiſch 
folgenden Beſchluß ald Antwort mit: „Cs ift die Anficht der Regie: 
rung, dab die Düppelftellung bis aufs Aeußerſte gehalten werden muß." 
Als eine Erläuterung ging Tags darauf ein Schreiben ein, alſo lautend: 
Nachdem idy dem Minifterium die Meldung des Ober-Gommandod vom 
9. vorgelegt habe, tbeilte ich durch den Telegrapben das Reſultat mit, 
zu welchem die Negterung in ihren Erwägungen gefommen war, daß es 
nämlich, gegenüber den politischen Verhandlungen der nächſten Zeit, von 
überwiegender Bedeutung jet, die Düppelitellung bis auf das Aeußerſte 
zu halten.“ Wie Dänemark fid während dieſes Krieges ftetö in Hoff: 
nungen auf fremde Hülfe wiegte und hierauf jeinen fortgejeßten Wider— 
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dieje mit 4 Compagnie oder einem Zuge — und zwar mit drei Come 
pagnien bejeßt, die vierte ftand Dahinter in Nejerve. Somit waren auf 
eine Erjtredung von 1000 Schritt ſechs Gompagnien vertheilt, von denen 
I} Compagnie auf drei Schanzen und 4} Compagnien auf die Com: 
municationen famen. 

An Dies Regiment ſchloß fi das 2. — Oberftlientenant Dreier 
— und jtand mit drei Gompagnien des 2, Bataillons in Schanze 4, 
in der Communication 3 zu 4 und in der von 4 zu 5, bis halbwegs zu 
Schanze 5. In die Schanze 4 wurde 4 Compagnie gelegt und bie 
4. Compagnie in Nejerve zurüdgebalten. Das 1. Bataillon hatte die 
Schanzen 5 und 6 und die anſtoßenden Yaufgräben beſetzt; dieſe 
Yinien mit drei Gompagnien, die Schanze 5 mit 30 Mann, die Schanze 
6 mit } Compagnie, während die 4. Compagnie ald Nejerve fid) rück— 
wärts der beiden Schanzen aufitellte. Das 2. Negiment vertheidigte alfo 
ebenfalld eine Yinie von etwa 1000 Schritt mit ſechs Gompagnien, 14 
Compagnien famen auf die drei Schanzen 4, 5 und 6, 4 Compagnie 
auf die Gommunientionen, Diele zwölf Gempagnien, mit vieren in 
Reſerve hinter fich, waren es, die dem eriten Stoße der Sturmcolennen 
die Epiße zu bieten batten. 

Den rechten Flügel der Stellung, won Schanze 7 bis zum Alſen— 
Sunde, vertheidigte die 3. Brigade — Dberit Wörrishöfer — fie 
ſtand jchen jeit dem 15. April im Sundewitt und am 16, dem Leib 
regiment auf Vorpoften ver Schanze 6 gegenüber. 

Auf dieſer Strede waren ned) die Borpoften, welche der Angreifer 
nicht für nöthig befunden batte hinter die Schanzenlinie zurüdzudrüden, 
jtehen geblieben und zwar in den Schützengräben am Fuße bes 
Glacis. Ber den Schanzen 8 und 9 hatte eine Compagnie des 1. Ba: 
taillons 17. Neyiments Oberitlieutenant Bernftorff — dieje Auf: 
ftellung genommen, während zwei andere Gompagnien befjelben in dem 
Yaufgraben von 7 bis 8 und in der Schanze 8 — in lebterer $ Com— 
pagnien — ftanden, Die 4. Compagnie in Reſerve blieb. Das 2. Ba- 
taillon 17. Regiments bildete mit Drei Compagnien die Beſatzung 
deö langen Yaufgrabens 8 zu 9 und mit einer dahinter die Neferve, 
jemit hatte auch dies Regiment eine Länge von ungeführ 1000 Schrit- 
ten zu vertheidigen. 

Weiter nördlih folgte das 16. Negiment — Major Wolle —, 
eine Compagnie Des 2. Bataillens lag im Den Schübengräben vor 
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in Schanze 9. . » 2. . .10 Geld. 
in der Communication 9 zu 10. 4 = 
In Schanze 30 3% 24T 
in der Communication zwiſchen 
Schanze 10 und der Küſte 2 - der 8. Feld-Batt. 
in Summa 101 Geichüße. 

Während acht beipannte Feldgefhüge — von den vier Feldbat- 
terien Nr. 2, 8, 10 und 13 je ein Zug — in den angedeuteten Pofi- 
tionen bereit ftanden, war der Reſt diefer Batterien, 24 Geſchütze, be 
jtimmt, bei entitehendem Allarm fucceffive in die vorbereiteten Em- 
placements hinter den Schanzen 5, 6 und 8 einzufahren, 

Hinter den acht Bataillonen der erften Pinie hatten andere zwei 
Brigaden, alfo ebenfall® acht Bataillone, die Beftimmung erhalten, die 
weite Yinie zu bejeßen, es waren die öſtlich vom Barradenlager und 
im Brüdenfopf aufgeltellten Brigaden, die 8. unter Oberſt Scharfen: 
berg und die 2. unter Dberft Kauffmann, von der zur Zeit ein 
Bataillon — das 1. des 3. Regiments — in der Höhe des Barraf- 
enlagerd, 1500 Schritt binter dem rechten Flügel ald Reſerve bi— 
vonacquirte. 

Das zweite Retranchement vertheidigten in Summa zwölf Geſchütze 
und den Brückenkopf außerdem vier ſchwere, ferner wurden verſchie— 
dene Geſchütze außerhalb der Schanzen beim Sturme aufgefunden, ſo 
daß die Geſammtzahl derſelben ſich auf 119 Stück belief. 

In den Inſtructionen für das Verhalten der Däniſchen Truppen 
bei einem Angriffe war beſtimmt, daß, ſobald derſelbe durch eine Kette 
aufgeltellter Horniften von der Schanze 5 ber, mittelit eines langgehaltenen 
Tones fignalifirt werde, die erfte Nejewe-Brigade von Barradenlager 
jofort zur Beſetzung der Schanzen zweiter Yinie, vom Wenningbund über 
die Chauſſee fort bie in die Nähe von Schanze 7, mit drei Bataillonen 
verzueilen und das vierte Bataillon an dem Vereinigungspunft der Stra— 
ben von Flensburg und Apenrade zurüdzulaffen babe. Die zweite Re- 
jerwe-Brigade jellte alsdaun von den drei noch im Brücenfopf befindlichen 
Bataillonen eins zur Belegung deſſelben zurüdlaffen, ein anderes in die 
Gegend der Schanze 7 vorienden, um die BVertheidigung des rechten 
Alügelö der zweiten Linie und des dort etwas complicitten und mit 
Schluchten durchzogenen Terraind zu übernehmen, und das dritte bis 
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fonnte; das ganze Erdreich auf diefer Spanne Yandes war von feind- 
lidyen Granaten aufgewühlt.“ Hieraus wird man entnehmen, was es 
hieß, fich in diejen Terrain drei mal vierundzwanzig Stunden aufbal- 
ten zu müſſen. Däniſche offizielle Berichte jagen, die 3. Brigade habe 
bereitö viel Abgang gehabt und ſei nidyt mehr in voller Stärfe gewe— 
jen; dies beftätigt eine jchriftlicdye Meldung des däniſchen Capitains vom 
17. Regiment, der mit jeiner Compagnie auf Vorpoften vor der Schanze 8 
lag, fie enthält die Angabe, daß er am Morgen des 18. noch elf Unter: 
effiziere und 102 Mann bei Der Fahne gehabt babe. Seine Compagnie 
icheint allerdings zu den ſchwächſten gezäblt zu haben. 

Es ſei bei diefer Gelegenheit erwähnt, dab die Stärke der Preußi— 
ichen Infanterie-Compagnien zwiichen 140 und 160 Mann ſchwankte und 
die der Pionier-Cempagnien auf 100 Mann angenommen werden muß. 

Die 8, Brigade ging von den Schanzen in ein Bivouac binter 
das Barrackenlager zurüd, und die 2. Brigade mit drei Bataillonen 
nach dem Brüdenfepf, mit dem 4. Bataillen in cin Vivonac nördlich 
des Baradenlagers, 

Auf Alten lag die 6. Brigade 5. und 10. Regiment — nebit 
der Yeib-Garde in den VBarraden bei Sundsmark und Ulfebüll, die 5. 


Brigade 8, und 15. Regiment — in Gantennements bei Zandölet, 
die 4. Brigade — 4. und 6. Regiment war in Yaufe der Nacht 


aus dem Zumdewitt kommend im Auguſtenburg und Gegend eingerüdt. 
Das 11. Regiment, den die Vertbeidigung Des Alſen-Sundes bid Arn— 
kiels-OSre anvertrant war, lag aroßentbeils in Kjär und Den dort wie 
in der Koblenfopvel erbauten Baracken. 

Während der Nacht erwartete man däniſcherſeits einen Sturm und 
glaubte denſelben in den Morgenſtunden ficher eintreten zu ſehen, jo 
dab mit der aufgehenden Sonne die Tagesitellung bei den vorderften 
Brigaden noch nidyt bezogen werden dinfte und ſogar die erite Nejerve- 
Brigade um 35 Uhr früh Die Gewehre in die Hand nehmen und bis 
um 6 Uhr gefechtsbereit bleiben mußte. Als bis zu diefer Zeit aber 
fein Zeichen eines Angriffs erfolgte, war man der Meinung, dab er an 
diefem Tage nicht ſtatthaben würde, zua Die Beſatzungen aus den Schan— 
zen, bis auf die halben Geſchützbedienungen und einige Beobachtungs— 
poften zurück und ertbeilte Den Befehl, daß die Mannjchaft fidy jetzt 
eine Mahlzeit bereiten Tellte, 


Das fidy zu immer größerer Heftigleit ſteigernde Nrtilleriefeuer ge— 
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überall gleich geitellt, — der Zeiger rüdt näher und näher. Jetzt zeigt 
er die 10, Stunde, — da verftummt der Kanonendonner — die Sturm» 
compagnien fteigen aus ber dritten Parallele, und mit Windeseile wäl— 
zen fid) die ſechs Colonnen den Schanzen entgegen. Gin rollendes Ge- 
wehrfeuer begrüßt fie aller Orten, — die Dänen find aufmerfjam, wahr: 
ſcheinlich hat fie das plötzliche Schweigen des Kanonendonnerd auf die 
Bankets geführt, — doch unaufhaltiam dringen die Stürmenden vorwärts, 
— immer neue Maffen folgen. Nach kaum drei Minuten fällt der 
erite Kartätſchſchuß aus den Verbindungslinien — bald mehrere. Viele 
jtürzten, do vorwärts ift die Young, rückwärts blidt Niemand, — 
ed gilt ja heute Großes, eö gilt den Sieg um jeden Preis! Jetzt weht 
die erſte Preubiiche Fahne auf Schanze 6, body und ftolz flattert fie in 
freier Luft! Hurrah! — 44 Minuten nach 10 Uhr — jeßt auch auf 
Schanze 3, 5 und 1, ein geringes Zeitmaß ſpäter auf Schanze 2 und 4. 
Kein Zweifel mehr, alle ſechs Schanzen find unjer. 

Der erſte Stoß iſt gelungen, Died giebt die gegründetite Hoffnung 
für den weiteren fiegreichen Erfolg dieſes Tages. 

Mit fteigernder Heftigkeit jet fidy der begonnene Kampf fort, die 
Reſerve-Brigaden rüden vor, um ein neues Gewicht in die Wagjchale 
des Sieged zu werfen. 

Sehen wir nun, wie fid der Kampf in jeinen Details geftaltete. 
Wir müſſen dazu die Thätigfeit der ſechs Sturmcolonnen einzeln in 
Betracht ziehen. 


Erflürmung der Schanzen 1 bis 6 durch die Sturmcolonnen. 
Schanze 1. 

Der Weg, den die 1. Sturmeolonne zurüdzulegen hatte, war ein 
verhältnikmäßig weiter, Die directe Verbindung zwiichen den Ausfall: 
Itufen und der Schanze 1 betrug 625 Schritt. Dem Vorgehen berjel» 
ben ſchienen ſich nicht allein durch dieſen Umſtand, ſondern bejonders 
deshalb ernſte Hinderniſſe entgegenzuſtellen, weil der Weg unter dem 
Feuer der Schanze 2 und der Communication 1 zu 2 lag, denen die 
Colonne auf 300 Schritt ihre linke Flanke bieten mußte. Im etwas 
milderte dies indeijen die Terraingeftaltung, Da die vor der Parallele 
gelegene Schlucht von den Truppen durdyichritten werden mußte, wobei 
fie den feindlichen Geſchoſſen doch auf einige Augenblide entzogen waren. 
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durch den Dänen, die fidy in der Communication 1 zu 2 vertheidigten, 
den Rückzug zu verlegen, oder wenn fie über das freie Feld zurüdge- 
hen jollten, ihnen durch Flankenfeuer vernichtend zu werden. Im 
Marſch Marſch führte er feine Yente gegen den linten Flügel der zwei: 
ten Yinie vorwärts. 

Unmittelbar hinter dev Schügen-Gompagnie war das Pionier-De- 
tachement des Premier-Lieutenant Fritze gefolgt. Die Pioniere legten 
den Dratbzaun vollends nieder, ftürzten fidy dann in den Graben, ver- 
breiterten die Yüden in der Palliſadirung und förderten bierdurd) die 
ſchleunige Groberung der Schanze. Als diefelbe genommen, bradyen fie 
die noch) practicable Kehlbrüde ab und biendeten den Eingang mit einer 
Sandſacksmaske, ferner ſtellten fie jofort eine Rampe durch den Graben 
in der bisherigen Front des Werkes her, welches durch dieſe Arbeiten 
nad) Diten gerichtet wurde. 

Während man hiermit begann, war auch die Arbeiter- Compagnie 
— bie 5. des 4. Garde-Regiments z. F, Hauptmann v. Wolffradt — 
achtzig 75—80 ſchwere Heuſäcke, Yeiten, Sturmbalfen u. j. w. 
tragend, der Schützen-Compagnie auf Demielben Wege nachgerückt. Das 
feindliche Feuer bielt noch mit ganzer Stärke an und fügte ihr auf dem 
Wege manche Verluſte zu; fie verlor hier 7 Mann. Die Heufäde, die 
fidy mehrfach als durdyichoflen zeigten, mögen für Manchen eine gute 
Deckung gewejen jein; ein Offizier fiel in die Eggen, weldye an einigen 
Stellen die Hindernikmittel verjtärkten, und bleffirte fich hierbei. Mit 
der Tete erreichte die Compagnie, nadydem fie das Infanterie und 
Eſpingole-Feuer von dem Epaulement ausgehalten hatte, weldyes den 
Anſchluß an das Meer bildet, den Graben der linfen Face der Schanze 
in dem Augenblicke, als ihr Beſitz gefichert ſchien, und ſetzte ſich zu— 
gleich in Beſitz Des fleſchenartigen Vorſprungs dieſes Epaulements. 

Majer ven Conta führte die beiden Sturm-Compagnien — 
Hauptleute dv. Eeegenberg und v. Stülpnagel —, noch ebe die 
Arbeiter-Compagnie vollftändig aus der Trandyee deboudyirt war, im 
Yaufjchritt gegen Die Schanze. Jetzt jab man den Hauptmann v. 
Reinhard auf der Bruſtwehr des Werkes ericheinen und nur von 
wenigen Mannſchaften begleitet, Sichtlich gegen Uebermadht kämpfen; die 
Arbeiter-Sompagnie erbielt daher den Befehl, das ſchwere Sturmgeräth 
fertzumerfen und die Gewehre zu ergreifen. So drangen die Teten die- 
jer drei Gomwagnien, etwa fünf Mimuten nad 10 Uhr, fait gleichzeitig 
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Schub dorthin und gab deren 14 hinter einander ab, von denen ſich 
zwei als Treffer beobachten ließen. 

Die 1. Sturmeolonne verlor am Sturmtage im Ganzen 8 Tobte 
und 47 Verwundete, in Summa 55 Manın. 


Schanze 2. 


Die Eolonne, weldhe gegen diefe Schanze angejegt war, zäblte 
elf Gompagnien, der Weg, den fie zurüdzulegen hatte, betrug 389 
Schritt, der zur Communication 2 zu 3 hundert Schritte weniger, der 
zur Gommmmnication 1 zu 2 nabezu ſechshundert Schritt. Vor der dritten 
Parallele lag der nafle Grund, den audı die erfte Sturmcolonne über: 
ſchreiten mußte, und zeigte fid) bier von den Dänen vielfady verbauen. 
Eine Stelle indeffen, die leidlich practicabel war, lag etwas nördlich 
der Ausfallitufen, und da man diefe zum Durdhichreiten gewählt hatte, 
io entftand für die Kolonne ein Fleiner Umweg, auf dem fie fich dem 
wirfjamen Feuer von der Communication 2 zu 3 in erhöhtem Maße 
ausſetzte. 

Zuerſt ſtieg die Compagnie des Hauptmanu v. Spies — 2. des 
35. Regiments — aus der Parallele, löſte ihre drei Züge nebeneinander 
auf und ging im Laufſchritt gegen die Schanze. Der ſehr wachſame 
Feind — es iſt bereits darauf hingewieſen, daß dieſe Schanze über— 
haupt während der ganzen Belagerung eine in jeder Hinſicht ſehr 
achtungswerthe Thätigkeit entwickelte — empfing die Stürmenden ſofort 
mit drei Kartätſchlagen von der Schanze und ans dem Emplacement 
der Communication zu 3, und von allen Yinien mit einem rollenden 
Gewehrfeuer. Unaufbaltiam ging der entfeffelte Sturm aber dem Feinde 
entgegen und binter der Compagnie entquollen immer neue Maflen der 
Parallele. Nah drei Minuten hatten die Schüßen, alle Hinderniffe 
überrennend, den Grabenrand erreicht, fich dert niedergeworfen und ein 
umfaljendes Feuer auf die Vertheidiger der Schanze eröffnet. Unter 
dem Echuße dieſes Feuers ſtieg der IngenieursVieutenant Diener mit 
einigen Pionieren in den Graben binab, ließ einen Pulverfad an die 
Pallijadenwand legen, welche Das Merk fturmfrei machte, und eine 
Breche in dieſelbe ſprengen. Den Pionier Klinfe, welcder den Puls 
verſack anlegte, verbrannte die Erplofion im jolcher Weile, daß er 
einige Zeit nach der That, bei der geiprengten Lücke liegend, feinen 
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Der Feind hatte eine jchwere Niederlage erlitten: von den 350 


Mann — ſo ſtark fünnen die Vertbeidiger der Communication ange: 
nommen werden — bdedten 50 — 60 Leichen den Kampfplatz, 150 


Mann nebit drei Offizieren fielen in Gefangenſchaft und mit ihnen er— 
beutete man die drei Gompagniefabmen der bier fechtenden Compa—⸗ 
anien des 22. Regiments. Der Neft zog ſich in großer Eile, um fo 
mehr da audy ein Zug der Colonne 3 — Premier-Lieutenant Stödel — 
gegen dieſe Communication mitwirfte, auf die etwa 200 Schritt weiter 
rückwärts binter einem Knick ftebende Nejerve- Compagnie zurüd, die 
feine VBeranlaffung fand, ihre vorgeſchobenen Compagnien activ zu unter: 
ftüßen und ſich damit beynügte, den geſchlagenen kleinen Reſt derfelben 
aufzunehmen. 

Der 3. Compagnie 60. Regiments folgte über die Ausfallſtufen 
die 6. unter Hauptmann Krähe und wandte fi gegen die Commu— 
nication 1 zu 2, Die Hindernißmittel ſchnell überwindend und dad 
feindliche Feuer nicht achtend, erreichte fie einige Minuten jpäter als 
die 3. Compagnie den Feind, ariff ihn am, tbeils den Graben der 
Communication überjchreitend, theils durch den Graben der Schanze 
vordringend, und warf die Vertheidiger mit bedeutendem Verluſt auf 
ihre nächte Neferve zurüd. Zwei Geſchütze fielen in ihre Hände, 
Mit der Sturmcolonne 1 Fam fie in Berührung und drang nun mit 
einzelnen Mannjchaften derielben und Yeuten des 35. Regiments zur 
weiteren Verfolgung gegen die zweite Linie vor, 

Während der Zeit, in welcher ſich die jo eben gejchilderten Gefechts— 
memente entwidelten, hatte die Pionier-Gompagnie des Hauptmann Daun 
und die Arbeiter-Compagnie des Hauptmanun Strucnjee im feindlichen 
Feuer die Hinderniffe vor der Schanze aufgeräumt, umd der Ingenieur 
Premiersfientenant v. Kla eden mit einer Anzahl Pioniere die geiprengte 
Deffnung in den Palliiaden auf etwa zwölf Fuß Breite erweitert, Jetzt 
war die eigentliche Sturmcolonne, beitebend aus der 5. und 7. Compagnie 
35. Regiments — Hauptleute Bachfeld und v. Schütz — weldye drei 
Kartätichlagen erbatten batte, nachdem fie aus der Parallele heraus— 
getreten war, ebenfalls bie an das Glacis vorgerüdt. Die 7. Come 
pagnie erftieg zumächt die Communication 2 zu 3 und von dort aus 
den nördlichen Theil der Schanze, we fie, fait gleichzeitig mit der 5. 
Compagnie, eindrang. Bier galt es jeßt einen erneuerten Wideritand 
zu bredien. Die gefangenen Dänen, einſchließlich Des Artillerie-Lieute— 
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Inzwiſchen war auch die Sturm-Reſerve der 4. Colonne gefolgt, 
jchnell über das jchwierige und einem geichloffenen Vorgehen manches 
Hinderniß bietende Terrain zwiſchen den beiden leiten Parallelen avan— 
eirt und trat num über die Ausfallitufen in das Vorterrain hinaus. Dad 
feindliche Gejchüßfener von Schanze 4 und aus den daranftohenden 
Sommunicationen tobte nody in ungejchwächter Kraft aus 10—12 Ge: 
Ihüßen und fügte auch dieſen Gompagnien empfindliche Berlufte zu. 
Ihr Sommandeur, der Hauptmann von Rojenzweig und ber Lieute— 
nant Kehl II gehörten zu den eriten, die verwundet zu Boden janfen; 
doch die Gompagnien waren bereits in Eile geordnet und rüdten, aus 
gefeuert durch ihren fallenden Führer, im Laufſchritt gegen die Schanze 
vorwärts. Aber auch dies Bataillon neigte ſich zu der Richtung auf 
Schanze 3 bin, ebenfalld in dem Glauben, dies jei das Angriffsobject, 
und würde unfehlbar dieien Weg weiter verfolgt haben, wenn nicht 
der Oberſt von Bud enbrod, ed vorausjehend, Alles aufgeboten 
hätte, ed abzuwenden. Der Führer gab hierbei, wie bei der ganzen 
Action, durdy jeine Ruhe, Umſicht und Thätigkeit Allen ein leuchtendes 
Beijpiel. Seinen Bemühungen und der Hülfe der an der Tete befind» 
lichen Offiziere der 9, Gompagnie gelang es, das Bataillon auf den rech— 
ten Weg zu bringen; die Richtung wurde von den Offizieren aufgenom: 
men und nun ging der Sturm direct auf Schanze 4 los und ungeady: 
tet des in Front und Flanke der Golonne einſchlagenden Feuers un— 
aufbaltjam weiter. 

Die Arontlinderniffe boten dem ungeltümen Angriffe feinen 
Aufenthalt, in furzer Zeite hatte die Golonne ihre Marſchrichtung 
nabe an der Communication 3 zu 4, theilweiſe in deren Graben neh: 
mend, die Schanze erreicht, und es ging die Brujtwehr hinauf. Kurz 
ebe die Eolonne an den Graben gelangte, Ichlugen ihr mehrere Kar: 
tätichlagen von der Schanze und aus den Gmplacements nördlich der— 
jelben entgegen, ohne ein Stuben hervorzurufen. Die Bejaßung der 
Schanze ftieg auf die Krone und empfing dort die Ztürmenden; der 
Graben war durch Geichüßfeuer beftrihen. Durdy alle diefe Hemm— 
niſſe drang aber die Golenne hindurch und auf die Bruftwehr. Unter 
den Vorderiten befanden ſich die Premier-Yieutenants v. Baer, Ben: 
fendorff und v. Baftineller, die Seronde-Yientenants Kerlen und 
Goppenratb. Gleichzeitig erftiegen auch andere Abtheilungen dieje, 
räumlid; ſehr ausgedehnte Schanze auf mehreren Punkten. Links der: 





image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


362 


Kanonen — ein 84tler und ein gezogener 184er — in Schanze 8 
mehrere ſchwere Geichüße, melde lehtere zugleich die Chauſſee mit 
Granaten bewarfen. Den Sturm der 6. Colonne vermochte died nicht 
aufzuhalten, wenngleidy der Dänische Bericht behauptet, daß fie durch 
died Feuer gezwungen worden jei, fi von der Schanze etwas ab- 
jumenden. 

Ron der Arbeiter-Sompagnie und den Pionieren wurden die Hin— 
dernifje vor der Schanzenlinie mit derielben Leichtigkeit überjchritten 
wie von der Schüßen Compagnie, und Dicht gefolgt von den Sturm: 
Gompagnien, erreichten fie die Schanze, welche man nun mit vier Com— 
pagnien und von allen Seiten — audy von der Kehle aus — gleich: 
zeitig erftieg. Die von den Mannichaften, troß ihrer Schwere bis 
hierher mitgeichleppten Sturmfäcke füllten ichnell den Graben und hal- 
fen dies leßte Hindernig überwinden. Weber die Sturmpfähle ſprang 
ein Theil der Grenadiere in den 9—10 Fuß tiefen Graben hinab. In 
kurzer Zeit wehte die Preußiſche Fahne auf der Bruftwehr, und zwar 
etwa gleichzeitig mit der auf Schanze 3. Nach den Beobachtungen von 
rückwärts her, namentlih vom Spißberge aus, und den Aufzeichnun- 
gen, welche der General-tientenant v. Manftein durch Offiziere ma- 
chen ließ, die ſich den ſechs Sturmcolonnen angeidhloffen, iſt die Fahne 
auf Schanze 6 die erſte auf den feindlichen Werfen geweſen und 4 
Minuten nad 10 Uhr aufgepflanzt worden. 

Somit war dieje mit funfzehn Geſchützen armirte und wegen ihrer 
Lage befonders wichtige Schanze, zu deren Vertheidigung die noch nicht 
angegriffenen feindlichen redıten Flügelſchanzen, namentlich Nr. 8, durch 
ihre Artillerie wejentlich mitwirften, von uns genommen. 

Ihre Bejagung wurde mit drei Offizieren und etwa vierzig Mann 
gefangen. Sie jollte nad den Dänijchen Angaben aus 4 Gompagnie 
des 1. Bataillons 2. Regiments beftehen, doch ift anzunehmen, daß dieſe 
nur zum Theil die Schanze erreicht hatte, als die Sturm-Gompagnien 
dort fiegreich eindrangen; die Dünen waren jo eben erft über bie 
Brüde in die Schanze gerüdt, als fie nadı furzem Kampfe gefangen 
wurden. 

Bon den in der Schanze ftehenden, großentheild unvernagelten 
Geſchützen gelang es dem Seconde-Lieutenant Hübler drei 8atler 
ſchußfertig zu machen, und mit ihnen Kartätichfeuer auf die 
noch thätigen Schanzen 7, 8 und 9 zu richten. Gegen Schanze 8 
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gefangen in unfere Hände, mit ihnen zablreihe Offiziere und viele 
hundert Mann. Der jchwacde Reit der vier Bataillone diefer Brigade, 
ohne jede Kührung, ſah fid von den nadıftürmenden Mannichaften 
ſchnell über die zweite Linie zurücdgeworfen, und konnte bier feinen 
Halt finden. 

Inzwiſchen drang das Allarmfignal nach rückwärts und brachte 
ichnell auch den leßten Dänen ind Gewehr. Es war darauf gerechnet 
worden, daß bei den rüdwärtd echelonnirten Reſerven fofort die Be— 
nachrichtigung von dem beginnenden Angriff eingeben würde, und um 
died zu fichern hatte man einen Horniften in der hodhgelegenen Com— 
munication 5 zu 6 und längs der Chauſſee eine Kette von Horniften 
aufgeftellt, beitimmt das Allarmfignal jofort aufzunehmen. Dies erfolgte 
indejjen nicht — wie die Dünen annehmen, weil bei dem erften Zuſam— 
menitoß ein oder mehrere Horniſten eridhoffen worden jeien. Wahr: 
icheinlicy tragen indeflen andere Ginflüfle die Schuld davon, daß jeder 
Ton verhallte. Schon bei der eriten, faum 1500 Schritt hinter der 
Schanzen-Linie ſtehenden Däniſchen Reſerve war von dem heftig rollen: 
den Gewehrfeuer des Angriffs nichts gehört werden. Diejelbe Erſcheinung 
machte ſich auch nad) der anderen Himmelsrichtung bin bemerklich. Im 
Hauptquartier zu Gravenftein hatte man den Beginn der Kanonade und 
ihre Steigerung deutlich vernehmen fünnen — von dem Getöje erzitterten 
und flirten die Fenſter im Schloß — um 8 Uhr aber ward eö plöß- 
lich ftille und jdhon gewann der Glaube an das Eintreten eines wichtigen 
Greigniffed bei den Schanzen Naum, ald der Telegraph darüber be- 
lehrte, daß die Beſchießung noch im vollen Gange ſei. Die Erſchei— 
nung ließ ſich nicht anders erklären, ald daß die höher fteigende Sonne 
die unteren Yuftichichten verdünnte, die nun den Scyall weit weniger 
fortpflanzen konnten als dies bis dahin der Fall war. 


Eintritt der Referven in den Kampf. 
Siegreiches Dordringen. 


Als der General-Lieutenant v. Manftein die Meldung von der 
(Sroberung der ſechs Schanzen erhalten hatte, begab er ſich zu Fuß 
nad der Schanze 4, — zu Pferde war in dem von Granaten voll- 
ftändig aufgewühlten Terrain zwiſchen den feindlichen Werfen nicht qut 
vorwärts zu fommen. Schon auf dem Wege dorthin überzeugte jich 
der General, daß die errungenen Vortheile nur geficyert werden könn— 
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radt die Yünette A bejeht, ein hinten offenes Werk, mit einem fla- 
chen Graben vor ſich, der ohne Mühe durchſchritten werden fonnte, und 
welches, außer einigen Reihen unbedentender Wolfögruben, feiner: 
lei Annäherungshinderniffe bot. Im derjelben fand er drei jchwere 
Geſchütze, ließ eines derjelben herumdrehen, um es gegen ben 
Feind zu gebrauchen, mußte aber davon abjtchen, weil feine Zündmittel 
aufzufinden und die Artilleriiten der Colonne in der Schanze 1 zurüd- 
geblieben waren. 

Der Feind ſetzte ſich dieſer Yünette gegenüber feit und beſchoß leb- 
haft das Innere derjelben, verwundete einzelne Yeute und beſchädigte 
jogar die Geſchütze, mit denen man ſich beichäftigte, jo dab der Haupt- 
mann vd. Wolffradt, ein weiteres Vorgehen augenblidlid nicht für ge- 
rathen anſehend, jeine Mannſchaft in den Graben zurüdzog und von 
dort dad Feuer erwiederte. Etwas jpäter ald der Hauptinann v. Wolff: 
vadt drang auch eine Abtheilung der zweiten Sturmcolonne in dieſes 
Werk ein. 

Von der Lünette aus lieh ſich das Gefedht, welches 500—1000 
Schritt weiter nördlich in dieſer Zeit in eine neue Phaje trat, unge— 
fähr überjehen. Hinter der von beiden Hauptleuten v. Reinhard und 
v. Wolffradt beſetzt gehaltenen Linie jammelte man indefjen, auf Ber: 
anlaffung des Major v. Gonta, Soutiend um den Gefechte Nahrung 
und Unterjtügung geben zu können, für den Fall der Feind zur Dffenfive 
ſchreiten jollte. 

Nördlid vom Hauptmann v. Wolffradt war während dejjen aud) 
die zweite Sturmcolonne hart am Feinde geblieben und verfolgte mit 
den vier Gompagnien der Sturm-Reſerve, ferner mit der ungefähren 
Hälfte zweier anderen und den ſich anſchließenden Eleineren Abtheilun- 
gen, den gejchlagenen Feind. 

Zunächſt in Verbindung mit der 1. Sturmeolonne drang die Com— 
pagnie des Hauptmann Krähe, 60. Regiments, nachdem die Commu— 
cation 1 zu 2 von ihr genommen, mit 1}; Zügen und einzelnen Ab- 
theilungen des 35. Regiments dem Feinde nad) und warf die 6. Com— 
pagnie des 2. Bataillons 22. Däniſchen Regiments, welche ald Rejerve 
in den Gmplacementö hinter den Schanzen 1 und 2 ftand, und bei 
der fich naturgemäß der Reſt der aus den Schanzen und Gommunicas 
tionen zurüdgemworfenen Mannſchaften zu jammeln bejtrebt war, mit 
dem größten Verluft zurüd. Der Däniſche Gapitän blieb, zublreidye 
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ohne Rettung verloren, fie mußten die Waffen jtreden oder wurden 
gegen den Sund gedrängt und dort vernichtet. General du Plat bes 
fahl nunmehr der 2. Brigade, mit drei Bataillonen die Brüdenförfe 
zur BVertheidigung zu bejeßen, der 8. Brigade aber, den Gegner in 
der zweiten Linie anzugreifen, wenn irgend möglich die Dominirenden 
Punkte an der Düppelmühle wieder in Befi zu nehmen und fo lange 
zu behaupten, bis die 3. Brigade, weldhe den beitimmten Befehl 
zum Rückzuge erhielt, diejen auögeführt habe. Im kürzeſter Zeit ftand 
die 8. Brigade zum Gefecht formirt, und zwar das 9. Regiment — 
Dberftlientenant Tersling — mit beiden Bataillonen hinter einander auf 
der Shauffee beim Baradenlager, das 20. Regiment — DOberftlieutenant 
Scholten — auf dem Bivouacsplage ſüdöſtlich dieſes Lagers. Der 
Brigade -Commandeur befahl bei feinem Eintreffen jefort den Angriff 
und entwidelte jeine jechdzehn Gompagnien in eine Linie. Rechts 
der Chauſſee das zweite Bataillon 9. Regiments, links derjelben das 
1. Bataillon, das 20. Regiment, feinen linfen Alügel zurüdbiegend, 
den über die Yünetten A und B vorgerüdten Preußiſchen Abtbeilun- 
gen gegenüber, die den Dünen durch ihr Feuer jehr läjtig wurden. 
Letzteres marjchirte rückwärts in Compagnie Golonnen dergeltalt auf, 
dab der rechte Flügel des 1. Bataillond mit dem linken Flügel des 9. 
Regiments in Verbindung jtand. Der 8. Brigade jchloifen fich die 
Reite des 2. und 22. Negimentes bei diejem Vorſtoße an, namentlid) 
traten, im Verein mit dem 9. Regiment, die 2. und 5. Compagnie des 
2. in das Gefecht, welche noch verhältnißmäßig wenig gelitten hatten. 
Die Zeit, zu der diefer Angriff begann, läßt ſich ziemlich genau 
beftimmen, da er etwa gleichzeitig mit dem Auftreten des Rolf Krafe 
ftattfand und über Diefes Schiff genauere Notizen vorliegen, die ein 
Difizier vom Stabe ded Prinzen Garl aufzuzeichnen Gelegenheit fand. 
Rolf Krake hatte 28 Minuten nady 10 Uhr Dampf auf, nahte ſich in 
ichnefffter Fahrt der Küfte und begann ſechs Minuten jpäter, alio 34 Mi: 
nuten nad; 10 Uhr das Keuer, zunächit auf die Schanzen 1, 3 und 4. 
Died war der Augenblid, wo der Stoß der 3. Brigade unter Oberft 
Scharffenberg mit vieler Energie eingeleitet und von den Truppen 
mit großer Bravour durchgeführt wurde. Gegen ein jehr heftiges Feuer 
auf der ganzen Linie rüdten die feindlichen Compagnien vorwärts und 
drängten die in erſter Linie befindlichen Abtheilungen jogar um einige hun— 
dert Schritt zurüd, verloren aber jehr bedeutend, namentlid, an Führern. 
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noch jo viel zurüd, um das Schiff am 18. in der Kahrt zu hindern. 
In der That wurde die Schraube, wenn auch mur auf Furze Zeit, 
außer Bewegung gejebt und dieje Zeit genügte, um den Batterien ein 
feftes Ziel zu geben. Cine Gramate ſchlug durdy das Ded, tödtete 
einen Offizier und eine Anzahl Leute. Das Schiff ſuchte ſich gegen 
die ihn angreifenden Batterien jo gut ed ging durch häufigen Medhiel 
des Platzes und Veränderung feiner Bewegungsgeſchwindigkeit zu 
ſchützen, zog ficy aber, nachdem es, ſowohl die erite Schanzenlinie, als 
dag zweite Retranchement eine Zeit lang beſchoſſen hatte, um 11 Uhr 
34 Minuten aus dem Kampf und aus unſerem Schußbereich zurüd. 
So weit e8 von den Batterien beobachtet werden fonnte, traf ein Voll- 
geſchoß die Kante zwiichen Def und Thurm und andere richteten auf 
Deck und am Scornitein ſichtbare Beſchädigungen an. 

- Die Batterien auf Gammelmarf beichoffen außerdem die Däniſchen 
Reſerven und wechjelten ihre Richytungslinie nach Maßgabe des Bor: 
rüdens unjerer Golonnen, fo dab endlich Sonderburg und die ſüdöſtlich 
des Schloſſes gelegene Mühlenbatterie ihr nlleiniges Zielobject blieben. 
Die Batterien des linfen Alügel-Angriffs jahen fi im Stande, das 
Fortjchreiten der Sturmeolennen genau zu beobachten und hiernach ibr 
Feuer einzurichten; ihnen war es möglidy die feindlichen Abtheilungen 
zu beſchießen, die ihren ‚Rüdzug längs dem Alfenfunde nahmen 
und audy die Stadt Sonderburg unter dauerndem Feuer zu hal: 
ten. Dies, und die Befämpfung der feindlihen Batterien auf Aljen, 
aus denen der Feind jetzt wieder das Feuer eröffnete, war ihr nädhites 
Ziel. Nach einiger Zeit ſchwiegen die feindlichen Geichüße von Kjärwig 
bis nahe an Sonderburg, und man fonnte jet die concentrirte Kraft 
aller Geihüge gegen die bei diefer Stadt ftehenden zahlreichen Batte: 
rien richten, vermochte jedoch nicht das Feuer in kurzer Zeit zu dämpfen, 
die Entfernung war zu groß und die feindliche Artilleriefraft zu be: 
deutend, Man konnte jeiner erſt Meifter werden, als den feſten Bat: 
terien eine größere Zahl FSeldgeichüße auf dem Plateau von Düppel 
zur Seite trat. 

Die halbe 4Hige und die 3. Gklige Batterie des Oberitlieutenant 
v. Bergmann waren kurz vor 11 Uhr dert erichienen und bald darauf 
folgten ihnen die 9. 124ige und 2. Haubißbatterie, endlich aud die 
zweite Hälfte der 4er Batterie nad), nahmen im Anſchluß an die im 
Gefecht befindlichen Batterien Pofition und eröffneten das Feuer, Die 
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Feuer gehen mußten, mit den Truppen an Hingebung und Unerſchrocken— 
heit gewetteifert. Der Commandeur ded Trainbataillons hätte in und 
nad) den Gefechten eine höchſt wünfchenswerthe und erfolgreiche Thätig— 
feit entwideln fönnen, wenn ihm ein Corps Gensdarmen zur Aufrecht: 
haltung der Polizei zur Seite geftanden hätte. 

7. In welcher Weile die unausgejette Ihätigkeit der Po ftbeamten 
in Anſpruch genommen war, läßt fich leicht ermefjen, wenn man be— 
denft wie jeßt jelbit der geringite Soldat geneigt ift die Feder in die 
Hand zu nehmen. Die Maffe der Padete und Briefe, welche täglid) 
ein und abgingen, der oft eintretende Wechſel in der Ordre de ba- 
taille und in den Divifiond-Duartieren u. |. w. erichwerte das Gejchäft 
unendlich, und wenn dennod, Alles feinen geordneten, regelmäßigen 
Gang nahm, fo tft died nur der unermüdlichen Thätigkeit des Feld— 
Poftmeifterd de la Croir zu danfen, der es nie verläumte fih von 
allen Veränderungen täglich auf dem Generalcommando die Notizen 
und Befehle zu holen. Das Gejchäft ging, jo weit dies nur irgend 
möglich war, mit derfelben Ordnung und NRegelmäßigfeit wie bei den 
heimathlichen Poftanitalten. 

8. Bon jehr großem Nuten und von weſentlichem Einfluß auf die 
Operationen im Sundewitt ift die Einrichtung der Feld-Telegraphie 
gewejen, deren Gommandeur Hauptmann Billroth in Gravenftein 
einquartirt war. Im Schloſſe zu Gravenftein war der Stantstelegraph 
etablirt, der von dort nach Norden und Süden jeine Verbindung hatte, 
und von hier aus wurde durch den Feldtelegraphen, je nad dem Be- 
dürfniß ein Net nad den Divifions-Duartieren und andern wichtigen 
Punkten gezogen, wie z. B. nad) Broader, Nübel, Satrup, Blans, dem 
Spißberge u. ſ. w. Alle nothwendigen Veränderungen und Berlegun- 
gen der Linie wurden in wenigen Stunden und jelbit während des Ge— 
fechts bewirkt. Am 17. März wurde dad Gefecht von Dfter- Düppel 
aus dem Sclofje Gravenftein vermittelft diejes Telegraphen eingeleitet 
und in jeinen eriten Stadien geführt. Je mehr die Abweſenheit des 
Feldtelegraphen bei dem Uebergang von Arnis ſich fühlbar machte, dejto 
glüdlicher war man im Sundemitt, ihn zu befißen. 


Für das jchnelle und zwedentiprechende Ineinandergreifen dieſer 
verjchiedenen Branchen war, wie ſchon erwähnt, die Localität des 
Schloſſes zu Gravenjtein höchſt günftig, wo alle Offiziere des Stabes 
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ein Tirailleurfeuer gegen das Meer — mahrjcheinlicy zur Hebung — er: 
öffnet hatte. Gegen Abend des 26. erichien Rolf Krafe, deifen Abfahrt 
aus der Gegend von Kekenis die Beobachtungsſtation zu Schelderhof mel: 
dete, an der Nordipige der Inſel Aljen und ging dort Angefichtö der 
Batterie von Nailtang vor Anker. Alle dieje Umftände, verbunden mit 
Spiondnadhrichten, wonach die Dörfer Mels und Braballig verichanzt 
und in Norburg Truppenabtheilungen von nicht unbedeutender Stärke 
verjammelt fein follten, ſchienen dafür zu jprechen, daß der Feind einen 
Angriff auf die Küfte bei Hardeshoi erwarte und alle Anftalten zu deffen 
Abwehr getroffen habe. Ein Ueberraſchen des Feinded beim Angriff 
auf die Snjel ſchien ſomit unausführbar, man mußte den Uebergang 
alfo forciren, und zu diefem Zwede jchien dem Gommandirenden Ge: 
neral das jchmalere Waſſer des Sundes geeigneter ald dad breitere der 
Föhrde. Dort fonnte man die auf der Inſel gelandeten Echelons 
jchneller verftärfen und Fräftiger mit Artillerie unterjtügen als hier, 
und ed blieb doch immer zweifelhaft, ob Rolf Krafe ed wagen würde 
unter dem Feuer unjerer Batterien in den Sund hinein zu gehen, wäh- 
rend er in der Föhrde den Uebergang durch ein Dazwiſchenfahren weit 
feichter ftören konnte. 

Der commandirende General gab aus diefen Gründen am 27. den 
Dlan eined Uebergangsd bei Ballegaard auf, beſchloß den Hauptangriff 
in eriter Yinie durch den General-Lieutenant v. Manftein bei Satrup— 
holz führen zu laffen und mit dem ganzen Corps zur Hand zu fein. 

Hierzu waren indefjen noch einige Vorbereitungen unerläßlich, ſo 
daß die Ausführung ſich vor der Nacht zum 29. nidyt bewirfen lieh. 
General-Lientenant v. Manſtein hatte dieje indeffen bereitd angemeffen 
vorbereitet, feine Staböoffiziere verfammelt und ihnen eröffnet, daß er 
den Befehl erhalten, bei Satrup Holz durch die Vorbereitungen zu ei: 
nem Webergange zu demonftriven, um möglichft viel feindliche Truppen 
auf der Halbinjel Kjär zu feffeln und dadurch der an der Küfte von Har- 
beöhoi ausgeführten Yandung günftige Chancen zu bereiten. Er glaube 
died am wirfjamften dadurch zu thun, daß er den Uebergang forcire 
und den Feind auf der Inſel angreife. Im Folge dieſes Entjchluffes 
ertheilte der General die nöthigen Initructionen und Berhaltungsmak- 
regeln beim Webergange und beauftragte gleichzeitig einen Offizier, alle 
im Nübel Noer und längs der Küfte des Broaders vorhandenen benuß- 
baren Boote nady dem Satrup Holz zu fchaffen und jo die Ueberſetz- 
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Es war daher keineswegs unmöglich, dab die am 25. Abends 
bei Hardeshoi erjchienenen Abtheilungen einer joldyen Verſtärkung an- 
gehörten. Sicher mußte darauf gerechnet werden, daß wir eine Macht 
von zwölf Bataillonen vor uns finden würden, ed hatte aber große 
MWahricheinlichkeit für fi, daß fie noch viel bedeutender fein, ja 
möglicherweife den größten Theil der Däniichen Streitkräfte umfaſſen 
fonnte. 

Bon der Befeftigung der Injel fannte man nur dad was zu jehen 
war: längs der Küfte von Arnkiels Dre bis Sonderburg, fat durch— 
weg eine doppelte Linie Schüßengräben und, vertheilt auf den wich— 
tigften Punkten, zahlreiche Batterien. 

Gin officiellee Däniſcher Bericht der 1. Armee-Divifion über den 
Kampf auf Alfen am 29. Juni belehrt und über dieje, vor dem 29. im 
Hauptquartier zu Gravenftein noch jehr wenig gefannten Berhältniffe 
wie folgt: 

Zur Bertheidigung der Injel disponirte der General-Major Stein: 
mann über: 

Zwölf Bataillone, die 2. 4. nnd 6. Brigade, jede complet zu 
3200 Gombattanten, drei Seldbatterien, die 1. 2. und 9. — zwei ges 
zogene Atlige und eine 126ige — zwei Escadrons des 4. Dragoner: 
Regiments, drei Artillerie Feftungs-Gompagnien nebit einem Detache- 
ment Artillerie-Mannjchaft und eine Ingenieur-Gompagnie. 

Died bildete eine Streitmacht von nahezu 11,000 Mann. 

Sie war jo vertheilt, daß die zehn Bataillone der 2. 6. und 
halben 4. Brigade, eine Escadron, 23 Feldbatterien, der größte Theil 
der Feitungs- Artillerie und Ingenieure, das Terrain ſüdlich der Au— 
guſtenburger Föhrde, alſo die Halbinjel Kjär und Sonderburg, der 
Reit, zwei Bataillone 6. Regiments, eine Escadron und vier Gejchüße, 
unter Major Garroc, den nördlichen Theil der Injel bewachen und 
vertheidigen jollten. 

Der Chef des Däniichen Geſchwaders in dieſen Gewällern, Dr- 
logs-Capitain Muroll, hatte es übernommen, die Süd-, Dft- und 
Nordfüfte der Inſel, von der weltlichen Lifiere ded Süderholzes bis 
zur Fährſtelle von Hellesögaard an der Nordweitipige der Injel, gegen 
jeden feindlichen Angriff, die Weitfüfte von dieſer Fähritelle bis zu 
einem Punkte gegenüber der Nordlifiere des großen Satruper Holzes, 
gegen Landungen von mehr ald 2—300 Mann zu ihüßen, jo dab Der 
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ſchon auf der Mitte des Sundes begrüßte, auf den Sand der Aljener 
Küfte. Die Mannichaft ſprang in das Waſſer, erftieg das Ufer und ver- 
trieb in fürzefter Zeit die in den Schüßengräben aufgeftellten Verthei— 
diger. Der erite auf dem feindlichen Ufer war der Lieutenant Petry; 
Oberſt Graf Hade pflanzte darauf mit eigener Hand die Fahne auf 
die erftiegene Bruftwehr. Es galt jet die jchnell errungenen Bortheile 
zu vervollftändigen. Sobald die Gompagnien einigermaßen gejammelt 
waren, bradyen die 3. und 4. Compagnie gegen das Gehöft Arnkiel und 
die daneben gelegene Schanze vor, die 2. folgte auf hundert Schritt zur 
Unterftüßung, die 1. blieb als Referve zurüd. Die 3. und 4. Com— 
pagnie griffen den Feind, der fie mit Kartätjchfeuer aus zwei Geſchützen 
empfing, umfafjend an und jeßten fich jchnell in den Bei des Gehöf- 
tes und der Schanze, deren DVertheidiger in die faum 200 Schritt ent- 
fernte Fohlenkoppel zurückwichen. Jetzt niltete fi) die 4. Compagnie in 
dem Gehöft ein, während die 3. die Schanze bejegte, und die 2, rückte 
geichloffen nad; Arnkiel hinein, 

Die erfte Gompagnie hatte etwas weiter nördlich ihren Schützen— 
zug dem Feinde nach der Sohlenfoppel folgen laffen; er war in Die 
Lifiere derjelben eingedrungen, und bier gelang ed dem Yieutenant 
Grafen Dorf v. Wartenburg, ein feindliches 12tiged Feldgeſchütz 
mit Bejpannung und Bedienung zu erobern, welches jo eben in das 
Gefecht geführt werden jollte. Mit Schnellfeuer empfangen, wurbe 
das Geſchütz durch Tödtung eines Zugpferded zum ftehen gebradyt und 
fodann im Anlaufe genommen. Nächſt dem Gapitain der Batterie fiel 
die ganze Bedienungsmannſchaft und neun Pferde in unjere Hände. 

Nach diejen Erfolgen ſchlugen die Abtheilungen des 1. Bataillons 
die jüdliche Richtung ein; die Verbindung nad links mit dem 2. Ba: 
taillon war aufgenommen. 

Nach der Wegnahme von Arnkiel bemerkte man in dem Schüßen- 
graben am Strande etwas weiter jüdlich, eine etwa ſechszig Mann 
ftarfe feindliche Abtheilung, welche noch unbeläftigt, auf die überjegen- 
den Truppen feuerte. Ein Zug der 3. Compagnie erhielt Befehl, den 
Graben vom Feinde zu fäubern. Im Laufichritt wandte er ſich dort: 
hin und machte, im Verein mit einer Abtheilung des 64. Regiments 
unter dem Hauptmann Baron v. VBietinghoff, die hier befindlichen 
Dänen nad) einem harten Kampfe, in dem viele derjelben erlagen, zu 
Gefangenen. Der dorthin gefandte Adjutant des 1. Batnillond 24. 
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Küfte nahe famen, ein nicht unbedeutendes Schrapnelfeuer von den dort 
liegenden Schanzen auf fie richtete, ging die Fahrt doch regelmäßig von 
statten. In furzer Zeit war die Inſel erreicht und die auf dem Kamme 
des Uferranded liegenden Schüßengräben und Batterien jchnell, wenn 
auch nicht ohne Verlufte, eritiegen. 

Gegen die Front der zunächſt gelegenen Schanze dirigirte der 
Major v. Hüner die zweite Compagnie, Hauptmann Graf Mal: 
Bahn, und gleichzeitig gegen die Kehle des Werkes einen Zug der 
4. Compagnie, Lieutenant Tortilovius; die beiden anderen Züge der 
letteren mußten gegen eine voripringende Ede der Fohlenfoppel vor- 
geben. Dieje ziemlich ſtark bejeßten und mit einem lebhaften Feuer 
vertheidigten ZQerrainpunfte wurden im Mari Marſch genommen. 
Hauptmann Graf Maltzahn und Lieutenant Tortilovius, ihren 
Yeuten ftetd voran, waren die erften in der Schanze, auf deren Bruſt— 
wehr bald die ſchwarzweiße Fahne wehte. Die weitlid der Fohlen- 
foppel an deren Rande gelegenen Schüßengräben leilteten Widerftand, 
und gelang ed nur unter nicht unbedeutendem Berluft, den Feind dar- 
aus zu vertreiben. In den Wald eingedrungen befahl Major v. Hüner 
eine Nechtöjchwenfung und begab fid) auf den linfen Flügel feiner Ab: 
theilung, wo der Feind ſich dem ſchnellen Vordringen ernſtlich ent— 
gegen stellte. Erſt durdy einen Fräftigen Angriff wurde er geworfen 
und büßte hierbei zahlreiche Gefangene ein, unter denen aud) einige 
Cavalleriſten. Hierauf jah er ſich zum Nüdzuge in füdliher Richtung 
gezwungen. 

Beide Compagnien folgten nady und drüdten ihn, in lebhaften 
Gefecht, gegen die jüdliche Lifiere des Waldes, 

Die Colonne D — das Füfilier-Bataillon 64. Regiments, Major 
v. Unrub, — bewegte fid, in einer Linie entwidelt in großer Ord— 
dung auf Arnkiels Dre zu, diefe Landſpitze umfaffend. Sie wurde 
während der Fahrt durch feindliches Geſchützfeuer gar nicht beläftigt 
und bei der Yandung nur von einem fat wirfungslofen Gewehrfeuer 
empfangen. Der fichtlidy überraichte Feind fuchte fein Heil in einem 
bejchleunigten Nüdzuge nach der Fohlenkoppel. Das nur wenige Schritte 
vom Meere fteil anfteigende hohe Ufer, welches den Zutritt zu einem 
der Koblenfoppel nördlich vorgelegenen ebenen Plateau bildet, konnte 
daher faſt ohne Widerftand erjtiegen werden. Gegen die 4—500 Schritt 
entfernte Yıifiere führte Major v. Unruh, ohne zu zaudern, Schüßen- 
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lag eine ftarfe feindliche Batterie, die nocdy immer ihr Feuer auf das 
Satruper Holz und auf die überjegenden Truppen richtete. Gegen die 
Kehle derjelben führte der Hauptmann v. Lettow, das Gefechtöver: 
hältniß jchnell auffaffend, die 3. Compagnie 24. Negimentd, weldye der 
Meltlifiere des Holzes in der Richtung nah) Süden gefolgt war. Mit 
zwei Zügen griff er die ihm zugefehrte offene Kehle an, und da man 
in diefem Augenblid in der Iinfen Flanfe aus einem anderen Gejchüß- 
Emplacement Gewehrfeuer erhielt, jo dirigirte er jeinen linfen Flügel 
dorthin, während der rechte, unter dem Lieutenant Ziegner, direct auf 
die Batterie zuging. Im Mari Mari drangen diefe Abtheilungen 
in die Verſchanzungen ein und nahmen diejelben fort. Die Vertheidi- 
gungsmannjchaft verjuchte zwar die Geſchütze umzudrehen, dody ver 
mochte fie dies, bei der Schnelligfeit ded Angriffs, nicht mehr auszu- 
führen, und wurde mit einem Gapitain, zwei Zieutenantd und nahe 
an dreißig Artilleriften gefangen, während die Infanterie-Bejagung 
durch einen jchnellen Abzug nah Süden ſich der Gefangenjchaft zu 
entziehen wußte. 

Die 3. Compagnie jegte hierauf ihren Weg nady Süden fort, 
und erreichte bald die Lifiere der Fohlenkoppel, wo fie ſich mit der 
4. Compagnie vereinigte. Bon dort aus bemerfte der Oberſt Graf 
Hade, daß der Feind ein wenige hundert Schritt entfernted Knick bejett 
hielt und den dieſſeitigen Truppen durch Gewehrfeuer läftig zu wers 
den drohte. Er befahl der 3. und 4. Compagnie died Knick zu nehmen. 
Ungejäumt führten fie dies durch einen brüdfen Angriff aus, wodurd 
der, gleichzeitig im jeiner rechten Alanfe vom 64. Regiment bedrohte 
Gegner ſich zum weiteren Nüdzug auf Rönhof bewogen ſah. 

Nunmehr waren die Angreifer in den unbeftrittenen Beſitz der 
Sohlenfoppel und des nächitgelegenen Terrains gelangt. 

Die 2. Compagnie 64. Regiments hatte während deffen, in hefti- 
ger Verfolgung des Feindes, ihren Vorſtoß durch die Fohlenfoppel, und 
zwar weiter öftlic) alö das 24. Regiment, fortgejeht, war über die Süd— 
lifiere derjelben hinaus gedrungen und dort in ein jehr lebhaftes Gefecht 
verwicelt worden. Gin Kreuzfeuer überlegener Abtheilungen hemmte 
ihr weitered Vorgehen. Die Dänen hatten fid) hinter einem Knid 
feitgejeßt, welched hundert Schritt von der Fohlenfoppel entfernt, zu bei- 
den Eeiten des Weges nad) Nönhof lag. Gegen diejed Knid führte nun 
der Hauptmann Graf Malkahn, in der Abficht, den Feind durch einen 
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Gapitain ein bedenfliches Unternehmen, zumal der am Bord befindliche 
Lootſe erklärte, nicht dafür einftehen zu können, dab das Schiff, nament- 
(ich) wenn man durdy den Pulverdampf verhindert würde um fich zu 
jehen, dort nidyt auf den Grund laufe. Ein Feftfahren mußte diefem 
Schiffe aber bejonders darum ſehr gefährlid, ericheinen, weil es, bei 
feinem jehr niedrigen Borde, der Gefahr geentert zu werden in hohem 
Grade ausgeſetzt jchien, eine Gefahr, gegen die ihn das Feuer jeiner 
nicht ftark zu deprimirenden Geſchütze kaum jchüßen Eonnte. 

Gin Beweis, wie bejorgt der Rolf Krafe vor einer Enterung 
war, wird durch folgende Inſtruction geliefert, welche bei einer ſpä— 
teren Gelegenheit in diefem Kriege den übrigen Schiffen der Flotte 
von ihrem Befehlshaber gegeben wurde: „jobald fie Feinde auf dem 
De des Panzers ſähen, jollten fie mit Kartätichen nad) denjelben 
feuern.“ 

Da nun der Sapitain Rothe überdied wußte, dab im Sunde 
Seeminen gelegt waren, nahe bei Sonderburg viel treibendes Holzwerf 
in der See lag, und fid) das Gerücht von audgejpannten Neben ver: 
breitet hatte, alles Dinge, die der Eriltenz des Schiffes jehr gefähr- 
lidy werden fonnten, jo ftand wohl fein Entichluß jchen vor dem Ge— 
fecht ziemlich feit, nicht in den Sund einzufahren. 

Den ihm gewordenen Befehlen gemäß hatte der Gapitain allnächt- 
lich ein Patrouillenboot ausgejandt, um die nahe gelegenen Gewäſſer 
zu erfunden und zu bewachen; Died war um zwei Uhr früh mit der Mel- 
dung an Bord zurüdgefehrt, dab nichts Verdächtiges zu bemerfen ge- 
wejen ſei. Als nun aber furz darauf das jehr heftige Gewehr- und 
Geſchützfeuer darüber feinen Zweifel mehr geitattete, dab den Dänen 
die höchſte Gefahr drohe, erging der Befehl, dad Schiff in großer 
Eile gefechtöflar zu machen. Die Anker mußten gehoben und manches 
Andere ins Werk geſetzt werden, bevor die Fahrt mit voller Dampf: 
fraft beginnen Fonnte, jo dab eine halbe Stunde und mehr verging, 
ehe das Schiff fid) in Bewegung fette. Es mag dahin geftellt bleiben, 
ob es nicht möglich gewefen wäre, in fürzerer Zeit in das Gefecht ein- 
zugreifen — es wird von Däniſcher Seite in Abrede geftellt — wir 
find aber feſt überzeugt, einen reellen Erfolg würde der Rolf Krafe 
bei dem Feuer, mit dem ihn unjere Batterien empfingen, niemals ges 
babt haben, jelbjt wenn ev ein gutes Theil früher zur Stelle geweien 
wäre, Ein-joldyer Erfolg würde nur durch das Einlaufen in den Sund 
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gerathen, jelbft kundige Schiffer behaupteten dies. Wäre ed der Fall 
gewejen, jo mußte der Panzer todt oder lebendig unjer jein. 

Den weiteren Traject beumrubigten jett allein noch die Geſchütze 
in den Batterien bei Rönhof und ſüdlich des Kjärwig, gegen weldye 
die diefjeitigen Batterien bei Sandberg einen lebhaften Kampf begon- 
nen hatten. 

Pon nun an ging das Ueberſetzen ohne Verlufte von Statten, 
und fünnen wir daher dem bisher erlittenen hier eine furze Betrachtung 
widmen. Die Zahl der zerihofjenen und umgejchlagenen Boote betrug 
zehn. Ein Theil derjelben wurde, Dank den vom General:Lientenant 
v. Manftein getroffenen Borfichtömahregeln, durch Verftopfen der Lö— 
cher mit vorbereiteten MWerchpfropfen oder Kleidungsftüden und Aus— 
ſchöpfen des eingedrungenen Waſſers mittelft Schaufeln, Kochgeſchirren 
oder Mützen, jo lange flott gehalten, bis man das jeichtere Waſſer an 
der feindlichen Kiüfte erreichte. Von anderen Booten retteten fich die 
Mannichaften theild durch Schwimmen, theild nahmen fie in der Nähe 
befindliche Boote auf. 

Unter diefen befand ſich auch der Unteroffizier mit der Fahne des 
1. Bataillond 24. Regiments, dem der Hauptmann v. Radowitz, weldyer 
died von einem in der Nähe befindlichen Kahne aus gewahrte, jchwim: 
mend zu Hülfe eilte, umd feine Sahne und den Unteroffizier in Sicher: 
heit brachte. Nur ein großes Boot, mit achtzehn Mann von der 6. 
Sompagnie 24. Regiments und vier Pionieren bejeßt, wurde mitten 
im Sunde von einem Granatiplitter durchlöchert; es ſank ſofort zu 
Grunde, — die zweiundzwanzig Mann fimpften mit den Wellen. Bon 
diefen ertranfen fünf Mann, alle übrigen wurden, wenn auch theil- 
weile mit großer Anftrengung, gerettet, und erreichten, faft alle mit 
ihren Gewehren, das feindliche Ufer. 

Außer diejen, verhältnigmäßig jehr unbedeutenden Verluften, ver: 
[oren wir beim Uebergange über den Sund durdy das Xrtilleriefener 
nod eine Anzahl Todter und Verwundeter, die aber, gegenüber dem 
Rejultat der glüdlich ausgeführten Yandumg, durchaus nicht ins Ge— 
wicht fällt. Der Angriff des eriten Echelons erfolgte mit einer Schnellig— 
feit und einem Nachdruck, der jeden Widerftand in den Schützengräben 
jofort brady; dies erfennen jelbit die Dünen öffentlih an. Ehe fie 
noch die Kanale nördlich von Nönhof in Brand jeten fonnten, jaben 
fie fih ihon auf allen Punkten geworfen. 
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15. Regiments — fo eben bei den Punften C und D gelandete Brigade 
Soeben weſtlich dieſes Weges in die Gefechtälinie einzurüden habe. 

Da der General v. Manftein fidy bald überzeugte, daß der Feind 
am jüdlichen Rande der Fohlenfoppel feinen erniten Widerſtand mehr 
leifte, jo befahl er den dort verfammelten fieben Batatllonen unver: 
züglih ohne den nody fehlenden Theil der Brigade Goeben und 
die Artillerie abzuwarten, den Vormarſch gegen Rönhof anzutreten, in 
welcher Gegend die feindliche Artillerie am Strande ſich noch immer 
vernehmen lieh. 

Den weiteren Uebergang der Truppen anlangend, ift zu bemerfen, 
dab ſich jebt eine regelmäßige Ein» und Ausichiffung der geichloffenen 
Echelons nidyt mehr inne halten lieh. Ueberall verfuhr man jo jchnell, 
als es die Umſtände nur irgend geltatteten, und Da die Kühne, ſowohl bei 
der Fahrt ald beim Ein- und Ausladen, nicht gleiche Schnelligkeit 
entwideln fonnten, jo entitand eine Art von Unregelmäßigfeit im Tra— 
ject, wodurd er aber im hoben Grade beichleunigt wurde, und auch 
andere Nachtheile nicht entitanden, indem man es in der Hand behielt, 
die Abtheilungen auf der Injel erſt je, nad) Bedürfniß, zuſammen zu 
ichließen, bevor man fie in das Gefecht führte, 

Beim Erjcheinen des Rolf Krafe hatte der Oberſt-Lieutenant 
v. Bergmann die Batterie Minamener bei der Ziegelei gegen das 
Panzerichiff in Pofition geführt. Als demnächſt um 23 Uhr der Haupt: 
mann Schütze der Pontonniere dem Oberſt-Lieutenant meldete, daß Die 
Borbereitungen zur Ueberführung der Artillerie durch Erbauung von 
Landebrüden auf beiden Ufern und Heritellung von Maſchinen nunmehr 
ihrer Beendigung nahe feien, ließ der lebtere die Batterie Mina— 
meyer vorläufig in dieſer Pofition jtehen und zog die Batterie Dun dt — 
die 3. GHige — vor, damit fie den Uebergang beginne. Der Oberit: 
Lieutenant lieh ſich für jeine Perſon jogleich überfegen, um beim Ein— 
treffen der Batterie über dad Terrain und die Gefechtsverhältniſſe auf 
der Inſel orientirt zu jein. 


Angriff auf Rönhof und Miederwerfung des Feindes 
bei Kjär und Bagmofe. 


Es mochte 34 Uhr fein, ala der GeneralsLientenant v. Manitein 
den Vormarſch gegen Rönhof antrat. Da der Feind nur nod) ſchwache 
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jehend, hatte den Befehl befommen zu halten, um das Eintreffen 
aller jeiner Truppen abzuwarten, und beabfichtigte jodann eine regel— 
mäßige und fräftigere Gefechtsformation der Brigade anzunehmen. 

Als die zuleßt über den Eund gejeßten Abtheilungen derjelben in 
der Gegend von Kjär anlangten, formirte der General ſeine Truppen 
in folgender Art: 

Das 2. Bataillon und zwei Füſilier-Compagnien des 15. Regi- 
ments nebit dem Säger = Bataillon bildeten den linfen Flügel bei Kjär 
Bagmoſe und hielten die unmittelbare Verbindung mit der Brigade 
Röder, das 2. Bataillon und zwei Füfilter-Compagnien des 55. Ne- 
giments den rechten Flügel vorwärts Kjär, während das 1. Bataillon 
und zwei Füfilier-Gompagnien 55. Regiments ald Reſerve hinter Kjär 
zurüdgehalten und zwei Süfilier-Gompagnien 15. Negimentd nach dem 
Strande des Aljen-Sundes detadhirt wurden. 

Vorwärts Kjär ftanden die Compagnien deö 2. Bataillond 55. Re— 
giments und rechtd von ihnen die 9. und 10. Compagnie im lebhaften 
Schüßengefeht mit dem Feinde, wie denn auch das feindliche Feuer 
gegenüber den Truppen des linken Flügels keinen Augenblid aufge- 
hört hatte. 

Bevor die Angrifföbewegung der Brigade vor fih gehen fonnte, 
jah man ftarfe, auf vier Bataillone gejchäßte, Colonnen von den 
Sonderburger Höhen herabfteigen und zum Angriff auf Kjär vor: 
gehen. Nach Däniſchen Berichten hat indefjen nur das 5. Regiment mit 
vier Gompagnien in erfter und zweien in zweiter Linie dieje Angriffs: 
bewegung ausgeführt, während das 10. Regiment jeine Aufitellung nur 
veränderte, die Front gegen Norden kehrte und die Höhen von Baad— 
jager, vom Eunde bid zum Nönhofer Wege, mit jeinem zweiten Ba- 
taillon bejeßte, das erfte in Rejewe im Sonderburger Schloß und 
beim Ladehofe behielt. 

Unter lebhaftem Hurräh drangen die Dänen gegen den rechten 
Alügel der Brigade vor, jo dab die ſechs Gompagnien der Reſerve ur 
Unterftüßung deſſelben fi) nad) rechts hin in Marſch ſetzten. 

Gleichzeitig ließ der General, der fid) zur Zeit auf dem linfen 
Flügel jeiner Brigade befand, das Jäger-Bataillon gegen den feind- 
lichen rechten Flügel vorbredyen, und das 2. Bataillon 15. Regiments 
nebit zwei Füfilier-Gompagnien dieſer Bewegung folgen. 

Das Jäger-Bataillon war, troß des Granat- und Kartätjchfeuers, 
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Däniſchen 6. Brigade zugetheilten vier Geichüße der 2. Feldbatterie bemüh— 
ten ſich, vergeblid) jüdlidy von Kjär, zu Schuß zu kommen, nahmen aud) auf 
den Sonderburger Höben, wo fid) ihnen allerdings ein freies Schußfeld und 
willfommene Zielobjecte darboten, feine Poſition und eilten bald in ſchar— 
fer Gangart und begleitet von unſeren Granaten durch Sundsmark bis 
hinter das Süder Holz zwrüd, wo fie vor der Infanterie der 6. 
Brigade anlangten. Dieje zehn Geſchütze marjchirten bald darauf nad) 
Kefenis ab, und fuhren dort, zuerſt die 9. Feld-Batterie, in die vorbe— 
veiteten Pofitionen bei Hirſchholm ein, wo einige Zeit ſpäter die gezo— 
genen Geſchütze der 2. Feldbatterie fie ablöften. Die beiden noch dis: 
poniblen Halbbatterien der 1. und 2. Feldbatterie jchloffen ſich für den 
weiteren Nüdzug an die Brigade Kaufmann. 

Als fid) der Kampf in der Gegend von Ormftoft für die Dünen 
ſehr nachtheilig geitaltete, jchwebte das Gefecht Sonderburg gegenüber 
noch in jeiner Entwidelung. Da fid) nicht erfennen lieg, über weldye 
Kräfte der Feind dort zu disponiren habe, jo befahl der General-Lieu— 
tenant v. Manftein der Brigade Nöder, einjtweilen bei Ormitoft 
halten zu bleiben und erft dann auf Ulkebüll weiter vor zu ftoßen, wenn 
der General v. Soeben Kortichritte gegen die Sonderburger Höhen ge: 
macht habe. 

Die ganze Brigade Nöder vereinigte fi) daher, mit Ausnahme 
der 3. Compagnie und zwei Zügen der 1. des 64, Regiments, denen fid) 
zwei Züge der 1. Jäger-Compagnie anjchloffen, in diejer Gegend. Died 
Detachement dem der Befehl zum halten nicht ſogleich zu übermitteln 
war, erjchien früher als die Brigade vor Ulkebüll und wurde bier in 
ein leichtes Gefecht verwidelt, woran fi), wie weiter unten gezeigt 
werden wird, auch die Tete der Divifion Winbingerode betheiligte. 

Während deſſen entwidelte fid) der Kampf der Brigade Goeben 
vor Sonderburg immer mehr und mehr. Die Dänen wichen unter fortwäh- 
rendem leichten Gefecht bis in die Höhe des Gehöftes Engelshoi zurüd, jeder 
Widerſtand den fie zu leilten verjuchten wurde ſchnell gebrochen, und das 
Feuer unjerer Artillerie auf beiden Ufern de3 Sundes, ſo wie Das der 
Wallbüchſen fügte ihren geichloffenen Abtheilungen manche Berlufte zu. 
Die Wallbüchjen juchten durch eine Vorbewegung längs der Laufgrä— 
ben am Strande, im Verein mit Abtheilungen des 55. Neygiments, dem 
zurückgehenden Keinde durch Flankenfeuer zu ſchaden, wobei ihr Führer 
der Yientenant v. Lettow verwundet ward. 
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Die 6. Sompagnie bejeßte die Baadjager Batterie und den nach 
Dften führenden GCommunicationsgang, die 3. ein Knick in der Ver: 
längerung deſſelben; letztere löfte ſich vollitändig auf, von der eriteren 
behielt man einen Zug geicdhloffen. Hinter den vom Baadjager Hofe 
in öftlicher Nichtung zum Rönhofer Wege führenden Knicks ftellte der 
Bataillond-Commandeur Gapitain Glahn die 4. Compagnie geichloffen 
ald Neferve auf, und noch weiter rüdwärts, bei einem Fenerfignal: 
Baum, follte fi die 8. Compagnie zum Vorgehen bereit halten. Dieje 
erreichte aber den Punkt nicht, fam vom Regimente ab, und ſchloß 
fid) wahricheinlidy dem 5. Negimente beim NRüdzuge an. Das 1. Ba: 
taillon bejegte mit der 1. und 2. Gompagnie wiederum das Schloß und 
die Laufgräben am Hafen bis zur Mühlenbatterie und hielt die 5. und 
7. Compagnie großentheild in Neferve dahinter. 

Das zurüdgedrängte 5. Negiment pajfirte den redyten Flügel diefer 
Aufftellung und nahm die Bertheidigung des mit einzelnen Gehöften 
bededten Höhen-Terrains nördlich der Stadt, im Anſchluß an den 
rechten Flügel des 10. Regiments, auf. 

Zur Unterftüßung des Angriffs auf Sonderburg fuhr, auf Ver: 
anlaffung ded Prinzen Friedrid Carl, die bei Rackebüll ftehende 
1. reitende Batterie in der Gegend der Schanze 10 auf, und bewarf 
die feindlichen Golonnen mit Granaten. 

Das 3. Zäger-Bataillen hatte der General v. Goeben angewiefen, 
fich gegen die Windmühlenhöhe von Sonderburg zu wenden, es ſchlug 
indejjen nach dem fiegreichen Gefechte bei Kjär mit feinen, vom Haupt— 
mann v. Erdert geführten Schügen, denen der Haupttrupp des Ba— 
taillond folgte, in dem jehr wenig überfichtlichen Terrain dem Feinde 
folgend, eine mehr öftlihe Richtung ein, und richtete jeinen Weg über 
eine unfern Sonderburg gelegene Höhe, auf der vier Däniſche Feldge— 
Ihüße geiehen worden waren. Hauptmann v. Henning dedte die linke 
Flanke und ging bi in die Gegend der Straße Bagmojerlllfebüll vor, 
wo er Gelegenheit fand den Feind aus einem Gehöfte zu vertreiben. 

Die ſechs Compagnien des 15. Regiments, unter Führung des 
Oberft- Lieutenant v. d. Golf, welche im Anjchluß an das Jäger-Ba— 
taillon vorgegangen waren, dirigirten ſich nun jo auf Sonderburg, dak 
fie den rechten Flügel des dort fechtenden Feindes bedrohten und bier: 
durch zur Eroberung diejer Pofition mitwirften. 

Auf dem Wege von Kür nach Sonderburg und weftlich deffelben 
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&8 follte bier auf zwei Stellen mit Infanterie, auf einer dritten, 
zwifchen beiden gelegenen, mit den anderen Waffen übergejett werden. 
Zunächſt ging in den Nacdmittagsftunden ein Bataillon hinüber, um in 
dem jenfeitigen Terrain feiten Fuß zu falfen, nady und nad) folgte mehr 
Infanterie. 

Gegen Abend deö 10. traf der Ober-Befehlshaber in Aalborg ein, 
erfannte ſchnell die Lage der DVerhältniffe am Lumfjord und ertheilte 
den Befehl, mit einer Occupation des Vendſyſſel ſofort vorzugehen. 

Am andern Morgen um ſechs Uhr waren Die Vorbereitungen zum 
Uebergange fo weit gedichen, dab die Gavallerie den Traject auf vier- 
zehn aus je zwei Pontons zufammengefoppelten Mafchinen beginnen 
fonnte. 

Der Lymfjord hat an diefer Stelle eine nicht unbedeutende Strö— 
mung von Weſt nach Oft, welche heute, verbunden mit einem mächti— 
gen Weftwinde, dad Hinüberrudern der Mafchinen nicht geftattete und 
eine Vorrichtung nöthig machte, wodurch fie ſich an Tauen ſelbſt bin- 
über zogen. Died und der hohe Wellenjchlag den der Wind erzeugte, 
verzögerten die Fahrt ungemein, jo daß der Uebergang des damit beginnen= 
den 8. Hufaren-Negiment3 volle vierzehn Stunden in Anſpruch nahm, da 
das Hinüberfahren dreiviertel Stunden, die Rückkehr eine halbe Stunde er— 
forderte, und die Maſchinen nur ſechs Pferde auf einmal transportiven fonn- 
ten. Die Pontonnier-Sompagnien wechjelten ſich im Dienft des Ruderns ab, 
fo daß der Zraject feine Unterbrechung erlitt. Am 11. Abends, als der 
Wind ſich etwas legte, konnte eine GHige Batterie, ſodann eine Esca— 
dron Dragoner, ſechs Fuß-Geichüße, drei Escadrons Cüraffiere und end- 
lidy eine reitende Batterie folgen. Am 12. um 123 Uhr Mittags war 
der Uebergang dieſer Abtheilungen beendet. 

Das 50. Regiment, zwei Bataillone des 10. und ein Bataillen 
des 52. Regiments hatten, die Boote benußend, zu dieſer Zeit das jen— 
feitige Ufer bereits erreicht. Große Proviantvorräthe folgten nad Sundby 
und bildeten dort ein Magazin, aus dem man diefe Truppen, während 
fie im Vendſyſſel ftanden, verpflegen wollte. 

In den Morgenftunden des 12. Juli war der General v. Falfenftein 
mit der Avantgarde von Sundby aufgebrochen, der Straße nad) Frederife- 
havn gefolgt und erreichte nad) einem beichwerlichen Marſche Saeby. 
Ein Bataillon und zwei Escadrons unter dem Oberftlieutenant v. Nantau, 
Sommandeur des 8. Huſaren-Regiments, bildeten den Vortrupp. 
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Am Abend ded 14. fehrten der Prinz und der General v. Fal- 
fenftein nad) Frederikshavn zurüd, und feßterer ordnete von dort aus 
die Dislocation jeiner Truppen wie folgt am: 

Im Vendſyſſel verblieb der, nunmehr zu dieſer Charge beförderte, 
General» Major v. Flied, mit dem 50. Regiment, einem Bataillon des 
52., vier Escadrons 8. Huſaren-, einer Cöcadron 7. Dragoner:Regimentsg, 
vier Geſchützen der GHigen Batterie Schlefiiher und zwei Geſchützen 
der eriten 6Bigen Batterie Brandenburgiicher Artillerie Brigade. 

Südlich des Lymfjord von Nalborg bie Logſtör, mit einem Deta: 
chement in Thifted, cantonnirte der General= Lieutenant Graf Münfter 
mit dem Reit der Avantgarde und Rejerve. 

Das Gros unter General=Lientenant v. Plonski concentrirte fid) 
um Randers, mit Detachementd in Hobro und Gravlev, und zur 
Beobachtung der Halbinjel Helgenäs. Oberſt v. Kettler behielt nad) 
wie vor die Etappen Aarhuus, Standerborg und Horiend bejeßt. 

Es muß bier erwähnt werden, dab die beiden Preußiſchen Corps, in 
Folge einer Allerhöchiten Gabinetsordre vom 5. Zuli, vom 10, ab folgende 
veränderte Bezeichnung annahmen: das I Corps: I. combinirtes 
Armee-Corps, dad IL. Corps: I. combinirtes Armee-Corps. 

Gleichzeitig mit dem Vormarſch des Corps v. Falfenfteinnady Nor: 
den waren auch Theile des Defterreichiichen VI. Armee-Corps, unter 
Führung des Feldmarjchall=Lieutenants v. Gablenz, in der Richtung 
auf die Injel Mord in Bewegung gejeßt worden. Spionsnachrichten 
bejagten, daß dieſe Inſel von den Dänen als Zufluchtsftätte für alles 
aus Jütland nicht zu Waller fortzuführende Material, erjehen jei, und 
daß ſich dort unter Anderem auch eine größere Anzahl Cavalleriepferde 
— man ſprach von taujend und mehr — bei den Bauern untergebradht 
befinden follten. 

SeldmarjchallsLientenant v. Gablenz hatte ein Streifcommando, 
unter Führung des Oberſten Grafen Bellegarde, Gommandanten des 
Dragoner-Regiments Fürft zu Windiſchgrätz, gebildet, rüdte mit 
demjelben als Avantgarde am 9. Juli in Holftebro ein und recogne- 
jeirte die Südufer des Lymfjerd von der Weftfüfte bi zum Dttenjunde. 
Nirgends ſtieß man auf Däniſche Truppen; nur an der am weitelten 
gegen den Ditenjund vorjpringenden Yandipige fand man einen vom 
Feinde verlafjenen Erdaufwurf, mit einer Gejchüßicharte, der jedenfalls 
die Beltimmung gehabt hatte, eine nad) Norden zurüdweichende feind— 
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und der Königlichen Däniſchen Armee und Flotte andererjeits, hören zu 
Lande und zu Waſſer, mit Inbegriff der Blofaden auf, den 20. d. M. 
Mittags zwölf Uhr. Sollte die betreffende Drdre bis zu dem genannten 
Zeitpunfte an entferntere Abtheilungen der Armeen und Flotten, be: 
ziehungsweiſe an einzelne Schiffe nicht gelangen können, jo verpflichten 
ſich beide Theile, alle nad) zwölf Uhr Mittags des 20. gemachten Gebiets— 
befegungen beziehungsweile Wegnahmen wieder rückgängig zu machen. 

F 2. Die Waffenruhe läuft ohne vorherige Auffündigung ab, am 
31. d. M. Abends zwölf Uhr. 

$ 3. Beide Armeen und Alotten verbleiben im Befiß der mili- 
tairischen Pofitionen, welche fie am 20. Mittags zwölf Uhr inne hatten. 
Die Demarcationslinie während der Waffenrube läuft auf Kanonenſchuß— 
weite von dem occupirten Küften und Injeln entlang; wo Meeresarme 
von geringerer Breite beide Armeen trennen, bleiben dieje Gewäſſer 
für Kriegsfahrzeuge, für zum Kriegszweck bejtimmte Fahrzeuge und für 
Fahrzeuge mit Truppen, verichloffen. Jeder Verkehr zwijchen den bei: 
derſeits befeßten Gebietötheilen bleibt unterbrochen.“ 


Die Bedingungen der Waffenruhe traten alſo mit dem 20. ing 
Leben, und der Schlag gegen den Gapitain Hammer furz vor diejer 
Zeit, war jomit der lebte in Diefem Kriege, und beſchloß die Reihe der 
für die Allitrten fiegreichen und glüdlichen Ereigniffe. 

Die Waffenruhe führte zunächſt Gonferenzen in Wien herbei, aus 
denen, nach einer furzen Verlängerung der eriteren, am 2. Auguſt ein 
Waffenitillitand auf der Baſis des uti possidetis hervorging. Vor: 
läufig bis zum 15. September abgeichloffen, fonnte er nad) diefer Zeit, 
mit einer Friſt von jechs Wochen gefündigt werden. 

Bis dieſer Waffenſtillſtand zum Abjchluffe gelangte, blieben indeſſen 
die Vorbereitungen zur Fortſetzung des Krieges und zu einer Yandung 
auf der Inſel Fünen im ungeftörten Fortgange. Die Möglichkeit daß 
die Gonferenzen in Wien fi) rejultatlos auflöjen könnten, durfte, nad) 
den Vorgängen in Yondon während der eriten Waffenruhe keineswegs 
als außer dem Bereich der Möglicyfeit liegend angejehen werden, Die 
Truppen bebielten daher, fo lange bis die Nachricht von dem abges 
ſchloſſenen Waffenftillande eintraf, ihre bisherigen Aufftellungen inne. 
Dann erit bezogen fie weitläuftigere und bequemere Quartiere über die 
ganze Halbinjel. 
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Schanze Nr. 5. Fleſche. Bruftwehr: Länge 30%, Höhe 7, Dide 12°. 
Graben: Breite 6°, Tiefe 7’. ingerichtet für ein Geſchütz, nicht 
armirt und überhaupt unvollendet. 

Schanze Nr. 6. Abgeitumpfte Fleſche. Bruftwehr: Länge 30%, Höhe 
12°, Die 20°. Ohne Graben. Eingerichtet für drei Geſchütze über 
Bank, armirt mit zwei 84 Hern. Gin Pulvermagazin. Bon 6 nad) 
7 führt eine gededte Kommunifation von 150% Länge mit einer 
Bruitwehr von 3° Höhe und 12° Dide, ohne Graben und eingerichtet 
zur Snfanterie-Vertheidigung. 

Schanze Nr. 7. Lünette. Bruftwehr: Länge 65%, Höhe 8', Dide 18‘. 
Graben: Breite 5’, Tiefe 10°. Die Kehle it mit einem Tambour 
geichlofien. An der Gontreescarpe befindet fih eine Pallifadirung 
im Anſchluß an die Kehltcknbourirung. Zwei Pulvermagazine. Ein- 
gerichtet für fieben Gejhüge über Bank. Armirt mit einem 84er, 
zwei 18 ern, zwei 6Hern.. 

Don 7 nad 8 führt eine gedeckte 325% lange, zur Infanterie 
Vertheidigung eingerichtete Kommunikation, die noch unvollendet ift. 

Schanze Nr. 8. Lünette. Bruftwehr: Länge 62%, Höhe 8‘, Dice 16%. 
Graben: Breite 6’, Tiefe 9. Kehle offen. ingerichtet für drei 
Geſchütze über Banf, aber nody nit armirt. 

Anſchlußlinie nah 9 im Winkel gebrochen, iſt durd den Mar- 
garethen-MWall geführt und nicht zur Vertheidigung eingerichtet. 

Skhanze Nr. 9. Unregelmäßige, in der Kehle offene Redoute. 
Bruftwehr: Fänge 142%, Höhe 9, Dide 18°. Davor ein 13° tiefer 
Diamantgraben mit einer 9 hohen Pallifadenreihe im Anſchluſſe an 
die Tambourirung der Kehle. Ein Pulvermagazin. Eingerichtet für 
neun Geſchütze über Bank, armirt mit einem S4%er, einem 24er, 
zwei 18#4ern, zwei 6klern. 

Anſchlußlinien zwiſchen 9 und 10: eine Bruftwehr von 500% 
Länge, 5° Höhe und 4° dahinter eingejchnittenem Graben. In der 
Mitte derjelben eine Batterie in Lünettenform mit einer 7° hoben 
und 3° diden Bruftwehr, ohne Graben, eingerichtet für fünf Ge- 
Ihüße über Bank, aber nit armirt. 

Schanze Nr. 10. Geſchloſſene fünfjeitige Yünette. Bruftwehr: 
176% lang, 9° body und 20° did. Keblbruftwehr: 110% lang. Graben: 
12° tief und 12° breit, mit einer Pallifadirung im Anſchluſſe an 
das Pallijadenthor der Kehle. Ueber den Kehlgraben führt eine 30 
lange und 10° breite Nollbrüde. Sm Inneren befindet fi) ein bom- 
benſicheres mit Balken und Erde eingededtes Blodhaus für 50 Mann, 
mit ſenkrecht ſtehender Pfahlbefleidung, veritärft durch vier Reihen 
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brücke über den Keblgraben. Eingerihtet für elf Gejhüge über Banf, 
armirt mit einem S4 er, zwei 18 %ern. 

Schanze Nr. 16. Fünffeitige Redoute Bruftwehr: Länge 152%, 
Höhe 14°, Dice 20°. Kehlbruftwehr 75% lang. Graben: Breite 10°, 
Ziefe 10. An der Contreescarpe pallifadirt. Rollbrüde über den 
Kehlgraben. Zwei Pulvermagazine. Eingerichtet für elf Geſchütze 
über Bank, armirt mit einem 84 tler, zwei 18 ern, zwei 6 Kern. 

Schanze Wr. 17. Fünfjeitige Redoute. Bruftwehr: Yänge 116%, Höhe 
8, Dicke 20. Keblbruftwehr 60% lang. Graben: Breite 10°, Tiefe 
13°, mit einer Pallifadirung an der Gontreescarpe und einer Roll 
brüde über den SKehlgraben. Zwei Pulvermanazine. Cingerichtet 
für elf Gefhüge über Bank, armirt mit einem 84er, zwei 18 ern, 
zwei 6 Üern. 

Schanze Nr. 18. Fünfſeitige Redoute. Bruftwehr: Länge 150%, 
Höhe 16°, Dicke 20°. Kehlbruitwehr 52% lang. Graben: Breite 
10‘, Ziefe 10°, mit einer Pallijadirung an der Escarpe, die fi längs 
des 15° ſtarken Kehlwalles, die Eingangsrampe hinauf an das Ein- 
gangsthor anjchlieft. Zwei Pulvermagazine. ingerichtet für elf 
Geſchütze, gqrmirt mit einem 4er, einem 24er, zwei 18%ern. 

Bon 18 führt längs des Miargarethen-Walles eine Straße nad 

19 und 20. 

Schanze y. Fleſche. Die rechte Face in zwei Terraſſen. Brujtwehr: 
Länge 140%, Höhe 24, Dide 20°. Kein Graben. Am Fuße der 
Escarpe eine Pallijadirung, die fih den Abhang in der Kehle hinab 
zieht und in eine Fraifirung der Traverſe endet, welde ſich an den 
zur Eijenbahn führenden Staudamm anjchlieft. Zwei Pulnermaga- 
jine, von denen eins noch unvollendet. ingerichtet und armirt für 
vier Geihüße, einem 84 Her und drei 12 Her. 

Schanze z. Lünette. Bruftwehrlänge 180%. Nur roh aufgejchüttet und 
nicht armirt. 

Schanze auf der Mövenberg-Injel. Batterie, eingerichtet und armirt 
mit vier Geſchützen. 

Schanze am Sohannis-Klojter. Batterie, eingerichtet und armirt mit 
vier Geſchützen hinter Scharten. 
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